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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die italieniſche Miniſterkriſis. 

Depretis hat den Auftrag, ein neues Miniſterium zu bilden, in 
die Hände des Königs Umberto zurückgelegt. Die italieniſche Cabinets⸗ 
kriſis, welche bereits feit dem 4. Februar andauert, it damit in ein 
neues Stadium getreten. Urſprünglich eine Wirkung der Niederlage 
von Maſſauah, hat fie ſich auf die geſammte Politik der Halbinfel 
ausgedehnt und die Stellung des Königreichs im europäiſchen Con- 
certe erfaßt. Die Entſcheidung, welche in der Siebenhügelſtadt ge⸗ 
troffen wird, iſt daher von weittragender Bedeutung für die Gruppirung 
der Mächte und mithin für den Frieden des Continents. 

Graf Robilant, der bisherige Miniſter des Auswärtigen im Ca⸗ 
binet Depretis, iſt ein hervorragender Diplomat, ein tüchtiger Militär, 
ein Mann von geradem Charakter und umfaſſender Kenntniß. Unter 
ſeiner Leitung hat Italien eine europäiſche Politik eingeſchlagen, 
welche ſowohl ſeinem eigenen Intereſſe wie den Wünſchen der cen⸗ 
tralen Kaiſermächte entſpricht. Die „Opinione“ hat ſogar kürzlich, 
offenbar aus guter Quelle, die Thatſache veröffentlicht, daß zwiſchen 
Deutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn und Italien ein fetes Bündniß, aller: 
dings auf kurz bemeſſene Friſt, beſtehe, welches den drei Staaten ihren 
gegenwärtigen Beſitzſtand unbedingt gewährleiſte. Graf Robilant ift 
daher ein Miniſter, wie ihn ſich die Kaiſermächte nur wünſchen 
können, zumal die alten Sympathien italieniſcher Staatsmänner für 
Frankreich keineswegs erloſchen find. Crispi, der einſt einen förm⸗ 
lichen Triumphzug nach Deutſchland machte und in Berlin eine glän⸗ 
zende Aufnahme fand, hat ſich neuerdings in einem Briefe an den 
Pariſer „Rappel“ als wärmſten Freund Frankreichs bekannt. Und 
Cairoli it von ähnlichen Gefühlen beherrſcht. Der Name der „Tedeschi“ 
hat in Italien, dank der ehemaligen Herrſchaft der Habsburger in 
der Lombardei, Venetien, Toscana, noch immer, inen üblen Klang. 
Noch immer findet der Ruf der Irredentiſten „Frei bis zur Adria“ 
begeiſterten Widerhall; noch immer blicken die radicalen Patrioten 
begehrlichen Auges auf das Trentino, und nur einem Staatsmanne 
von perſönlicher Autorität gelingt es, den Chauvinismus im Zaume 
zu halten oder gar mit Oeſterreich und Deutſchland innig freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu pflegen. Ein ſolcher Staatsmann iſt Graf 
Robilant, ein Mann der Rechten, den Depretis, der Führer der 
Linken, zu bewegen wußte, feinem Miniſterium die Stütze feines 
hohen Anſehens und die Stimmen ſeiner Partei zu leihen. Aber 
das Glück iſt wandelbar, und vielleicht noch weil wir hoffen, hat uns 
Unheil ſchon betroffen. Was ſeine Vorgänger verſchuldet, ſollte Graf 
Robilant büßen. 

Wie hatte nicht vor einigen Jahren das Colonialfieber mit ſchier 
unwiderſtehlicher Gewalt Völker und Regierungen ergriffen? Alle 
Staaten fühlten plotzlich den Drang in fih, in fernen Zonen Schätze 
zu graben. Frankreich ging nach Tonkin, um in einem moͤrderiſchen 
Klima Tauſende feiner Söhne und in dem Kampfe mit tückiſchen 
Völkerſchaften ganze Regimenter nebſt Millionen Nationalvermögens 
zu verlieren. Deutſchland machte überall in den tropiſchen Landen 
Erwerbungen, von denen man ſich Goldſtröme verſprach, um 
ſchließlich jeden Abenteurer glücklich zu preiſen, der heil und geſund 
in die Heimath zurückkehrte, was leider nur der Minderzahl 
beſchieden war. Der Congoſtaat, anfangs die glorreichſte Er⸗ 
rungenſchaft der Colonialpolitik, beginnt für Belgien eine ver⸗ 
hängnißvolle Bürde zu werden, und die Congolooſe haben die 
Geburtswehen noch nicht überſtanden. Was Wunder, daß die Epidemie, 
welche ſelbſt die nüchternſten Nationen gepackt hatte, auch die heißblütigen 
ſanguiniſchen Italiener ergriff! Ende 1884 war das Stichwort 
aller Parteien, aller Verſammlungen, aller Blätter: „Mein Vater⸗ 
land muß größer ſein!“ Die Regierung gab dem Drucke der Volks⸗ 
ſtrömung nach, rüſtete die Expeditionen aus und nahm Maſſauah, 
Beilul und Rahaita in Beſitz. Was Italien dort im Rothen Meere 
wollte? Anfangs hieß es, den Engländern bei einem Anſtoße gegen 
Chartum den Rücken decken. Allein England erhob gegen dieſe 
Hilfe Einſpruch, und Italien — blieb dennoch im Rothen Meere. 
Aber waren denn die genannten Orte herrenloſes Gut, daß ſie von 
Jedermann occupirt werden durften? Nicht doch, ſie waren bisher 
von den Truppen des Khedive beſetzt. Egypten proteſtirte. Auch die 
Pforte proteſtirte. Auch der Negus von Abyſſinien, dem Maſſauah 
ehemals angehört hatte, proteſtirte. Die Italiener blieben ruhig auf 
dem Platze, und vor einem Vierteljahre erklärten fie die occupirten 
Orte für italieniſches Gebiet, fo daß die egyptiſchen Truppen daſſelbe 
räumen mußten. 

Allein die Herrlichkeit ſollte nicht von langer Dauer ſein. Je 
ſchneller und heller die Begeiſterung auflodert, um fo eher pflegt fie 
zu verrauchen. Nach der erſten Freude über Neuitalien in Afrika 
begann man die Kehrſeite der Medaille zu betrachten. Da ſtanden 
mehr als 10 Millionen Lire Koſten und Hunderte von Sonnenſſich 
und Fieber dahingeraffte Landeskinder. Man begann dringender nach 
den eigentlichen Zwecken der Expeditionen zu fragen, und während 
Mancini nur mit einem ſchwärmeriſchen Appell an den Chauvinis⸗ 
mus geantwortet hatte, erklärte ſein Nachfolger und Erbe, das ein⸗ 
mal entfaltete Banner Italiens könne nicht wieder eingezogen werden. 
Vor nun einem Monat aber begannen bedrohliche Nachrichten aus 
Afrika zu kommen. Der Negus und Ras Alulah ſollten im Anzuge 
auf Maſſauah fein. Der Abgeordnete Derenzis ſtellte am 24. Januar 
eine bezügliche Anfrage an Graf Robilant. Aber der Miniſter er⸗ 
widerte mit erhebendem Stolze, er werde keine Bulletins über einen 
Krieg mit Ras Mulah veröffentlichen, die „paar Strolche“ verdienten 
keine Aufmerkſamkeit. Vierundzwanzig Stunden ſpäter hatten die 
„paar Sttolche“ 437 Italiener mit 23 Offizieren bei Saati ge⸗ 
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Das war ein furchtbarer Schlag für den Grafen Robilant, 
wohl die von der Regierung als Mißtrauensvotum bezeichnete Tages⸗ 
ordnung Rudinis am 4. Februar von der Kammer mit 34 Stimmen 
Mehrheit abgelehnt wurde, nahm Graf Robilant ſeine Entlaſſung. 

Die Vorgänge, welche dieſem Schritte folgten, zeugen von der 
beiſpielloſen Zerfahrenheit der italieniſchen Parteiverhältniſſe. Nicht 
die Niederlage von Saati veranlaßte Robilant zu ſeinem Rücktritt; 
er hätte leicht nachweiſen können, daß er weder die Expedition nach 
dem Rothen Meere angeregt, noch ausgeführt, ſondern lediglich die 
Dinge auf dem Punkte gelaſſen habe, wie er ſie von ſeinem Vor⸗ 
gänger übernommen. Er hätte einwenden können, daß die Regie⸗ 
rung nichts gethan, was nicht die Kammer und die Nation ver⸗ 
langten. Allein Graf Robilant war einer zweideutigen Situation 
ſatt; er wollte nicht mehr das Bindemittel eines ganz heterogenen 
Miniſteriums bilden, in welchem er keine entſcheidende Stimme hat. 
Depretis iſt einer der Führer der Linken, aber auf derſelben Linken 
figen feine heftigſten politiſchen und perfönlichen Gegner, Cairoli, 
Eriöpt, Baccavini, und er kann nicht regieren, wenn nicht mit der 
Rechten, aus welcher Robilant hervorgegangen. Mit Recht mußte 
Depretis fühlen, daß er nicht einen Tag länger Miniſter bleiben 
könne, als fein College, und auch er gab deshalb feine Ent: 
laſſung, um, wie das ſeit Jahren in der Tiberſtadt herge⸗ 
bracht iſt, ſofort mit der Neubildung des Cabinets beauftragt 
zu werden. Das Intriguenſpiel hat nahezu drei Wochen 
gedauert. Depretis, dem die Herrſchaft zur lieben Gewohnheit ge⸗ 
worden, war bereit, jedes nur gewünſchte Opfer zu bringen; er war 
gewillt, neben Robilant noch drei Mitglieder der Rechten in das 
Cabinet aufzunehmen, auch Rudini, welcher ihm ein Mißtrauens⸗ 
votum gegeben. Aber ſelbſt für einen Mann von der Dauerhaftigkeit 
Depretis' ſcheint die letzte Stunde geſchlagen zu haben. In vollen 
zwanzig Tagen hat er keinen anderen Erfolg errungen, als die 
erg daß es ihm unmöglich, ein regierungsfähiges Cabinet 
zu bilden. = 

Und wer wird nun mit dem Danaergeſchenke beglückt werden? 
Nach einem römiſchen Telegramm erklärt die „Opinione“, daß 
Depretis dem Könige — den Grafen Robilant als diejenige Per⸗ 
ſönlichkeit bezeichnet habe, welchem die Krone im Hinblick auf ſeine 
Autorität und den Urſprung der Minifterkrifis die Bildung eines neuen 
Cabinets anvertrauen könne. In der That iſt Graf Robilant trotz 
der Niederlage von Saati Herr der Lage. Denn er findet nicht nur 
eine Stütze an König Humbert, ſondern noch mehr in den euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen der unmittelbaren Gegenwart. Nicht die 
Colonialpolitik, ſondern die auswärtige Politik giebt augenblicklich 
den Ausſchlag. Graf Robilant aber will ſich nicht mit eitlem Flitter⸗ 
werk begnügen, er will nicht mehr eine zweite Rolle in einem Cabinet 
ſpielen, welches durch die perſönlichen Feinde von Depretis jeden 
Augenblick geſtürzt werden kann, und von der Gnade einer hetero⸗ 
genen Mehrheit lebt; er verlangt, ganze Arbeit zu thun, um im 
europäiſchen Concert mit dem nöthigen Nachdruck auftreten zu können. 
Ob ihm dieſe Aufgabe gelingen wird, muß bei den italienifchen 
Parteiverhältniſſen zweifelhaft erſcheinen. Er kann einſtweilen eine 
Mehrheit nur finden durch eine Coalition der Rechten mit dem Gros 
der Anhänger Depretis'. Aber jeder neue Schritt nach rechts drängt 
eine Reihe entſchieden liberaler Elemente in die Oppoſition. So 
bildet die Verwirrung auf dem Monte Citorio einen gordiſchen 
Knoten, den ſelbſt ein Cavour ſchwer löfen würde. Ob Graf Robilant 
der Mann it, ihn zu durchhauen und die Parteiverhältniſſe von 
Grund aus umzugeſtalten, wird die Zukunft lehren. Jedenfalls kann 
Deutſchland nur zufrieden ſein, wenn die Leitung des italieniſchen 
Staatsweſens ein Politiker übernimmt, welcher das Bündniß mit den 
beiden Kaiſermächten als das A und O ſeiner Politik betrachtet und 
daher dem Frieden die beſten Dienſte leiſtet. 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. Febr. [Deutſchland und Rußland.] Noch 
it die Verſicherung des Fürſten Bismarck, daß unſere Freundſchaft mit 
Rußland „über jeden Zweifel erhaben“ ſei, nicht vergeſſen, und ſchon 
it ein heftiger Federkrieg zwiſchen den Officiöſen an der Newa und 
den Dfficidfen an der Spree ausgebrochen. Rußland hat für nöthig 
gehalten, ſowohl in der „Politiſchen Correſpondenz“ wie im Brüſſeler 
„Nord“ einen lebhaften und drohenden Ton gegen Deutſchland an⸗ 
zuſchlagen, und wie es herübertönt, fo tönt es zurück. Zwar ver⸗ 
ſichert heute der „Petersburger Herold“, daß beide Blätter aus ge⸗ 
meinſamer Quelle geſchoͤpft, ſich aber eines „Irrthums“ ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Zwiſchen dem officiellen Rußland und dem officiellen 
Deutſchland beſtehe das herzlichſte Einvernehmen. Allein dieſe Erklä⸗ 
rung ift ohne Belang; denn erſtens ift der „Petersburger Herold“ 
kein officielles Blatt der ruſſiſchen Regierung, zweitens wird nicht 
angedeutet, worin der „Irrthum“ beſtehe, und drittens weiß alle 
Welt, daß es neben dem officiellen Rußland auch ein officiöfes giebt. 
Hätte das officielle Rußland geſprochen, was der von Herrn v. Giers 
reſſortirende Mitarbeiter der „Politiſchen Correſpondenz“ und des 
„Nord“ geſprochen, ſo wäre die Zeit der friedlichen Erörterungen 
vorüber. Denn der „Nord“ erklärt unverſchleiert und unverhüllt, 
Rußland laffe die bulgariſche Frage in den Hintergrund treten, weil 
ſich im Weſten wichtigere Dinge vorbereiteten. Nicht nach dem 
Orient, ſondern nach dem Rhein müßten ſich die Blicke Rußlands 
richten; das Czarenreich werde nicht dulden, daß Frankreich in einem 
neuen Kriege niedergeſchmettert und zur Ohnmacht verdammt würde. 
Rußland müffe die unbekannte Größe in der politiſchen Gleichung bleiben, 
in erſter Linie auf die Erhaltung des Friedens, in zweiter auf diejenige 
des europäiſchen Gleichgewichts hinwirken, indem es in einem künf⸗ 
tigen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege durch fein Auftreten Deutſchland zu 
einer ſtarken Beſetzung der Oſtgrenze nöthige, und wenn Deutſchland 
trotzdem ſiege, von Frankreich die ſchlimmſten Folgen der Niederlage 
abwende. So der Brüſſeler „Nord“. Und der Petersburger Mit: 
arbeiter der „Politiſchen Correſpondenz“ fügt hinzu, „daß ſich Fürſt 
Bismarck auf einer abſchüſſigen Bahn bewege, auf der ihm gegen 
ſeinen eigenen Willen die Sorge um Deutſchland und ſein eigenes 
Preſtige leicht zu einem bedauerlichen, äußerſten Schritte reißen könnte, 
um dadurch das eine und das andere zu retten, falls ſie etwa ernſt⸗ 


getödtet und den größten Theil des occupirten Gebietes zurückerobert. [haft bedroht werden ſollten“. Bei dem hochoffieiöſen Charakter beider 
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und ob⸗ Preßorgane kann es nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß 


man es hier mit Kundgebungen der ruſſiſchen Regierung zu thun 
hat. Auch zeigt der Inhalt zur Genüge, daß von einem „Irrthum“ 
nicht die Rede fein kann. Es hat daher auch der Berliner Officloſus⸗ 
der „Politiſchen Correſpondenz“ alsbald ſeinen Petersburger Collegen 
zu belehren geſucht, daß die Zuſage einer ruſſtſchen Intervention im 
Falle einer franzöſiſchen Niederlage geeignet fet, Frankreich zu einer 
provoctrenden, abenteuerlichen Haltung zu ermuthigen, und fogleidy 
ſecundirt auch der Officioſus der „Kökniſchen Zeitung“ mit dem 
Ausruf: „Da der Friede nicht bedroht iſt, wenn Frankreich 
ihn nicht brechen will, fo it die Erklärung des „Nord“ 
geradezu eine Aufforderung an Frankreich, loszuſchkagen, da ihm 
ſchlimmſten Falles nicht viel geſchehen werde. Deutſchland weiß 
alfo, woran es if, und wird fih ahne Verzug demgemäß einrichten.“ 
Deutſchland habe mehr als ein Pferd im Stalle, und gegen eine 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz werde es auch Deutſchland an Verbündeten 
nicht fehlen. Der ruſſiſchen Drohung wird dann die deutſche Drohung 
entgegengeſtellt: „Es giebt ja auch außerhalb des Szarenreiches Leute, 
die glauben, Rußland ſei ein Reich, das nur größer werden könne; 
wir gehören zu dieſen Leuten nicht.“ Wir müſſen nun bekennen, 
daß wir dieſen ganzen officiöfen Federkrieg für vollkommen überflüffig 
halten; denn alles das, was häben und drüben ausgeführt wird, weiß 
und beherzigt ohnehin alle Welt. Wir haben nicht einen Augenblick 
bezweifelt, daß Rußland trotz feiner „über allen Zweifel erhabenen“ 

Freundſchaft Deutſchland nicht nur einen Sieg mißgönnt, ſondern 
eine gründliche Niederlage wünſcht. Wir kennen auch die maßgeben⸗ 
den Elemente im Czarenreiche zu gut, um nicht zu wiſſen, welche 
Haltung die „unbekannte Größe” im Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges einnehmen wird. Auch in den polſtiſchen und militäriſchen 
Kreiſen des Deutſchen Reiches giebt man ſich ernſtlich keinen Illu⸗ 

ſionen hin; ſonſt würde nicht ebenſowohl die Oſtgrenze, wie die Weſt⸗ 
grenze mit neuen Truppenmaſſen belegt. Die Ausſicht auf ein 

ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß beherrſcht feit Jahren die deutſche 
Politik, ohne ſie jedoch in Furcht zu jagen. Denn dem Bündniß 

zwiſchen der Republik und dem Koſakenthum wird ein feſtes Bündniß 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich, Italien und England gegenüber⸗ 
ſtehen. Das Moskoviterthum verkennt offenbar die Zeit. Die Tage 
des Heerlagers von Kaliſch find vorüber. Deutſche Mimiſter gehen 
nicht mehr nach Warſchau, um ſich vom Selbſtherrſcher aller Reußen 
Fußtritte zu holen, und kein Nikolaus und kein Alexander wird wieder 

die preußiſche Politik nach Olmütz drängen. Man ſcheint in Peters⸗ 
burg noch immer nicht zu begreifen, daß Berlin kein ruſſiſches Paſchalik 
mehr ift, und der ruſſiſche Czar die deutſche Politik nicht zu comman: 

diren hat. Drohungen pflegen in Berlin die gewünſchte Wirkung 

nicht zu erreichen. Hoffentlich iſt Rußland nicht ſo verblendet, eine 
Kraflprobe zu provociren, es könnte ſonſt leicht die Erfahrung machen, 

daß die deutſche Streitmacht auch auf einen Krieg nach zwei Seiten 
vorbereitet it, und einem auswärtigen Feinde gegenüber die geſammte 
deutſche Nation geſchloſſen wie ein Mann auf Seiten ihrer Regierung 

ſteht. Man darf erwarten, daß die officisſen Kundgebungen des 
ruſſiſchen Cabinets noch zu manchen Weiterungen in der Preſſe, 
vielleicht auch in der Diplomatie führen. Einſtweilen haben fie keinen 

anderen Erfolg, als die Meinung derjenigen Politiker zu beftätigen, 
welche in der Verſicherung des Fürſten Bismarck, Rußlands Freund⸗ 

ſchaft ſei über jeden Zweifel erhaben, nur eine verbindliche Rede⸗ 

floskel erblickten. 

[Im zweiten Berliner Wahlkreiſe! hielten die confervativen und 
nationalliberalen Wähler am Mittwoch eine Verſammlung ab, in welcher 
weidlich gegen die Freiſinnigen, namentlich aber gegen Prof. Virchow, 
losgezogen wurde. Maler Dielitz fagte, wie der „Reichsbote“ berichtet, 
u. A.: „Unter den Fortſchrittsführern iſt auch Herr Virchow, deſſen poli⸗ 
tiſcher Aberwitz ja immer mit dem Deckmantel ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Bedeutung zu verhüllen geſucht wird. Alle Achtung vor dem Mann der 
Saen aber nieder mit dem Volksver. .... (Stürmiſcher Beifall) 
Hinaus mit ihm aus dem DE (Stürmiſcher Beifall.)“ Freiherr 
v. Liliencron verſtieg ſich zu der Aeußerung: „Unſer Ziel muß fein: 
Wolff in den Reichstag, Virchow ins Panoptikum“ !! und erntete auch 
dafür den ſtürmiſchen Beifall ſeiner Zuhörerſchaften! 

(Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland! hielt 
am Donnerstag ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
ab. Wir entnehmen einem Berichte der „Voſſ. Ztg.“ das Folgende: Zu: 
nächſt fand die Erſatzwahl ſtatt für den erſten ertreter des Vor⸗ 
ſitzenden. Der bisherige Träger dieſes Amtes, Amtsrath Koppe⸗Wollup, 
wünſcht daſſelbe wegen Schwerhörigkeit niederzulegen. Die Verſammlung 
wählte ſtatt ſeiner dem Vorſchlage des Vorſtandes gemäß den Freiherrn 
von Tiedemann⸗Cranz. Profeſſor Delbrück verlas en den Ge 
ſchäftsbericht. An die Thatſache, 8 erſten Male ſeit dem Beſtehen 
des Vereins eine Verminderung der Mitgliederzahl eingetreten iſt, knüpfte 
Redner die Bemerkung, daß dieſe Erſcheinung zwei Hunftänben zuzuſchreiben 
Ki Einerſeits habe nämlich die due fiele in der wirthſchaftspolitiſchen 

ragen im vorigen Jahre dem Vereine viele Mitglieder zugeführt, welche 
doch ein dauerndes Intereſſe an den Vereinsbeſtrebungen nicht beſitzen. 
Andererſeits ſei der Rückgang der Mitgliederzahl inſofern ein Zeichen der 
eit, als der Betrieb vieler Brennereien habe eingeſtellt werden müſſen. 
er Vorſitzende theilt darauf mit, daß als Vertreter des Miniſters für 
Landwirthſchaft der Geh. Rath von Heydebrandt und der Laſa, des 
Finanzminiſters der Geh. Rath Löwe und als Vertreter des Reichsſchatz⸗ 
amtes Regierungsrath Rauſchning der Verſammlung beiwohnen würden. 
Der Rechnungsabſchluß des Jahres iſt vom Ausſchuſſe geprüft und in 
Lee befunden worden. Die Verſammlung ertheilte die beantragte 
aſtung. 

Vorſtzender uud Geſchäftsführer ſprachen ſodann über die im Wege 
befindliche Verleihung der Corporationsrechte an den Verein. Die 
Behörde hat eine Anzahl von Abänderungen des vorgelegten Statuten⸗ 
entwurfs gefordert. Die Verſammlung genehmigte dieſe Forderungen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Frage: durch welche 
Mittel kann eine Steigerung der Kartoffelerträge in quamtitativer 
und qualitativer Beziehung erreicht werden? Insbeſondere welche Richtung 
iſt in der Züchtung von Kartoffelvarietäten und Auswahl derſelben zum 
Anbau einzuſchlagen? Haben einzelne Kartoffelſorten beſonders günige 
Eigenſchaften zur Verarbeitung auf Stärke oder Spiritus? u. ſ. f. Der 
Behandlung dieſer Frage lag die vom Vereine in Sachen des Ka 
baues veranſtaltete umfangreiche Enquete x Grunde. Als erſter Referent 
prach Profeſſor Maercker⸗Halle. Derſelbe unterwarf die Ergebnifie 
— Enquete eingehender Betrachtung. 258 ausgefüllte Fragebogen find 
eingeſandt worden, die meiſten aus der Provinz Brandenburg (58); ſo⸗ 
dann kommt Poſen, darauf Schleſien und Pommern (je 29), dann Pro⸗ 
vinz Sachſen, Königr. Sachſen ꝛc. Im Ganzen gelangen 53 Kartoffel⸗ 
pe zur 2 isi 816 Einzelantworten mil je 18 Unterabtheilungen, 
nsgeſammt alfo 14683 Angaben. Bei weitem am meiſten wird nach dem 
Ergebniſſe der Enquzte die Daber' ſche Kartoffel angebaut, und zwar auf 
17 pCt. des in Lace kommenden Kartoffellandes. Demnächſt kommem 
Champion (10,6 pet.), Seede (98 pCt), ſächſiſche Zwiebelkartofß⸗ 
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(7,1 pt.), Imperator, Aurora, Achilles, Anderſon, Argo u. f. w. 
Auf den einzelnen Gütern werden die meiſten Sorten in Poſen (durch⸗ 
ſchnittlich 4,7 Sorten) gebaut, darauf kommt Schleſien (4,09), Weſtpreußen 
(3,4), Provinz Sachſen (3,1), Brandenburg (3), Pommern (2) u. ſ. w. Sämmt⸗ 
liche pommerſche Wirthſchaften bauen die Daberſche Kartoffel, manche aus⸗ 
ſchließlich. Was den Stärkegehalt betrifft, ſo ſchwanken die Durchſchnitte 
deſſelben zwiſchen 15,5 und 21,1 pCt. Obenan ſteht „Eos“, an fünfter 
Stelle „Daber“ (20,5 pCt.), „Anderſon“ ergab 20,2, „Aurora“ 197, 
„Champion“ 19,6, „Imperator“ 19,1, „Achilles“ 18,8, „Naſſengrunder 
Frühe“ 18,4, „Seede“ 17,9 pCt. In der Maſſe des Ertrages bewegen ſich 
die Durchſchnittsergebniſſe zwiſchen 40 und 121 Ctr., die Daber'ſche Kar⸗ 
toffel ſteht hier mit 76,6 Gtr. vro Morgen an 19. Stelle, ihr ganz nahe 
mit 76,4 Ctr. die weißfleiſchige Zwiebelkartoffel. Bezüglich des Bexbhtinitjes 
der neueren Züchtungen zu den alten Sorten iſt zu jagen, daß eritere bis 
50 Gir. pro Morgen mehr Ertrag lieferten. Im Geſammtſtärkeertrage 
pro Morgen waren Grenzwerthe 7,6 Ctr. (bei der meiſt zu Speiſezwecken 
benutzten „Biscuit“) und 20,66 bei der „Hertha“. Letzterer zunächſt kamen 
Richter's „Imperator“, „Eos“, Naſſengrunder Frühe“, „Champion“, 
„Anderſon“, „Aurora“ und „Seede“ 91,2 Ctr.), an Widerſtandsfähigkeit 
egen die Karkoffelkrankheit find die ſpätreifenden Sorten den frühreifenden 
überlegen. Was die Düngungsweiſe betrifft, ſo wird künſtlicher Dünger nur 
ganz ſelten angewendet — abgeſehen von der Kainitbeigabe zum tallmift 
auf Sandboden. Bei weitem der größte Theil wird in friſchem Stalldung 
ebaut, weil fih dabei der Maſſenertrag am beiten fielt, wenn zwar der 
Etärkegehalt um 1—2 pCt. zurückſteht gegen den der in zweiter Tracht 
ebauten Kartoffel. Beſonders gefährlich für den Stärkegehalt ſind 
Gchafdung, Jauche und Kainit. Am einflußreichſten aber für den 
Stärkeertrag erweiſt ſich die richtige Zeit und Art des Pflanzens. 
Beim Kartoffellegen findet die Unterilp'ſche Pflanzlochmaſchine immer 
weitere Verbreitung. Das Verhältniß zwiſchen Stärkegehalt und Spiritus⸗ 
ausbeute war um 5 weniger befriedigend, je hochprocentiger die Kartoffel; 
bei abnorm hochprocentigen relativ ſehr ungenügend. Es müſſen alſo in 
den hochprocentigen Sorten wohl Stoffe vorhanden ſein, die bei der Unter⸗ 
ſuchung Zucker anzeigen (den Stärkegehalt demnach höher erſcheinen 
laſſen), durch Malzdiaſtaſe aber nicht in gährungsfähigen Zucker ver⸗ 
wandelt werden. Uebelſtände bei der Vergährung zeigten die zu ſpät ge: 
pflanzten, nicht völlig reif gewordenen, alſo auch diejenigen Kartoffeln, die 
mit reifeverzögernden Stoffen (Kamit, Schafdung) gedüngt waren; 
Schaumgährung trat beſonders bei der Seede⸗Karkoffel ein. Von den 
neuen Sorten zeigen ſich manche conſtant, manche gingen mit den Jahren 
im Ertrage zurück, die Seedelartoffel ſcheint aber eher fidh zu verbeſſern. 
Gewöhnlich bleiben Quantität und Qualität gleichzeitig conſtant, oder ſie 
gehen gleichzeitig zurück. Es finden aber auch Ausnahmen ſtatt. S 
blieb Anderſon an Maſſe conſtant, verlor aber an Güte. Betreffs der 
Aufbewahrung gaben faſt alle Antworten den Miethen den Vorzug; nur 
ganz beſonders trockene und luftige Keller ſeien zu empfehlen und ſelbſt dieſe 
nicht für längere Aufbewahrung. Der Stärkegehalt beim Aufbewahren iſt 
conſtant geblieben bis zum Eintreten der Keimung, wo er aber raſch 
bis um 5 pCt. zurückgeht. Die höchſtprocentigen Sorten pflegen ſich am 
wenigſten gut zu halten. Redner betonte, daß noch viele der aufgewor⸗ 
fenen Fragen bei dieſer Enquete unerledigt geblieben ſeien. Nur die an⸗ 
dauernde Arbeit einer Kartoffel⸗Verſuchsſtation vermöge ſie allmälig be- 
ſtimmt zu beantworten. Behuſs Prüfung neuer Sorten möge man ein 
ähnliches Verfahren einſchlagen, wie die Zuckerfabrikanten bei ihren Rüben⸗ 
anbauconcurrenzen; dann werde man raſch meiter kommen. Herr W. 
Paulſen⸗Naſſengrund gab hierauf einige Mittheilungen über ſeine Cul⸗ 
turen. Seit 30 Jahren betreibt er die Züchtung neuer Sorten; damals 
begann er mit 6 Sorten, im nächſten Jahre wird er 600 bis 700 haben. 
Von manchen ſeiner neuen Sorten hat er Erträge erzielt, doppelt ſo hoch 
wie die von den alten, bekannten Sorten. Jede Neuheit prüft er vier 
Jahre lang auf ihren Werth. Es berichteten noch die Herren Andrae⸗ 
Limbach, Vibrand⸗Caleörde und Guradze⸗Kottliſchowitz über den Stand 
des Kartoffelbaues im Königreich und der Provinz Sachſen, ſowie in 
Schleſien. Sodann nahm die Verſammlung einen Antrag des Vorſtandes 
an, den Landwirthſchaftsminiſter zu erſuchen, eine Kartoffelverſuchsſtation, 
— im Anſchluß an die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation Halle, zu 
egründen. Der Verein ſei bereit, einen ſeinen Mitteln entſprechenden 
Zuſchuß zu dieſer Station zu gewähren. Prof. Maercker hat ſich bereit 
erklärt, einen Plan auszuarbeiten. 
[Wegen unbefugter e des Kopfes von dem bekann⸗ 
ten Guſtav Richter 'ſchen Bilde der Königin Luiſe hatte ſich geſtern 
eine Anzahl von Photographen und Kunſthändlern vor der 1. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 zu verantworten. Die Anklage richtete ſich 
gegen 1) den Hofphotographen Höffert in Dresden; 2) die Frau Sophie 
Simon, Inhaberin des Günther'ſchen Verlags in Hamburg; 3) eden 
Bildnißzeichner Heinrich Aſchenbrenner in Hamburg; 4) den Photo⸗ 
graphen Leonhard Berlin, in Firma Bieber in Hamburg; 5) den Photo- 
grap en Ernſt Schran, Vorſteher einer Höffert'ſchen Filiale in Hamburg; 
) den Kunſthändler Emanuel Linde; 7) den Kunſthändler Karl Lierſch 
und 8) den Kunſthändler Reinhold Ercke zu Berlin. Als Nebenkläger 
war der Vertreter der Photographiſchen Geſellſchaft, Herr Werkmeiſter, 
zur Stelle. Das Vervielfältigungsrecht des Richter'ſchen Bildes der Kö⸗ 
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Die Geſchichte einer großen Dame. 

In der Abtei im Walde, der vornehmſten Pariſer Kloſterſchule des 
vorigen Jahrhunderts, ging es zur Faſtnacht nicht wenig hoch her. 
Die jungen Penſtonärinnen, durchwegs Töchter der erlauchteſten und 
begütertſten Geschlechter (denn für die ärmeren Adeligen war ja Saint- 
Cyr als Muſteranſtalt gegründet worden) tanzten da in Mode⸗Balleten 
vor geladenen, auserleſenen Zuſchauern. So ſtreng ſonſt an der ein⸗ 
förmigen, ſchmuckloſen Schultracht feſtgehalten wurde: an ſolchen Abenden 
überboten einander die Fräulein v. Montmorency, Richelieu, Choiſeul, 
Rochechouart ꝛc. durch die Pracht ihrer von den Kleiderkünſtlern der 
Comédie Frangaiſe zugeſchnittenen Gewänder, durch den Reichthum 
an Kleinodien: fo mancher Backſiſch trug da Diamanten im Werthe 
von hunderttauſend Thalern. Herrlicher aber, als jeder Feſtſtaat und 
alles Geſchmeide, gemutheten die blühenden Erſcheinungen der Mädchen 
ſelbſt. Als die ſchönſte von Allen ward die fünfzehnjährige, polniſche 
Prinzeſſin Maſſalska anerkannt: denn ihr ſiel die Rolle des Amor in 
„Orpheus und Eurydike“ zu —: fie war auch in Wahrheit ein 
richtiger Rococo⸗Amor, wenn wir dem Paſtellbild glauben dürfen, 
das uns von der nachmaligen Fürſtin Charles de Ligne erhalten iſt. 
Ein glattes, breites Seidenband iſt in das reiche, ungebändigt 
herabwallende Haupthaar geſchlungen; kein Schatten trübt die hohe 
Stirn; fröhlich blicken die hellen Kinderaugen in die Ferne; die 
reinſte Unſchuld verklärt die morgenſchönen Züge dieſes knabenhaften 
Antlitzes; nur in dem ſlaviſchen Stumpfnäschen und in den kleinen 
Falten um die Mundwinkel meldet fi) die ungeberdige Launenhaftig⸗ 
keit, die ſpäterhin ihr Frauenleben fo romanhaft geſtalten ſollte. 
„Halsſtarrig, comme la mule du pape, unfähig, ihre erſte Auf: 
wallung zu bemeiſtern“ — ſo charakteriſirt ſich die kleine Polin ſelbſt 
in dem Tagebuche, das ſie in der Kloſterſchule führte, und von ihrer 
Großmutter wußte der alte Fritz ihrem Schwiegervater, dem Fürſten 
Karl de Ligne, zu erzählen, daß ſie bei der Belagerung von Danzig 
Kanonen auffahren ließ und ſelbſt Feuer gab, nachdem ihre Partei: 
gänger ſchon längſt ihre verlorene Sache im Stiche gelaſſen. Es war 
nicht das einzige Erbtheil, das Helene von ihren Altvordern über⸗ 
kommen hatte, doch das verhängnißvollſte. Was that es, daß ſie die 
Beſitzerin ausgedehnter Ländereien war, daß ihre Jahreseinkünfte ſich 
nach Millionen bezifferten? Den Ausſchlag für ihr Geſchick gab einzig 
und allein ihr heißes, ungeſtümes Blut, ein Trog und eine Leiden- 
ſchaftlichkeit, der fie einen idealen Gatten und eine der redlichſten 
Frauen ohne Beſinnen opferte, nur um dem Manne ihrer Wahl als 
angetrauie Gemahlin angehören zu können. Sie trieb Charles de Ligne 
in den Tod und nöthigte den Grafen Vincenz Potodi, fi von feiner 
zweiten Frau ſcheiden zu laſſen, nur um rückhaltlos dem eingebil⸗ 
deten Zuge ihres Herzens zu folgen 
Noch einmal betrachten wir das Porträt des jungen Mädchens: 

es it wie dazu geſchaffen, alte Mären wieder lebendig zu machen, 
dw ärweriſche Prinzen zu feuriger Liebe für das Urbild zu begeiſtern; 
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nigin Luiſe hat die Photographiſche Geſellſchaft inne. Nun erſchien ſeiner 
Zeit als Seitenſtück zu dem bekannten Vier⸗Kaiſerbilde ein Vier⸗Köni⸗ 
ginnenbild im photographiſchen Kunſthandel, welches in einer Gruppe die 
Bruſtbilder der Königin Luiſe, der Kaiſerin Auguſta, der Kronprinzeſſin 
und der Prinzeſſin Wilhelm darſtellte. Der Kopf der Königin Luiſe 
glich nun genau dem Kopfe auf dem Richter'ſchen Bilde, und 
die Photographiſche Geſellſchaft ſtellte daher den Strafantrag. Die 
ganze Idee zu dem Bilde war von der Verlegerin, Frau Simon, 
ausgegangen. Im Auftrage derſelben hatte der Bildnißzeichner Aſchen⸗ 
brenner die vier Köpfe mit Kreide auf einen Cartonbogen gezeichnet, 
von zdieſem ſind durch die Angeklagten Berlin und Schran photo⸗ 
graphiſche Abnahmen hergeſtellt und die Photographien durch die 
übrigen Angeklagten in den Handel gebracht worden. Sämmtliche Ange⸗ 
klagten beſtritten, ſich des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, da es ſich hier nicht um eine auf mechaniſchem Wege 
hergeſtellte Vervielfältigung nach einem Original, ſondern um ein ganz 
neues, durch Kreidezeichnung hergerichtetes Werk handele. err Aſchen⸗ 
brenner beſtritt entſchieden, ſelabiſch eine Nachbildung des Richter'ſchen 
Lniſe⸗Kopfes unter Benutzung einer Photographie der Pbotographiſchen 
Geſellſchaft vollzogen zu haben. Er machte darauf aufmerkſam, daß das 
Richter'ſche Bild im Stadtmuſeum zu Köln hänge, und daß Niemand ihm 
verwehren könne, ſelbſtſtändig eine Zeichnung danach anzufertigen. Zudem 
habe er ſeinerſeits das Bild der Königin Luiſe fo klar vor Augen, daß er 
es jederzeit aus dem Gedächtniß ſkizziren könne. Der Angeklagte bewies 
auch dieſe Behauptung ſofort“ indem er eine Ecke des Gerichtsſaales als 
kleines Maleratelier benutzt und den Kopf der Königin Luiſe mit Blei auf 
einem Bogen Papier ſkizzirt. Gegen die Haltbarkeit der Anklage führten 
ſieben Rechtsanwälte vorwiegend juriſtiſche Gründe ins Feld. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte nur die Angeklagte Frau Simon zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mark und ſprach ſämmtliche übrigen Angeklagten frei. 

[Frau Guillaume⸗Schack! beabſichtigte, am 11. Mai v. J. in Flens- 
burg in einer Verſammlung der Mitglieder der dortigen Verwaltungsſtelle 
der Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Frauen und Mädchen Deutſchlands einen 
Vortrag über den Nutzen der eingeſchriebenen zu Hilfskaſſen halten. Die 
Ortspolizeibehörde ſah die Verſammlung nach der Wahl des Themas als 
eine ſolche an, in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen 
werden ſollten, und löſte dieſelbe, da ihre polizeiliche Anmeldung nicht er⸗ 
folgt war, nach den erſten Worten der Rednerin auf. Zugleich wurde 
gegen den Unternehmer der Verſammlung das Strafverfahren wegen 
Uebertretung des Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes vom 11. März 1850 
eingeleitet. Derſelbe wurde vom Schöffenrichter wie der Strafkammer für 
ſchuldig erachtet und die gegen das Urtheil der letzteren eingelegte Reviſion 
wurde vom Strafſenat des Kammergerichts in ſeiner heutigen Sitzung 
zurückgewieſen. Der Senat führt hierbei aus, daß ſeit der Emanation des 
Krankenkaſſengeſetzes vom 15. Juni 1883 das in Rede ſtehende Thema als 
ein ſocialpolitiſches aufzufaſſen wäre. In Conſequenz dieſer Auffaſſung 
erſcheine die beregie Verſammlung als eine ſolche, in welcher öffentliche 
Angelegenheiten berührt werden ſollten. Dieſer Charakter werde derſelben 
nicht dadurch genommen, daß der Vortrag zugleich die privaten Intereſſen 
der Mitglieder der Verſammlung treffen ſollte. 

„ Berlin, 24. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Wie die 
„Berl. Pol. N.“ vernehmen, hat der Brand des Continental⸗Hotels in 
Berlin die ben ai der Baubehörden und der Feuerwehr, nicht 
minder die der Bauherren wie der Baumeiſter auf die ſehr bedenklichen 
Veränderungen gelenkt, denen zu Bauzwecken verwendetes Holz dann 
unterliegt, ſobald daſſelbe dauernd einer an und für ſich ſonſt nicht ge⸗ 
fährlichen Erwärmung ausgeſetzt wird. Hierüber ſollen eingehende techniſche 
Verſuche weiteren Aufſchluß geben; es wird von deren Verlauf abhängen, 
ob und welche Abänderungen der Bauvorſchriften in Betracht zu ziehen 
ſein werden. Außerdem hat derſelbe Brand wiederum recht nahe gelegt, 
wie ſehr es angezeigt erſcheint, das feuergefährliche Holz durch angemeſſene 
Conſtructionen aus dem nach dieſer Richtung hin weit ſichereren Eiſen, 
ſoweit daſſelbe empfehlenswerth ſein mag, zu erſetzen, und iſt zu erwarten, 
daß die Unterſuchungen auch auf dieſe hoͤchſt zeitgemäße Frage ausgedehnt 


werden. > 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


x. Wien, 24. Febr. [Der 12 Millionen⸗Credit für die 
Ausrüſtung des Landſturmes und der Landwehr.] Das 
öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat heute die Vorlage des Miniſters 
für Landesvertheidigung, mit welcher die Bewilligung eines Betrages 
von ca. 12 Mill. Gulden zur Ausrüſtung der Landwehr und des 
Landſturmes ausgeſprochen wurde, einſtimmig votirt. Die Debatte, 
welche dieſem Votum vorausging, bot nur dadurch ein intereſſantes 
Moment, daß Dr. Menger den Czechenführer Rieger ob einiger 
ſehr bemerkenswerther compromittirender Auslaſſungen deſſelben gegen⸗ 
über dem Correſpondenten des „Ruski Kurjer“ zu einer Gegen⸗ 
äußerung provocirte und auch die Regierung zu einer allerdings 
wenig inhaltsreichen Erklärung über Oeſterreichs Verhältniß zu Deutſch⸗ 


aber auch der geübte kühle Phyſiognomiker hätte auf den erſten Blick 
nicht errathen können, welche Dämonen in dieſem Engelsköpfchen ab 
und zu Abſteigequartier nahmen. Ihr Geſicht iſt ein Vexirſpiel der 
Natur, wie ihr Geſchlck: Helene Maſſalska, der gütige Feen alle 
Gaben in die Wiege gelegt, die ſie und ihren ganzen Kreis hätten 
beglücken können, zerjtört den Lebensfrieden der edelſten Menſchen, die 
ihrſfentgegentreten, aus Uebermuth und Unverſtand. 2 


„eee 

Freilich hat nie eine milde Mutterhand den Unband geleitet und 
gezügelt: als Waiſe wuchs fie bis zu ihrem achten Jahre mit ihrem 
Bruder Xaver bei ihrem Oheim, dem Erzbiſchof von Wilna, einem 
eben ſo ſchwachen, als unfähigen Mann, auf. Und als dieſer pol⸗ 
niſche Kirchenfürſt wegen politiſcher Ränke zeitweilig aus feiner Het: 
math verbannt wird, bringt er ſeine Nichte nach Paris in die hoch⸗ 
adelige Penſion der Abtei im Walde: der richtigen Hochmuthsſchule. 
Die Kinder, die in dieſer Anſtalt Aufnahme finden, werden unab⸗ 
läfftg in dem Wahn erzogen, daß fie weit Beſſeres ſeien, als die 
Beſten ihres Landes: ihre Erzieherinnen glauben auf die Art am 
richtigſten das allerdings fürſtliche Lehrgeld von jährlich 30 000 Francs 
zu verdienen. Zum Schein müſſen ſich die Schülerinnen auch im 
Haus nützlich machen und einander im Dienſt an der Kloſterpforte 
und beim Tafeldecken, in der Glockenſtube, der Bibliothek und der 
Apotheke ꝛc. ablöſen. In Wahrheit wird den Fräulein aber der 
Glaube eingeimpft, daß fie die premières filles de France ſeien. 
Als einmal zufällig die Mauer des Nachbargartens ausgebeſſert wird, 
in welchem Bürgerskinder ſpazieren gehen, thun ſich die Penſionärinnen 
der Abtei im Walde viel darauf zugute, daß fie die Plebejerinnen fo 
herausfordernd und verächtlich als möglich behandeln. Allerdings 
fehlt es auch im engſten Verkehr unter einander nicht an biſſigen Ab⸗ 
fertigungen: die achtjährige Prinzeſſin Montmorency hat ſich ſchlecht 
aufgeführt; die Vorſteherin, Madame de Richelieu, läßt ſie rufen und 
ertheilt ihr einen Verweis: die Kleine wird immer trotziger, die 
Aebtiſſin immer zorniger: „Wenn ich dich fo ſtörriſch fehe, wie jetzt, 
könnt’ ich dich wirklich umbringen.“ — „Es wäre nicht das erſtemal,“ 
ſagt die kleine Kloſterſchülerin, daß die Richelleus die Henker der 
Montmorencys wären ..“ 

Die witzige Ungezogenheit des Wildfanged wird von Lehrerinnen 
und Kameradinnen als genialer Einfall bewundert und jeder neu 
eintretenden Schülerin als Muſterleiſtung zur Nachahmung empfohlen: 
denn die Entfaltung der geſelligen Talente, die feine Lebensart, der 
richtige Treff und Schick, mit ſcharfem Geiſt und ſchärferer Zunge 
Nebenbuhlerinnen (wie ſpäterhin Galans) „abzuführen“ oder zu ent⸗ 
zücken: das iſt's, was den künftigen Salonköniginnen in der Abtei 
im Walde gelehrt werden ſoll. Und nur ein Thor, wie Rouſſeau, 
kann als Sberftes Gebot für die Erziehung des Welbes die unab⸗ 
läſſige Vorbereitung für die Aufgaben der Hausmutter verlangen. 
Wir rühren hier an einen kranken Punkt im Geſellſchaftsleben Frank; 
reichs, an Zuſtände, die im Weſentlichen vor und nach der Revolution 


land veranlaßte. Dr. Menger ſagte, er wolle ſich nicht weiter da⸗ 
bei aufhalten, daß Dr. Rieger in der Unterredung mit dem Bericht⸗ 
erſtatter des ruſſiſchen Blattes geſagt hat, daß ſeine Enkel und Kinder 
ruſſiſch verſtehen, daß das ruſſiſche Heldenvolk dem kleinen Czechenvolke 
in der Stunde der Gefahr zur Seite ſtehen wird u. ſ. w., ſondern 
er lege auf folgende Aeußerung Riegers das Hauptgewicht: 
„Ich halte dafür, daß das öſterreichiſch⸗ ruſſiſche Bündniß den 
Intereſſen beider Kaiſerreiche mehr entſpricht und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie ungleich größere Bürgſchaften für ihre 
Sicherheit gewährt, als das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß. (Laute 
Rufe links: Hört! hört!) Wegen Bulgarien werden wir uns mit 
Rußland nicht ſchlagen, wenn die Leiter der ruſſiſchen und unſerer 
Politik es verſtehen, die geheimen Aufſtachelungen des deutſchen 
Kanzlers abzuweiſen.“ (Hört! hört! links.) Weiter wurde von Herrn 
Dr. Rieger in Ausſicht geſtellt, daß, wenn Oeſterreich beſiegt wird, 
der deutſche Reichskanzler den ganzen Beſitz der Monarchie im Norden 
für Deutſchland wegzunehmen trachten und dann à cheval dem 
europäiſchen Welttheile auf dem Rücken ſitzen wird. Dieſen Citaten 
aus dem Interview des ruſſiſchen Correſpondenten mit Rieger fügte 
Dr. Menger die Bemerkung hinzu, daß denſelben deshalb eine er- 
höhte Bedeutung zukomme, weil Dr. Rieger einer der Führer der 
Majorität des Parlaments ſei, und weil derſelbe ſich jenem Corre⸗ 


⸗ſpondenten gegenüber auch darauf berufen haben foll, daß die Leiter 


der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Politik feine Anſichten theilen. Angeſichts 
ſolcher Enunctationen fet es nothwendig, ehe man den 12 Millionen: 
Credit bewillige, zu fragen, ob dieſelben auf Wahrheit beruhen und 
ob die Regierung thatſächlich mit denſelben einverſtanden ſei. Denn 
man müſſe wiſſen, ob nicht am Ende dieſe 12 Millionen zu einer Aben⸗ 
teurerpolitik verwendet werden ſollen, ob die Grundlagen unſerer äußeren 
Politik nicht verrückt worden ſind, und ob der frühere Haß gegen 
das Deutſchthum, der leider die inneren Beziehungen der Monarchie 
beherrſcht, auch in unſeren äußeren Beziehungen zum Ausdruck kommen 
fol. — Dr. Rieger fah wohl ein, daß er ſolch' directer Provocation 
gegenüber nicht ſtumm bleiben dürfe, und er meldete ſich ſofort zum 
Wort. Allein was er vorbrachte, war wenig befriedigender Natur. 
Die Unterredung mit jenem Correſpondenten des „Ruski Kurjer“ 
ſei eine Privatbeſprechung geweſen, von der er nicht ahnen konnte, 
daß ſie in die Oeffentlichkeit kommen werde, und bei der man nicht 
jedes Wort auf die Wagſchale legt. (Aha! links.) Uebrigens habe 
der Correſpondent Vieles von ſeiner eigenen Anſchauung beigemengt 
und Manches bedeutend gefärbt. Daß ſeine Kinder ruſſiſch verſtehen, 
ſei richtig, aber fo viel er höre, lerne auch der preußiſche Generalſtab 
ſehr fleißig ruſſiſch und auch Bismarck ſpreche das ruſſiſche ſehr gut. 
Im Uebrigen übernehme er für feine Aeußerungen allein die 
Verantwortung und müßte entſchieden in Abrede ſtellen, daß 
er behauptet habe, mit den Leitern der öſterreichiſchen auswärtigen 
Politik in dieſer Beziehung einer Meinung zu ſein. Für das 
deutſche Bündniß ſei er allerdings früher einmal im Hauſe 
eingetreten, allein damals handelte es ſich um ein Bündniß zwiſchen 
allen drei großen Mächten zur Erhaltung des Friedens. Wenn man 
ihn nun frage, ob er auch heute noch auf das Bündniß mit Deutſch⸗ 
land einen großen Werth lege oder nicht, ſo müßte er ſich zuerſt 
fragen, was denn eigentlich dieſes Bündniß bedeutet. Er geſteht ſeine 
Unwiſſenheit, denn der Tenor dieſes Bündniſſes ſei noch nie in die 
Oeffentlichkeit gekommen und er kenne ſeine Tragweite nicht. Aber 
nach Aeußerungen, die in competenten und maßgebenden Kreiſen in 
neuerer Zeit vorgekommen ſind, ſcheine man dieſem vielleicht doch 
keine ſo große Tragweite mehr zuzuſchreiben, als man demſelben 
früher zugeſchrieben hat. Schließlich erklärte Rieger mit Emphaſe, er 
ſei weder für eine preußiſche noch für eine ruſſiſche Politik, ſondern 
für eine öfterreichifche Politik, mit welcher billigen Phraſe er fih 
einige Bravos von der rechten Seite des Hauſes holte. Allein wie 
man ſieht, hat der czechiſche Parteiführer ſich wohl gehütet, den Be⸗ 
hauptungen der ruſſiſchen Correſpondenten ein entſchiedenes Dementi 
entgegenzuſetzen, im Gegentheil kann man zwiſchen den Zeilen ſeiner 
Erwiderung eine Beſtätigung derſelben herausleſen. Uebrigens iſt es 
ja einerlei, was Herr Rieger ſagt oder verſchweigt; daß ſeine Sym⸗ 


unverändert geblieben ſind. Die Mädchen aus vornehmen, relchen 
Familien verbringen ihre Jugend nur ſelten im Elternhauſe; die 
Bildung des Charakters, welche den meiſten deutſchen und engliſchen 
Mädchen in geſittetem, zwangloſem Familienleben durch Beiſpiel und 
Lehre der Eltern zutheil wird, beginnt bei gar vielen Penſtonärinnen 
romaniſcher Klöſter ſpät, häufig allzuſpät, in der Schule des Lebens. 
Sehr eigen berührt es darum, gerade in dem Biographen von Helene 
Maſſalska *) einem begeiſterten Lobredner dieſer Unterrichts methode 
zu begegnen; denn was er von ſeiner Heldin und ihren Colleginnen 
zu erzählen hat, zeugt gegen die Erziehungsreſultate. Die Badfiiche 
in der Abtei im Walde behandeln das Kloſter als fideles Gefängniß: 
fie haben den luſligſten Schabernak mit ihren Lehrerinnen; fie revol 
tiren gelegentlich gegen eine plebejiſche Lalenſchweſter; fie gießen Tinte 
in die Weihbrunnen, damit die Nonnen ſich beim Kreuzſchlagen 
ahnungslos die Geſichter ſchwarz anmalen; dann verknoten ſie wieder 
die Glockenſtränge, damit die Stunde der Frühmeſſe und des Hoch⸗ 
amtes ausgiebig hinausgeſchoben wird — kurzum, fie treiben es fo 
toll und fröhlich wie echtes, neckiſches Mädchenvolt. Wird ihnen die 
Zeit gar zu lang, dann kommen ſie in dem Plauderſtübchen der 
Sacriſtei zuſammen und erzählen einander romantiſche Geſchichten. 
Und wenn die jungen Damen ſolche Hiſtorien, die herkömmlichen 
Geſpenſtergeſchichten und Ammenmärchen ſatt bekommen hatten, dann 
begann ein leiſes Geziſchel und Getuſchel von der Chronique scanda- 
leuse der Mütter ihrer Colleginnen: die richtige Vorbereitung für 
die nachmalige Läſterſchule in der großen Welt. War endlich die 
Langweile gar nicht mehr zu bannen, dann übten ſich die Fräulein 
im Memoirenſchreiben: ja, der Biograph von Helene Maſſalska will 
das Tagebuch, welche feine Heldin vom 9. bis zum 14. Lebensſahre führte, 
gefunden und genau in der Urform im erſten Abſchnitt feines Werkes 
mitgetheilt haben. Die „Denkwürdigkeiten eines Kindes“: man muß 
geſtehen, das wäre ſelbſt in der überreichen franzöflihen Memoiren: 
literatur des 18. Jahrhunderts etwas Neues und Ueberraſchendes: 
wohlgemerkt, wenn fie echt find. Wer aber die ungezählten Myſtiſi⸗ 
cationen gerade auf dieſem Gebiete im Gedaͤchtniß hat, wird nicht 
jedes Blatt unbeſehen auf Treu und Glauben hinnehmen; Grin: 
nerungen aus dem Kloſterleben von Helene Maſſalska liegen den 
Aufzeichnungen gewiß zugrunde; ob ſie das Heft aber ſelbſt redigirt 
hat, ob ihr geiſtooller Schwiegeroater, der Fürſt de Ligne, oder ein 
großer Unbekannter das Büchlein zurecht gemacht hat, vermögen wir 
nicht zu entſcheiden. Wie es vorliegt, giebt es eine Reihe von an⸗ 
muthigen, gegenſtändlichen Genrebildern aus dem Kloſterleben, wobei 
es auch an tragiſchen Gegenſtücken nicht fehlt. Helene Maſſalska 
(oder wer in ihrem Namen ſpricht) erzählt insbeſondere ſehr eigen⸗ 
thümliche Dinge von der Willkür, mit welcher die Angehörigen ihrer 
Colleginnen über ihre Zukunft entſchieden. War die Familie nicht 


*) Lucien Percy: Histoire d'une grande dame au XVIII. siècle. La 
princesse de Ligne, Paris, Calmann Levy 1887. 


pathien auf Seite der ruſſiſchen Knute find, weiß man ja ſeit Langem 
und Niemand zweifelt, daß er und feine Geſinnungsgenoſſt den 
Tage hell auffubeln würden, an welchem ein öſterreichiſcher Miniſter 
des Aeußern verblendet genug wäre, eine öſterreichiſch⸗ruſſiſch⸗fran ⸗ 
zoͤſiſche Alliance gegen Deutſchland abzuſchließen. Zum Glüde 
iſt dafür geſorgt, daß dieſe Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. — Was nun die ſkeptiſche Bemerkung Rieger's über die 
Tragweite des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Bündniſſes betrifft, ſo ſah ſich der 
Landesvertheidigungs⸗Miniſter Graf Welfersheimb veranlaßt, darauf 
Folgendes zu erwidern: „Auf einen heute im Hauſe angeregten 
Zweifel bin ich in der Lage zu erklären, daß die politiſchen 
Verhältniſſe wie ſie in den Delegationen von berufener 
Seite dargelegt wurden, ſich nicht geändert haben. Wir 
haben keine anderen Ambitionen. Wir wünſchen den Frieden und 
wollen nur die Kraft haben, denſelben unter Wahrung unſerer In⸗ 
tereſſen erhalten zu können (Beifall). Wir haben keine ſolchen In⸗ 
tereſſen, in denen wir mit jenen anderer Mächte in Conflict kommen 
müßten. Wir finden nicht nur in den Geſinnungen der Monarchie, 
ſondern auch in unſerem mannigfachen Völkerleben überall Anhalts⸗ 
punkte für freundſchaftliche Gefühle und Beziehungen zu den uns 
umgebenden Staatengebilden. Wir wollen nur, daß unſere 
bereitwillige Freundeshand auch eine feſte und ſtarke 
ſei, deren Gewicht man ſchätze (Beifall). — Aus der ſonſtigen 
Debatte wäre nur noch die kurze Erklärung Plener's Namens der 
Deutſch⸗Liberalen, daß ſie die Forderung der Regierung bewilligen, 
weil dieſelbe in einer kritiſchen Zeit zum Zwecke der Sicherung der 
Wehrfähigkeit der Monarchie geſtellt wird, daß ſie aber Werth darauf 
legen, zu conſtatiren, daß fie kein Vertrauen zur Regierung haben, 
daß ſie die gegenwärtige Regierung politiſch für eine verderbliche 
halten und dieſelbe als Deutſche und Oeſterreicher, im Intereſſe ihrer 
Nationalität und im Intereſſe des Staates bekämpfen. Das Votum für 
das Geſetz war, wie ſchon bemerkt, ein einmüthiges. Die vier Anti: 
ſemiten Schönerer, Türk, Freg! und Färnkranz abſentirten ſich vor 
der Abſtimmung, indem ſie oſtentativ den Saal verließen. 


Italien. 

Rom, 24. Febr. [Das Banditenweſenj in Sardinien dauert 
fort. Geſtern überfiel eine Bande die Fahrpoſt von Cagliari, machte 
den Kutſcher und zwei bewaffnete Diener nieder und plünderte die 
Poſt aus. Von den Reiſenden, die heftigen Widerſtand leiſteten, 
wurden zwei getödtet, zwei, darunter ein Deutſcher, ſchwer verwundet. 
Die Bevölkerung iſt ſehr erregt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. Februar. 

Heute hat die officielle Feſtſtellung des Reſultats der 
Reichstagswahlen für den öſtlichen und weſtlichen Wahlkreis 
Breslau ſtattgefunden. Danach ſind im öſtlichen Wahlkreiſe 
von 30 555 Wahlberechtigten 21631 Stimmen abgegeben worden. 
Die Zahl der für ungiltig erklärten Stimmen betrug 60. Von den 
verbleibenden 21571 giltigen Stimmen find 8243 auf den Ober: 
Präſidenten Dr. von Seydewitz in Breslau, 7742 auf den Schrift: 
ſteller Max Kayſer in Dresden, 5528 auf den Landesdirector a. D. 
von Saucken⸗Tarputſchen auf Tataren und 58 auf Andere ge⸗ 
fallen. Da keiner der Genannten die abfolute Majorität von 10 786 
Stimmen erreicht hat, ſo muß zwiſchen dem Oberpräſidenten Dr. von 
Seydewitz und dem Schriftſteller Max Kayſer eine engere Wahl 
ſtattfinden. — Im weſtlichen Wahlkreiſe find von 30 972 Wahl: 
berechtigten 22 267 Stimmen abgegeben worden. Für ungiltig ſind 
69 Stimmen erklärt worden. Von den verbleibenden 22 198 giltigen 
Stimmen ſind 8000 auf den früheren Sattler Kräcker in Breslau, 
7313 auf Landgerichtsdirector Witte in Breslau, 6799 auf Stadt- 
richter a. D. Friedländer in Breslau und 86 auf Andere ge⸗ 
fallen. Da auch hier keiner der Candidaten die abſolute Majorität 
von 11100 Stimmen erreicht hat, ſo muß zwiſchen dem früheren 
Sattler Kräcker und dem Landgerichtsdirector Witte eine engere 


reich genug, um alle Töchter ſtandesgemäß zu verheirathen, dann 


mußte das arme Mädchen den Schleier nehmen. Je vornehmer und 
vermögender aber eine Kloſterſchülerin war, deſto unbeſchränkter ver⸗ 
fügten ihre Angehörigen über ihre Hand. Wiederholt werden zwölf: 
jährige Mädchen für einen Tag aus der Penſion geholt, um in der 
Kirche irgend einem alten, einflußreichen Schranzen angetraut zu 
werden; dann wandert die Neuvermählte ſofort in die Abtei im 
Walde zurück und bewirthet ihre Mitſchülerinnen mit Eis und Kuchen. 
Erſt nach Jahren verläßt die junge Frau das Kloſter; erſt nach Jahren 
lernt ſie ihren Gemahl kennen, mehr als einmal zugleich auch ver⸗ 
achten und verrathen. 

So ſchlimm erging es Helene Maſſalska nicht: aber auch ſie mußte 
einem Gatten die Hand reichen, dem ſie nicht in freier Wahl ihr 
Herz geſchenkt. Sie hatte auf Kloſterbällen und im Hauſe einer 
Freundin einen windigen, geckenhaften Prinzen Salm kennen gelernt, 
dem ſie rechtſchaffen zugethan wurde. Anders aber hatten es die Ver⸗ 
trauensperſonen ihres Oheims beſchloſſen: ein unvermeidlicher Abbé 
und die Maitreſſe von Mirabeau's Vater, eine Marquife de Pailly. 
Dieſe beiden wunderlichen Eheſtiſter hatten die Aufmerkſamkeit der Familie 
de Ligne auf die reiche polniſche Erbin gelenkt und ihren unverdroſſenen 
Bemühungen gelang es endlich, den Handel ins Reine zu bringen. 
Wir wiederholen es: den Handel, denn kein Wort iſt bezeichnender 
für die geſchäftlichen Abmachungen zwiſchen der Mutter des Bräuti⸗ 
gams, der Fürſtin de Ligne, gebornen Liechtenſtein, einerſeits und den 
(eelbſtoerſtändlich fehe gut bezahlten) Rathgebern des Erzbiſchoßs von 
Wilna andererſeits. Nachdem ſich dieſe Vertreter beider Familien 
nach langem Markten über alle Geldfragen geeinigt hatten, war die 
Heirath beſchloſſene Sache. Die Mutter des edlen, tapferen Charles 
de Ligne kehrte ſich nicht weiter daran, daß ihr Sohn eine andere 
Liebe im Herzen trug, und der Erzbischof von Wilna redete feiner 
Nächte ihren Sauſewind, den Fürſten Salm, raf aus: Helene 
Maſſalsta nahm ihren Bräutigam als unvermeidliche Zugabe zu ihren 
Juwelen und ihrer märchenhaft reichen Ausſtattung hin: als ihr 
Charles de Ligne zum erſten Mal im Sprechzimmer der Abtei im 
Walde vorgeſtellt wurde, fand fie ihn „blond, hochgewachſen, vor: 
nehm, nur zu ernſt und — deutſch“! (il est trop sérieux et a 
Je ne sais quoi d' Allemand). Bald darauf fand die Hochzeit 
mit dem größten Gepränge in der Hauscapelle der Kloſterſchule ſtatt, 
nachdem wenige Tage vorher Ludwig XVI. und Marie Antoinette 
die Ehepacten unterfertigt hatten. Die Herzoginnen von Choiſeul, 
Mortemart, Chatillon, La Vallière ꝛc. wohnten der Trauung bei; 
der Prunk, der bei dieſem Anlaß entfaltet: wurde, iſt vielleicht am 
beſten aus der Thatſache abzunehmen, daß das Feſtkleid des Bräu⸗ 
tgams 1606 Livres und das feines Vaters 1126 Livres kostete. 

Das junge Paar verbrachte feine Flitterwochen in Bel⸗Oeil, auf 
der Beſſzung der Ligne im Hennegau, einem Wunderwerk genialer 

rten⸗Architektur; Helenen's Schwiegervater, Einer der erſten Lebens: 
ler feiner Zeit, wetteiferte mit feinem Sohne und dem ganzen 


Da ERZIELTE WERERGEFTT ar 


Tanzens genoſſenen Getränke ſelbſt bezahlt. 


Tanzluſtbarkeit eine öffentliche geweſen, da dieſelbe nicht von einzuholen vermag. 
ſolchen Perſonen, welche ſich zu dauernden Zwecken vereinigt] ſchulen und Kleinkinderbewahranſtalten ift dieje Verfügung zur Kenntniß⸗ 


dem Rechtsmittel der Reviſion an. 
gerichts wies dieſelbe aber in ſeiner Sitzung vom 17. Februar 1887 
unter der Begründung zurück, daß der Vorderrichter mit Recht die 
genannte Verordnung zur Anwendung gebracht und den Begriff der 
offentlichen Tanzluſtbarkeit nicht verkannt hat. 


erfolgter völliger Geneſun 
von 
„Prinzeſſin Irmia“ geht Sonntag Nachmittag zum letzten male in 
Scene; auch zu dieſer Vorſtellung wird jedem Beſucher das Recht einge: | Stadt wird feine nächſte Verſammlung Dinstag, 1. März, Abends 8 Uhr, 
räumt, ein Kind frei e — Die Direction hat Herrn Leon Nele abhalten, und zwar dieſes Mal im a 
mann ein Benefiz bewilligt; 

mit „Die Journaliſten“ von Guſtav Freytag ftatt. 


Monta 
zum 


. l ECT WETTEN FETT TER E idi 


— — 


Wahl ſlatlfinden. Der Termin für die engeren Wahlen im öſt⸗] Nur diejenigen Perſonen ſind alfo zur Abgabe heranzuziehen, welche 
lichen und weſtlichen Wahlkreiſe Breslan fe auf Mittwoch, den [außer dem bienftlicgen und außer etwaigem Einkommen aus Grundbeſih 
2. Mürz, f eſtg ef etzt. 9 . ausweislich der Einkommens⸗Nachweiſung noch aus 
— Sn letzer Zeit it es im oberſcleſſſhen Judufttebezitt vor. Yenten aaant de). Dereclgt unn beiiehen (Binfen von Capitatien, 
kommen, daß Gaſtwirthe, bei welchen Hochzeitsfeierlichkeiten ver- mäßig die Gemeinde des Garni 3 s e 
ge 7 à g meinde des Garniſonortes, erſtreckt ſich aber die Garnifon 
anſtaltet waren, in Strafe genommen wurden, well die Behörden in e mehrere Gemeindebezirke oder wohnt der Abgabepflichtige in dem Bez 
der Veranſtaltung biefer Feſtlchteiten eine Umgehung der Verordnung] tinpe ner nenachbarten Gemeinde, fo fteht bie Abgabe derjenigen Gez 
der Regierung zu Oppeln vom 29. November 1857 erblickten, welche een m eren Bezirk der Abgabepflichtige thatſächlich wohnt. 
das Veranſtalten einer „öffentlichen Tanzluſibarkett“ von einer D. . Schulen bei auſteckenden Krankheiten. Der 


polizeilichen Erlaubniß abhängig macht. Zur Erläuterung muß hinzu⸗ A de Ps auf weiteres bie Leiter ben fid bamit einrerſtanden ers 


die Leiter bezw. 
gefügt werden, daß bei ſolchen Hochzeiten die Geladenen Speiſe und Schuldeputation unterſtellten Schulen Fee e an e 
Trank aus ihrer Taſche zu bezahlen pflegen. So war im vergangenen ſproviſoriſch ſchließen dürfen, wenn mehr als ein Drittel der Zahl der 
Jahre zu Antonienhütte aus den angegebenen Gründen ein Gaſtwirth] Kinder dieſer Klaſſe oder Anſtalt an anſteckenden Krankheiten leidet, oder 
unter Anklage geſtellt, bei welchem am 16. Auguft 1886 eine Hoch⸗ 1 — 8 an e ee in — Art erkrankt ſind. Die 
zeit gefeiert worden war. An derſelben hatten 237 Perſonen theil: refeript 8 Juli 1884 die Ene wang über 5 
genommen. Abends hatten dieſelben getanzt und die während des] Klaſſe oder Anſtalt allein dem Herrn Polizei - Bräfidenten zusteht . 
Sowohl das Schöffen: pflichtet, zugegebenenfalls unverzüglich der Schuldeputation Bericht über 
diefe proviſoriſche Schließung und deren Urſache zu erſtatten, damit die⸗ 
ſelbe alsbald die definitive Entſcheidung des Herrn Polizei⸗Präſidenten 
Auch den Herrn Ortsſchulinſpectoren der Privat⸗ 


gericht wie auch die Strafkammer waren der Anſicht, daß jene 


hätten, veranſtaltet wäre, und ſprachen das Schuldig über den An⸗ nahme vorzulegen und bei den Anſtaltsacten aufzubewahren. 


geklagten aus. Das Urtheil der Strafkammer focht derſelbe noch mit] » Prüfung für Handarbeitslehrerinnen. An St 8 ver⸗ 
Der Strafſenat des Kammer⸗ — 5 n Verf 1 5 9 4 Sinbtichufinfperier 1 a 
von hier zum Vorſitzenden der hieſigen königl. Prüfungs: 

Handarbeitslehrerinnen ernannt worden. I eee 
Breslauer in Mentone. Wie aus Mentone gemeldet wi 

richtete das Erdbeben daſelbſt große Verheerungen an. unter den Bes- 
dauern, die ſich während des Erdbebens in Mentone aufhielten, befanden 
„Vom Stadttheater. Frau Sonntag⸗Uhl wird nach nunmehr ſich auch Herr Stadtrichter a. D. Friedländer und ſein Bruder, Herr 
am Sonntag Abend in Neßler's „Trompeter Sanitätsrath Dr. Victor Friedländer. Es gelang denjelben, unverletzt 
fingen“ zum erſtenmale wieder auftreten. — Das Mürchen] Mentone zu verlaſſen. 
© Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 


' Saale des Hotels zum b i 
daſſelbe findet Mittwoch, den 2. März, in der Ohlauerſtraße. Der Stadtſchulinſpector e Handloß u SR 
Vortrag über „das geſellige Leben im Alterthum“ halten. 

„„Vom Lobe⸗Theater. Unſere Balletgäſte beſchließen am nächſten 
1 dale auf ellungen. Am Mittwoch tritt Herr Theodor Lobeſverſammlung des X. Local⸗Verbandes erſtattete der Vorſißende, Kaufmann 
„Im Th 


—o Recherchen wegen der Perſonalien eines Juhaftaten. Am 
10. Auguſt v. J. wurde in die Correctionsanſtalt Hohnſtein im Königreich 
Sachſen ein Mann eingeliefert, der ſich Johann Stein nennt und am 


erſte 
findenden Commers der Breslauer Studentenſchaft zur Vorfeier des ſache hat, unerkannt zu bleiben. 
90. Geburtstages des Kaiſers verbunden werden fol, findet morgen, ſchleſiſchen Dialect ſpricht, läßt vermuthen, 
Fast 77 er. da „ e Kongo oder mindeſtens lange Z 
raße . Etage, ſtatt und beginnt um vr Abends. Die Leitung | Vä ſelle Johann Stein iſt klein, 
der Aufführung ruht in den Händen des Herrn Dr. Bohn. . f 


à 9. October 1858 in Hamburg geboren fein will. Dieſe Angaben ha 
68 e Feier des Kaiſerlichen Geburtstages. Die ſſich nach den en Recherchen als unwahr . . tellt 2 5 
robe für die Feſtaufführung, welche mit dem am 2. März cr. ſtatt⸗ liegt deshalb der Verdacht nahe, daß der angebliche Stein bedeutende Urz 
Der * daß e den 
aß er au eſien ſtammt 
eit ſich hier aufgehalten hat. Der angebliche 
tein i hat rundes blaſſes Geſicht, dunkel⸗ 
blondes Haar und aufgejtülpte dicke Nafe. Eine Photographie des 
—9. Heranziehung von Militärperſonen zu Abgaben fite Ge: | Mannes wird beim königl. Polizei⸗Präſidium bierſelbſt aufbewahrt. Wer 


meindezwecke. Das Geſetz vom 29. Juni v. J., betreffend die Heran⸗ zur Ermittelung der Perſonalien jenes Inhaftaten Angaben machen kann, 
ziehung von Militärperſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke, gelangt] wolle dem nächſten Sicherheitsbeamten davon Anzeige erſtatten. 

zuerſt für das mit dem 1. April 1887 beginnende Steuerjahr zur An⸗ { ener 
wendung. Der Abgabe unterliegen die Offiziere, Sanitätsoffiziere und | wurde die Feuerwehr von Station Nr. 67 Reue Kirchſtraße Nr. 10) nach 
oberen Militärbeamten des Friedensſtandes, r irt: E 

preußiſchen Staates in Garniſon ſtehen und zur preußiſchen Klaſſen⸗ bezw. gebäude in der Backſtube der Conditorei 2 Formenſchränke mit Gyps⸗ 
elaſſifictrten Einkommenſteuer veranlagt find. Die Abgabe wird nicht er- f formen. ſämmtliche Trockenhorden, Zuderwaaren, 1 Fenster, 2 Thüren und 
hoben vom Dienſteinkommen, ſondern lediglich von dem i 
und auch von dieſem nur infoweit, als daſſelbe nicht bereits nach den ber | Feuer wurde durch eine Spritze und circa ½ Cubikmeter Waſſer gelöſcht. 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen der Communalſteuerpflicht unterliegt. 


„ Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend um 9 Uhr 33 Min. 


welche innerhalb des] der Brandſtelle Fiſcherſtraße 3 alarmirt. Es brannten dort im Hinter⸗ 


rivateinkommen] die Schaaldecke. Die Entſtehungsurſache tit unermittelt geblieben. Das 


Die Heimkunft der Feuerwehr erfolgte um 11 Uhr. 


belgischen Adel in Huldigungen und Aufmerkſamkeiten für die ſchöne] leicht von feiner zweiten Frau ſcheiden laſſen würde, wie von feiner 
Polin. Sie wurde am Hofe von Brüſſel ſo gaſtlich aufgenommen, erſten; der Familie de Ligne aber kündigte fie trocken an, daß fie 
wie in der Geſellſchaft des Modebades von Spad: in Bel⸗Oeil wurde] fet entſchloſſen fet, ihre Ehe zu löſen, und beſtimmt erwarte, keinem 
ein treffliches Liebhabertheater aufgeſchlagen: man gab „Figaro's] Widerſtand zu begegnen. 
Hochzeit“ und Helene ſpielte die Suſanne. Aber vergebens Löfte Beide Vorausſetzungen trafen nicht zu: der Fürſt de Ligne 
eine Luſtbarkeit die andere, ein Gaſt den anderen ab: Helene ver⸗ſchlug ihr Verlangen rundweg ab, und die Gräfin Potocka erklärte 
mochte ſich nicht in die „deutſche“ Art ihres Gemahls zu ſchicken;] gleichfalls, ihre Einwilligung zu einer freiwilligen Trennung nie zu 
ein unbezwingliches Heimweh nach Paris und ſeinen Herrlichkeiten geben. So bequem und herkömmlich das Scheidungsverfahren ſonſt 
hatte fie erfaßt. Und als auch dieſer Wunſch ihr erfüllt ward (trotz] auch in Polen war: diesmal ſtellten fih dem merkwürdigen Liebes- 
des Einſpruches ihrer ſehr genau rechnenden Schwiegermutter), küm⸗paar unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. In Rom wurde man 
merte fie ſich um ihren Mann fo wenig, wie um ihr Töchterchen] ſchwierig, weil der Erzbifchof von Wilna dem Vorhaben entgegen⸗ 
Sidonie. Als richtiges Weltkind ging fie nur ihrem Vergnügen! arbeitete; der Graf Potockt ſelbſt wurde ſchwankend, nicht fo ſehr 
nach und es machte ihr wenig Eindruck, als ihr Gemahl fie verließ, feiner Frau und der Kinder wegen, ſondern in der Beſorgniß, daß 
um als öſterreichiſcher Offizier unter Kaiſer Joſef zu dienen. Helenens Reichthümer ihrer freien Verfügung entzogen bleiben 
Ihre Abneigung gegen Charles de Ligne hatte neue Nahrung würden. Verzweifelt verwünſcht Helene ihr Schickſal: in raſender 
erhalten, als ſie während eines gemeinſamen Wiener Aufenthaltes im Heftigkeit erklärt ſie ihre erſte Ehe für ungiltig vor Gott und den 
Winter 1786/87 zu bemerken glaubte, daß ihr Gemahl für die Gräfin | Menſchen, well man nicht ihr Herz, nur Familienrückſichten bei der 
Kinsky eine Neigung gefaßt habe. So mißſiel ihr Alles in Wien;] Wahl ihres Gemahls befragt habe. Alles ohnmächtige Klagen fruchtet 
die muſikaliſchen Neuigkeiten, die dazumal „Don Juan“ und Haydn's | aber nichts: da greift der Tod als Nothhelfer ein. 
„Sieben Worte“ waren; die berühmten fünf Freundinnen Kaiſer Auf dem Felde der Ehre fällt Charles de Ligne im Kampfe gegen 
Joſef's, in deren, von Adam Wolf in feiner Biographie von Eleonore] die franzöfiihe Revolutionsarmee: wie die nächſten Freunde meinen, 
Liechtenſtein fo anziehend geſchilderten Geſellſchaft die beiden de Ligne hat er freiwillig dies Ende geſucht. Helene aber bricht bei der Mel- 
gern geſehen wurden; die Menſchen und die Verhältniſſe. Als ihr dung in cyniſches Jauchzen aus: „Ich bin frei nach Gottes Nath- 
Gemahl während der belgiſchen Wirren wieder zur Armee mußte, ers ſchluß, dieſe Kanone war von Ewigkeit geladen“. Und da durch ein 
bat ſie die Erlaubniß, ihren Onkel in Polen beſuchen zu dürfen. ſeliſames Zuſammentreffen gleichzeitig ein Sohn Potos und ihr in 
In Warſchau, in der eben fo prachtliebenden als brüchigen Ge⸗ Ausſchweifungen verkommener Bruder Xaver ftirbt, ruht und raftet 
ſellſchaft, welche der Salonkönig Poniatowski um fih verfammelte, | fie nicht, bis ihr Wille erfüllt it.. Die unglückliche Gräfin Potocka 
gefiel fih Helene vortrefflich; fie fühlte fih wie zu Haufe bei der giebt endlich ihre Zuſtimmung zur Scheidung. Und Rom findet ſich 
Lubomirska, der Czartoriska und Oſſolinska, Schönheiten, von welchen mit der goldenen Beredtſamkeit Helenens, auf deren Seite nun auch 
das Witzwort umging, daß die Eine das Glück ihrer Liebhaber be⸗ ihr Oheim ſteht, gern und raſch ab. Zu mitternächtiger Stunde 
gründe, während die Andere es zerſtöre und die Dritte fih nur um wird Helene de Ligne in der Kloſtercapelle von Werky ihrem Geliebten 
ihr eigenes kümmere. Und mit der Lebensführung ihrer Landsmännin angetraut. Da fie drei Stufen zum Altar hinanſteigen foll, bebt fie 
lernte Helene auch den Abgott kennen, für den fie bereit war, in einen Augenblick zurück; es it ihr, als ob fie über drei Särge, über 
feſſelloſer Leidenſchaft Vergangenheit und reinen Namen, ihr Kind die Leichen ihres Bruders, ihres erten Mannes und des jungen 
und all' ihre Glücksgüter dahinzugeben, den Großkämmerer Vincenz j Potocki, hinwegſchreiten müßte. So romanhaft ſchmückt wenigſtens 
Potocki. Der polniſche Magnat hatte ſich vier Jahre, bevor er Helene unſer Gewährsmann die Schilderung dieſer ihrer zweiten Hoch⸗ 
kennen gelernt, von ſeiner erſten Frau ſcheiden laſſen und zum zweiten zeit aus. 
Mal mit einer Gräfin Micielska vermählt, die ihm zwei Söhne In Wirklichkeit iſt das Soldaten⸗Teſtament von Charles de Ligne 


ſchenkte. Bei den erten Begegnungen behandelte er Helene ſehr kühl; erſchütternder als all die herkömmliche Schauerromantik. Er bekennt 
„Ich vermache der 


aber der Zauber des hochgefeierten Damenlieblings hatte ihr Herz ge⸗ erſt im Tode feine letzte Liebe mit dem Legat: 
ruͤhrt. Sie bat ihn, die Ordnung ihrer Finanzen in die Hand zu Gräfin Kinsky meinen guten Hund „Triſtan“, damit es ihm bei ihr 
nehmen, und Potocki willfahrte ihrem Wunſch; feinem ſicheren Blick wohlergehe; er war für mich, was ich für fie geweſen, gehalten wie 
eniging es nicht, daß die Fürſtin dieſen Vorwand nur geſucht, um ihn in ein allzeit getreuer Hund.“ Seiner Tochter Sidonie aber hinterläßt 
ihre Nähe zu ziehen. Im richtig gewählten Augenblick bat er feler Helenens Porträt, mit der grauſamen Beſtimmung, „ſich bei 
um eine Unterredung unter vier Augen; er machte ihr eine regelrechte deſſen Anblick ſtets vorzunehmen, es ihrer Mutter nicht gleich 
Liebeserklärung und beherrſchte ſie fortan ſo unbedingt, daß ſie ihm, zu thun.“ 

unbekümmert um das Gerede der Welt, auf ſein Gut Niemirow Und unter dem Eindruck dieſes Wortes betrachten wir das Paſtell⸗ 
nachreiſte. Für ſie beſtand kein Zweifel, daß Potockt ſich eben ſo bild zum letztenmal. Anton Bettelheim. 


* 


TU GIDOR TETT ETTA a 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 8 Uhr entschlief sanft nach langem schweren 
Leiden unser inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 


Grossvater 
Louis Manasse 


im 67. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Februar 1887. 


Beerdigung: Sonntag, den 27. Februar, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Hummerei 52/53. 


[1130] 


Nach langen Leiden verschied heute sanft der unserem 
Bunde seit 19 Jahren angehörige 


[2647] 


Herr Louis Manasse. 


Unsere Gesellschaft betrauert tief den Verlust eines Mit- 
gliedes, welches durch sein Wohlwollen gegen alle Mitmenschen, 
durch seinen Sinn für alles Edle und Schöne in hervorragender 
Weise ausgezeichnet war. 

Dem Dahingeschiedenen wird in unserem Kreise ein treues 
Andenken bewahrt bleiben, 


Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. 


Heute Morgen verschied der Kaufmann 


Herr Louis Manasse. 


Seit 1850 unserer Gesellschaft angehörend, verliert diese in 
dem Heimgegangenen ein hochgeschätztes Mitglied, dessen An- 
denken wir dauernd bewahren werden. 


Breslau, den 25. Februar 1887. 
Der Vorstand der zweiten Brüder-Gesellschaft. 


[3292] 


TE EEE EEE GET TEL LET BETTER, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss starb plötzlich in- 
mitten seiner Thätigkeit unser guter und liebevoller Freund 


Herr Wilhelm Väniſch. 


Der Verstorbene hat durch seine wahre Freundschaft und 
Anhänglichkeit mir und meinen verwaisten Kindern stets hilf- 
Sein Andenken wird bei uns nie 


reich zur Seite gestanden, 
erlöschen. 


Krappitz, den 25. Februar 1887. 4 
Familie Erbrich. | 


Morsenkleider und Matinees, 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. [323] 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


[2650] 


Wir en zu folgenden Preiſen gegen Coursverluſt in den bevor⸗ 
ſtehenden Ziehungen: 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


el . X 
Heute früh verschied nach langem, 
schwerem Leiden unser hochver- 
ehrter Chef, der Kaufmann 


k Herr Louis Manasse. 


Der selig Entschlafene war uns 
ein liebevoller Principal und werden 
wir sein Andenken stets in Ehren 
halten. al 

den 25. Februar 1887. 


Breslau, 


Theodor Matthias, 
Ludwig Krakau. 


Geſtern Nachmittags 4 Uhr entriß 
uns der Tod unſere innigſtgeliebte, 
unvergehliche Frau, zärtlichſte Mutter 
und herzensgute Tochter, Schweſter 
und Schwägerin 1121] 

Emilie Katz. 
geb. Friedinender 
im Alter von 33 Jahren nach kurzem 
Krankenlager. 
Berlin, Brieg, den 24. Febr. 1887. 


Heute Vormittags 8%, Uhr entschlief sanft nach langen, 
schweren Leiden meine innigstgeliebte Mutter, Grossmutter, 
Schwiegermutter und Tante, [3290] 


Frau Helene Striemer, geb. Lewy, 


im ehrenvollen Alter von 80 Jahren 4 Monaten. 
Dies zeigt, mit der Bitte um stille Theilnahme, an 


Wilhelm Striemer, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Gr.-Glogau, Berlin, den 25. Februar 1887. 
Beerdigung: Sonntag, Vormittags 11 Uhr. 
Trauerhaus: Reuschestrasse No. 55. 


ax Katz 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Blechelosets 
mit pol. Holzrand, 
Zinkblech 8,00, 
fein lackirt 9,25. 


Waterolosets 
mit porz. Becken 


echt mahag. od. nussbaum 42,00. 
Unser neuer Prelscourant 
über diverse Haushalt- u. Luxus- 
Artikel steht auf Wunsch gratis 8g 
und franco zu Diensten. 


Am 23. d. M. starb zu Tarnowitz der Bergschullehrer a. D. 


Herr Franz Grundmann. 


Er war uns ein treuer Freund und rastloser, erfolgreicher 
Mitarbeiter. Seit 11 Jahren ist er jeden Winter in unserer Pro- 
vinz als Wanderlehrer gereist, hat sich nie gescheut, trotz seines 
hohen Alters der rauhesten Witterung zu widerstehen und den 
Vereinen unseres Verbandes durch seine klaren und interes- 
santen Vorträge geistige Nahrung zuzuführen. Seiner liebens- 
würdigen Persönlichkeit, seinem regen Interesse für die Sache 
der Volksbildung verdanken wir die Begründung einer ganzen 
Reihe von Vereinen, die Gewinnung einer sehr grossen Anzahl 
von Mitgliedern. Bei allen seinen Verdiensten blieb er immer 
anspruchslos und bescheiden. Wir haben durch sein Hin- 
scheiden einen Verlust erlitten, der wohl kaum jemals wird 
völlig ersetzt werden können. [328 


Friede seiner Asche! 
Ehre seinem Andenken! 
Der Vorstand und Ausschuss 
des Schlesischen Provinzial-Verbandes 
der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung. 
Dr. Carstädt. 


Nach kurzem Krankenlager verschied hier am 23. d. M. im 
80. Lebensjahre der Bergschullehrer a. D. 


Franz Grundmann, 


Ritter des Kronenordens. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, statt. Seine ehemaligen Schüler werden ersucht, sich 
hierzu recht zahlreich einzufinden, [1126] 


Tarnowitz, den 24. Februar 1887. 
H. Sauer, Markscheider. 


Gestern Abend verschied nach kurzem Leiden im 71. Lebens- 


jahre der Vorsitzende unseres Vereins, [1137] 


Herr Stadt-Kämmerer Beyer. 


Wir betrauern seinen Hingang und werden sein Andenken 
in Ehren halten. Der Verstorbene war Mitbegründer des Ver- 
eins und hat sich um dessen Entwickelung besonders verdient 
gemacht. 


Rosenberg 08., den 25. Februar 1887. 
Der Vorstand 


7 und Aufsichtsrathfdes Vorschuss-Vereins, E. G. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. [1658 


Ohne Concurrenz! 
Der erſte 


Breslauer 3 Marf- Bazar 
J. Keiler 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke, 
verkauft außer mannigfachen Ge⸗ 
ſchenks-⸗ Artikeln der Leder⸗ und 
Galanterie-Waaren⸗Branche für 


u 3 Mark ma 


echte Talmi⸗Uhrketten mit zweijäh⸗ 
rigem Garantieſchein; d. h. ich tauſche 
jede bei mir für 3 Mark gekaufte, 
mit echtem Dukatengold vergol⸗ 
dete Kette gegen eine andere um, 
ſofern dieſelbe innerhalb 2 Jahren 
den goldigen Schein verliert. 
Erſter [3285] 
Breslauer 3 Mark-Bazar 
J. Heiler 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke. 


Central⸗Brenner, 


deſſen Flamme 
dem elektri⸗ 
ſchen Licht 
gleichgeſtellt 
wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
leun= Wer: 
S brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 
Adolf Gerstel, Lampenfabrik, 
Ring 54. 12045] 


Congreß⸗Stoff, 


zu Gardinen, Decken, Schür⸗ 
zen, crême, écru, weiß, 
bunt, glatt und seh 
110 Ctm. breit, pr. 60, 
70, 90Pf., 1.00, 1.50, 2M. 


M. Charig, frage 2. 


ſtraße 2. 


nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perlni'sCond. 
Sprechſtunden: Vm. 9—1, Nchm.3—5 


Heut Nachmittag 5½ Uhr verschied am Herzschlage unser 
innigst geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Gastwirth und Ziegeleibesitzer 
Bernhard Steuer 


zu Brzezinka, im Alter von 46 Jahren. 


Die Hinterbliebenen. 
Brzezinka, den 25. Februar 1887. 
Beerdigung findet Sonntag Nachmittag statt. 


[1118] 
Braunſchw. 20 Thaler⸗Looſe p. Stück M. —. 40 Pf. 
Mailänder 10 Fres.⸗Looſe : = —,3 

Bresl, Stadtobligationen pr. 100h M. —. 7 Pf. 
Nuſſ. Pram.⸗Anleihe v. 1866 p. Stück 
Bayeriſche 100 Thaler⸗Looſe⸗ 3. 50 Pf. 


sachs & Jonas, 


Bank- u. Wechselgeschäft, 
85 Ohlauerſtraſte 85. 


Brenner, dem elektriſchen Licht gleich, können 
un er: auf jede größere Lampe angeſchraubt werden. 
Brennprobe Abends im Schaufenſter. [2365] 


f J. Warm, Taſchenſtraße 6. 


Breslau, 


Bazar Moritz Sachs, Bresian 


Neichhaltigſte Auswahl 
von Möbelſtoffen, Teppichen, Gardinen und allen 


* 


anderen Möblirungsartikeln, 8 


ſowohl den elegauteſten als auch den billigen für den einfachen Gebrauch. Die Preiſe find 
ſehr niedrig, auch ſind ſämmtliche ältere Muſter, einzelne Bezüge ꝛc. zum Ausverkauf geſtellt. 


2649 


Die neueſten 


Frühjahrs ⸗Kleiderſtoffe JBE 


ſind in großartiger Auswahl eingetroffen. [2641] 


Hugo Cohn, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Bilanz am 31. December 1886. 


Passiva. 


c Dar ae 
Deere 


Activa. AM 1% 1 
Caſſa⸗Contod eee sa ke Sehr bier 130 138] 31 Sar no Nee A 2433 531 |10 
Vorſchuß⸗Wechſel⸗Contoo N 892 367710] Depoſiten⸗Cont ooo 225 a 
Disconto⸗Wechſel⸗Contoo 871833007 Conto pro Diverrttre * 9 74779 
Giro⸗Wechſel⸗C onto 481742 // Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto . 745 531/036 
Vonibard Conte Ea ADNE S AE 790149108 1| Nejfervefondg-Conto. ..--.- esse.. . 98 351/69 
Conto⸗Corrent⸗Co nt er. 59107692 Disconto⸗Conto (Antecipando⸗Zinſen) . 10 340 53 
Conzo für Banken T 19 53024] Gewinn: und Verluſt⸗Cont oo 41700 — 
Grundſtücke⸗Cont o. 124 000 | — 

Hypothefen-Eonto „unne-unnsruenerene 35 6001 — 
tennis od. 21141 — 
Conto, Dubioſo nenn an nennen 4706184 
Effecten⸗Con td nane 97 912160 
13 564 24619 13 564 246119 
Anzahl der Mitglieder: 2642. 
Gewinn und Verluſt⸗Conto. 
Debet. AM |s 1. lall Credit. A % 
An Geſchäftsunkoſten⸗Conto 37 96692 ][ Per Disconto-Conto... rt". + 86 039143 
= Utenſilien⸗Conto 
(Abſchreibungn ------- 234188 
⸗Grundſtücke⸗Conto 
(Abſchreibungn g 1272185 
2 Gonto Dubiofo 
(Abſchreibungng d 486478 
= 5%, Dividende 35 581030 
„ Tantieme an den Ver: 
waltungsrath......... 145950 
„ Tantieme an den Vor: 
ſtangd eee. 1200 — 
Beitrag zum allgemeinen 
deutſch. Genoſſenſchafts⸗ 
Verbände 0.50 601 — 
Beitrag zum ſchleſiſchen 
Unter: (reſp. Reviſions⸗) 
Verbande 1001 — 
Vertretung auf dem all⸗ 
gemeinen Verbands- u. 
Unter⸗Verbandstage . 500 — 
= Gegenleiftung für die 
Control-Commiſſion . 500 — 
Beitrag pe Hilfskaſſe 
deutſcher Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
e n si > 150 — 
= Webermweifung an den 
Reſervefondds | 2149|20} 41700|— | 
— — —— äk7tj.ſ ĩé73ẽ¹ù᷑ —  — 
U 1 35030145) | | 86 039/43 
— . —ä—— 
Breslau, den 25. Februar 1887. [2646] 


Vorſchuß Verein zu Breslau (eingetragene Genoſſenſchaft). 


geb. Februar e. bis einſchließlich 2. März c. während der Kaſſenſtunden in dem 
Fran Ol. Berger, auch Sitzungsſaale des Verwaltungsrathes gegenüber den Vereinskaſſen; nachher 
nur an der Haupt⸗Kaſſe. 


e mann. 
Vorſtehende Bilanz haben wir mit den Büchern des Vereins übereinſtimmend gefunden. 
Breslan, den 14. Februar 1887. 
A. Anderson. Albert Kauffmann. Eduard Proskauer. 
Joseph Rockel. Friedr. Rösch. 


NB. Die Auszahlung der Dividende erfolgt in der Zeit vom 2; ften 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 142 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. Februar 1887. 


=ff= Oder⸗Eisbahn. In Folge des eingetretenen Thauwetters ift 
mit der Abräumung der a brücke hinter dem Skutſch'ſchen Holz⸗ 
platze am Schlunge zur Oder⸗Eisbahn vorgegangen worden. Das Kaffen: 
häuschen iſt bereits abgeräumt. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern ein Schloſſergeſelle aus Warſchau 
welcher auf der Ohlauerſtraße einer Dame ein mit Geld gefülltes Porte⸗ 
monnaie aus der Manteltaſche entwendete. Der Diebſtahl wurde von 
Vorübergehenden bemerkt und der Patron verhaftet. Die Beſtohlene er⸗ 
hielt ſofort ihr Eigenthum zurück. 

—p Einbruchsdiebſtahl. Heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
wurde in die im Hauſe Nadlergaſſe Nr. 23 belegene Wohnung des Näh⸗ 
maſchinenfabrikanten Max Hübner ein Einbruch verübt. Der Dieb er⸗ 
öffnete die Zimmerthür mittelff Nachſchlüſſels, erbrach demnächſt alle 
Schübe und Schränke und durchwühlte die darin verwahrten Sachen. 
Was er nicht mitnahm, ſchleuderte er in der wütbendſten Weiſe in den 
Zimmern umher. Geſtohlen wurden: zwei goldene Kapſeln, die eine mit 
weißer Perle, die andere mit A r Emaille und einem Similibrillanten 
verziert, ferner eine goldene Halskette, ein Paar goldene Ohrringe mit 
ſchwarzer Emaille und Steinen beſetzt, ein Armband aus ſtarkem Silber⸗ 
drahtgeflecht, ein Armband aus ſchwarzer Emaille mit goldener Innenſeite, 
ein Elfenbeinſchmuck (Kapſel und Ohrringe), ein goldenes Medaillon mit 
Gemme, einen Frauenkopf darſtellend, und 5 Stück neue weißleinene Ober⸗ 
hemden. Der Geſammtverluſt beträgt 400 Mark. Wer zur Ermittelun 
des Diebes und Wiederbeſchaffung der geſtohlenen Gegenſtände behilfli 
iſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Mitheilungen ſhierüber wolle man 
im Zimmer 12 des Sicherheitsamtes abgeben. 


§ Striegau, 24 Februar. [Fünfzigjähriges Bürgerjubiläum. 
— Begnadigung.] In verfloſſener Woche beging der frühere Kauf: 
mann, Particulter Wilhelm Bartſch hierſelbſt fein fünfzigjähriges Bürger- 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde der Jubilar u eine aus Magi⸗ 
ſtratsmitgliedern und Stadtverordneten beſtehende Deputation Namens 
der Stadt begrüßt und beglückwünſcht. Der geſchätzte Jubilar hat früher 
durch eine lange Reihe von Jahren als Stadtverordneter und Magiſtrats⸗ 
mitglied der Commune treu gedient, weshalb ihm bei ſeinem Austritt aus 
der ſtädtiſchen Verwaltung der Ehrentitel „Stadtälteſter“ verliehen wurde. 
— Der wegen Vatermordes vom Schwurgericht in Schweidnitz zum Tode 
verurtheilte frühere Unteroffizier Albrecht von hier iſt vom Kaiſer zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Die Geſchworenen hatten 
. S ſelbſt ein Gnadengeſuch eingereicht. 


Reichenbach, 25. Febr. [Officielles Wahlreſultat. rinz 
Carolath (conſ.) 6616, Dr. Porſch (Centrum) 6553, Schneidermeiſter Kühn 
3 5831 Stimmen. Gegen 1884 haben Prinz Carolath 2644, 
r. Porſch 1576 und Kühn 2050 Stimmen gewonnen. Die Stichwahl 
zwiſchen Dr. Porſch und Carolath findet am 2. März ſtatt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
== Poſen, 24. Februar. [Exhumation.] Vor einigen Tagen 
wurde auf Requifition der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl, in der 
Provinz Poſen, die Leiche eines daſelbſt vor mehreren Monaten ver⸗ 


ſtorbenen Eiſenbahnarbeiters behufs gerichtlicher Obduction ausgegraben. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


; Landtag. 
Berlin, 25. Februar. Scherz und Ernſt wechſelten heute an⸗ 


muthig mit einander ab. Die Vorlage über die neue Eintheilung daß 


Abg. Hagen (natlb.): Der Herr Vorredner hat gemeint, die Rechte 
N muß ihm aber entgegenhalten, 
aß wir in ihnen uralten deutſchen Beſitzſtand erkennen müſſen, daß alle 

Maßnahmen von dieſem Geſichtspunkt aus zu bemeſſen ſind, und daß 
hiernach kein Grund vorliegt, ausſchließlich auf die polniſchen Intereſſen 
im Sinne des Herrn Vorredners Rückſicht zu nehmen. Ich erkläre ſodann 
im Namen meiner politiſchen Freunde, daß ich die Vorlage für berechtigt 
Jalte, daß aber genaue Erwägungen dabei ftattzufinden haben, und des⸗ 
dieſelbe einer Commiſſion von 21 Mitgliedern zu 

der Gemeinde beſitzt die Staatsverwaltung einen be⸗ 


Ba er Gebietstheile zu vertreten. Ich 


halb beantrage 15 
überweiſen. Nächſt 
ſonderen Rückhalt in der Kreisverwaltung, und es iſt geboten, daß ein 
nicht überlaſteter Landrath an ihrer Spitze ſteht. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus hat unſere Partei alle früheren Vorlagen in dieſer Richtung 
voll Fall zu Fall ſorgfältig geprüft. Von der Nationalität abgeſehen, 
ſind die dortigen Kreiſe Apen zu groß — in Weſtpreußen faſt 23 Quadrat⸗ 
meilen, in Poſen 19 Quadratmeilen! Ich erwähne beiſpielsweiſe, daß 
Hannover bei nur 2 Millionen Einwohner 77 Kreiſe beſitzt. Dem 
entſprechend ſoll auch in der Provinz Poſen die Zahl der Kreiſe von 27 
auf 40, in Weſtpreußen von 21 auf 26 erhöht werden. Auch aus einem 
anderen Grunde erſcheint dieſe Verkleinerung der Kreiſe geboten, da in 
neuerer Zeit die Geſchäfte der Kreiſe ſich ſehr vermehrt haben und durch 
die Socialreform ihnen eine weſentliche Vermehrung bevorſteht. Nur auf 
eine Schwierigkeit möchte ich dabei aufmerkſam machen: die Wahl eines 
Landraths! In Folge der desfallſigen Beſtimmungen iſt die Wahl eines 
fachen z Beamten ſehr ſchwierig. Ich möchte die Staatsregierung er⸗ 
uchen, möglichſt einen Kreiseingeſeſſenen dazu zu erwählen. Redner bez 
antragt ſchließlich formell die Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. f 
Abg. Rickert: Die Vorlage ift in einzelnen Theilen allerdings eine 
Berückſichtigung werth, in anderen Theilen nicht, und deshalb halte ich 
eine Commiſſionsberathung für nöthig. Auffallenderweiſe hat man bei 
Feſtſtellung der Vorlage die Kreistage und die Provinzialvertretung 
nicht angehört, und zwar, wie es in den Motiven heißt, wegen der 
vorwiegenden ſtaatlichen Geſichtspunkte. Es handelt ſich hier doch 
neben der politiſchen Seite auch um eine techniſche Verwaltungsfrage, 
und ſo viel Selbſtſtändigkeit wird man doch bei der Regierung und Landes⸗ 
vertretung vorausſetzen, daß ſie Sonderintereſſen der Kreistage und Pro⸗ 
vinziallandtage nicht berückſichtigen würden. Die Vorlage iſt den bethei⸗ 
ligten Provinzen erſt unmittelbar vor dem Zuſammentritt des Landtages 
bekannt geworden. Dieſe Scheu vor einer Anhörung der betreffenden 
Beben kann ich nicht begreifen. Die Commiſſion wird gut thun, ihre 
erathungen nicht allzuſehr zu beſchleunigen, um auch den betreffenden 
Intereſſenten Gehör zu verſchaffen. Daß eine Theilung einzelner Kreiſe 
wünſchenswerth iſt, erkenne ich an, aber der Modus der Theilung iſt eine 
offene Frage. Sind die Landräthe wirklich ihrer Aufgabe nicht gewachſen? 
Wie kann es denn der Herr Miniſter ruhig mit anſehen, daß die Land⸗ 
räthe hier in Berlin als Vertreter im Abgeordnetenhauſe und Reichstage 
monatelang ſitzen? (Zuſtimmung.) Liegen wirklich nationale Intereſſen 
von ſolcher Bedeutung vor, dann wäre es doch die erſte Verpflichtung der 
Nen dahin zu wirken, daß die Herren ihren Verpflichtungen zunächſt 
in ihren Kreiſen nachkommen. Es wird mir aus einem Kreiſe geſchrieben 
— und eine Petition in dieſer Richtung wird noch das Haus beſchäftigen — 
daß der betreffende Landrath ſein Amt ausreichend verſah, indem er von 
ſeinem Gute in der Nähe der Stadt nur an zwei Tagen der Woche das 
Landrathsamt beſuchte. Dieſer Kreis iſt ohne Anſehung der Parteien 
egen die Theilung. Ich vermiſſe in der Vorlage eine Ueberſicht über die 
ohe der Koſten. Dieſe werden für den Etat des Miniſteriums des 
nnern etwa 300 000 Mark betragen, es fehlt aber eine Angabe über die 


der Kreiſe in den polniſchen Diſtrieten gab manchen Anlaß zu ge- u Naben Narri in lu den nber dieselben in ber En at . *. 
ñ e o werden über Diejelde mmiſſton die er- 
würzten Betrachtungen über die Thätigkeit der Landräthe. Auf der , e eee e ee eby ber 


einen, natürlich conſervativen Seite begeiſterte man ſich für möglichft 
kleine Kreiſe, damit die armen, von Arbeiten ſchier erdrückten Land⸗ 
räthe entlaſtet werden; auf der anderen, ebenfalls conſervativen Seite 
ſchwärmte man für moͤglichſt große Kreiſe, da das Anſehen des Land: 
raths in genauem Verhältniß zu der Größe ſeines Kreiſes ſtehe. Die 
erſtere Anſicht vertraten die Herren Hagens, Seel, Graf Hue de 
Grais und Graf Limburg⸗Stirum, der ſogar dem Landrath noch einen 
zweiten Kreisſecretär beigeben möchte; die letztere Anſicht gab Graf 
Kanitz kund. Unſeres Ermeſſens aber traf der Abgeordnete Rickert 
den Nagel auf den Kopf, indem er auf die politiſche Thätigkeit der 


Landräthe hinwies, welche nicht nur Wahlreiſen machen, Zeitungs: 
artikel ſchreiben, 


ſondern auch Abgeordneten⸗Mandate annehmen 
können, was alles die Kreisverwaltung gar nicht bedinge. Ernſte 
Einwände gegen die Vorlage wurden übrigens faſt nur von polni⸗ 
ſcher Seite gemacht. Alle übrigen Parteien haben ſich eine ſachliche 
Prüfung des Entwurfes in der Commiſſton vorbehalten, in welche, 
nach einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen Herrn von Puttkamer 
einerſeits und den Herren von Schorlemer und Windthorſt andererſeits 
über die Qualität der Landräthe, die Vorlage verwieſen wurde. Eine 
kürzere aber feſſelndere Debatte knüpfte ſich an die rheiniſche Kreis⸗ 
und Provinzialordnung. Der altconſervative Humoriſt des Hauſes, 
Herr von Meyer⸗Arnswalde, gab in befer Laune einige feiner ange: 
nehmſten Scherze zum Beſten. Er vertiefte ſich in den geheimniß⸗ 
vollen Sinn des Goetheſchen Wortes: „Es erben ſich Geſetz und 
Rechte, wie eine ew'ge Krankheit fort“, was jedoch nicht der Dichter 
ſagt, ſondern was er den Teufel ſagen laſſe. Da nun der Teufel 
ſeine beſten Freunde zu holen pflege, ſo hätte man dieſe revolutionäre 
Geſetzgebung der Fortſchrittspartei überlaſſen ſollen, die ja auch augen⸗ 
blicklich vom Teufel geholt zu werden ſcheine. Nun aber erklärte 
Herr von Meyer ſchließlich ſelbſt, für die Vorlage zu ſtimmen. Der 
Teufel wird alfo neue Arbeit und die Fortſchrittspartei Geſellſchaft 
bekommen. Dem Abgeordneten für Arnswalde antwortete mit glück⸗ 
lichſtem Humor fein Namensvetter, der Abg. Dr. Meyer⸗Breslau. Er 
konnte der Autorität des Herrn von Meyer ſämmtliche Goethe- 
Commentare gegenüberſtellen und dazu das treffende Wort deſſelben 
Dichters: „Wer immer ſtrebend fih bemüht, den können wir erlöſen.“ 
Die freiſinnige Partei braucht alſo vor dem Teufel nicht gar zu ſehr 
in Sorge zu fein. Dr. Meyer machte die Bedenken geltend, welche 
die freifinnige Partei gegen einzelne Beſlimmungen der Kreisordnung 
hat, und nachdem Herr von Eynern wenigſtens die Herabſetzung der 
Einwohnerzahl, bei welcher rheiniſche Städte aus dem Kreisverbande 
ausſcheiden können, befürwortet hatle, wanderte auch dieſes Geſetz in 
die Commiſſion. Morgen Fortſezung der Etatsberathung. 


2 n 21. Sitzung vom 25. Februar. 

m ertiſche: 7 
er 
v. er eröffnet die Sitzun 11 À 

en Gelebentwurf, betreffend b e Tpeilung von Kreijen 


Verethung nen Poſen und Weſtpreußen, ſteht zur erſten 


Abg. von 
hohen Hauſes, die F 
ründung beizulegen 
— — S 
geſtattet hat. Seien Sie unbefor 


gegen die Geſetze au 
und aus ihnen Nutz 
polniſchen Vereine u 
aberkſam machen. Die letzten Wahlen haben hinlänglich bargethan, 


die Herren Landräthe außer ihren Dien a noch zu 1 


an RE ſchen Gründe entbehren, wie 


handelt, die von vornherein eine oppoſitionelle F dagegen einge⸗ 
nommen haben würden. Die Staatsregierung konnte nich 


ch muß darauf aufmerkſam 

machen, daß noch grobe Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Provinzen in 

dieſer Beziehung beſtehen, namentlich bedarf die Kreiseintheilung auch in 

Poſen der Reform. Die größeren Koſten bei kleineren Kreiſen können 
egenüber den iiim Vortheilen nicht in Betracht kommen. Ich bez 
rworte die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion. 


Abg. Graf Hue de Graig (freiconſ.): Ich glaube, wenn auch die 
Vorlage ſich äußerlich als eine ſolche für einzelne n ankündigt, 
daß ihre Tragweite doch bedeutend weiter geht, und daß darin meines 
Erachtens die Anerkennung des Prinzips liegt, daß wir mit unſerer bis⸗ 
herigen Weiſe der Verwaltung brechen müſſen. Es ſind ja hier nur ein⸗ 
zelne Fälle von Unzuträglichkeiten angeführt worden die ziemlich all⸗ 
gemeiner Natur ſind. der Provinz Poſen hat die große Aus⸗ 
dehnung verſchiedener Kreiſe ſchon eine Theilung wise emacht. 
Jetzt wird mit dieſer Vorlage dieſe Theilung gewiſſermaßen in 
ein Syſtem gebracht. Die allgemeinen Gründe, die in der Vorlage 
ausgeſprochen ſind, bleiben auch für andere Provinzen beſtehen und 
werden dort auch zur Geltung kommen, ſobald unſere Finanzlage 
eine beſſere ſein wird. Ich begrüße die Vorlage mit großer Freude. Ich 
habe mich bereits vor 16 Jahren in einer Schrift ganz entſchieden für 
dieſes Vorgehen ausgeſprochen. Wir Preußen, als wir damals na 
Hannover kamen, waren überraſcht, die Localverwaltung dort viel mehr 
entwickelt zu ſehen, als wir es in Preußen geſehen hatten. Die Land⸗ 
gemeindeverhältniſſe waren mehr gefördert, die Armenpflege war beſſer 
geregelt. Das Hauptmotiv der Vorlage liegt unzweifelhaft in der kleineren 

egrenzung der dortigen Verwaltun re Hannover iſt von vorn⸗ 
herein davor bewahrt geblieben, in die Localverwaltung zu viel bezahlte 
Organe zu bekommen. Die Nothwendigkeit unſeres jetzigen Vorgehens 
folgt offenbar aus dem Weſen des Kreiſes und den Aufgaben des Land⸗ 
raths. Der Landrath ift das unterſte Organ der 2 iA ſtaatlichen Berz 
maana menies in die Bevölkerun erabreicht, und fort⸗ 
geſetzte 
möglich. i 
manche mit über 


deihen. 
auseinanderg — daß wegen dieſes Widerſtreits häufig ein Unternehmen 


gar nicht zu 


2 


ch] nicht immer mit dem Unt 


denken gegen die Ausführung der Vorlage und viele Gründe für dieſelbe 
liegen auch erſt auf dem Gebiete der Ausführung der Maßregeln, die erſt 
bei der Commiſſionsberathung zur Geltung kommen werden. Dann wird 
meine Partei auch gewiſſenhaft prüfen und im Ganzen gern für die Vor⸗ 
lage eintreten. Wir find mit dieſer Vorlage auf ein Feld getreten, welches“ 
reiche Früchte tragen kann für unſere innere Verwaltung. (Beifall.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) erklärt ſich gegen eine Theilung in zu kleine 
Kreiſe, da gerade dadurch das Anſehen des Landraths geſchmälert werde. 
Dieſer wichtige Beamte genieße um ſo größeres Anſehen, je größer ſein 
Kreis und die Leiſtungsfähigkeit deſſelben ſei. 

Abg. Frhr. Dr. v. Schorlemer⸗Alſt: Herr Graf Hue de Grais hat 
uns eine recht angenehme Ausſicht eröffnet, wenn er eine allgemeine Thei⸗ 
lung der Kreiſe wünſcht, auch ich kann mit dem Herrn Vorredner eine zu 
große Verkleinerung der Kreiſe nicht gut heißen. Ich muß meinerſeils 
doch ausdrücklich Proteſt dagegen erheben, daß dieſe Vorlage zur Exleichte⸗ 
rung der Geſchäfte gemacht iſt. Ich kann mir die Vorlage nur dadurch 
gerechtfertigt denken, daß eine Gelegenheit geſchaffen werden ſoll, recht 
vielen Beamten ein Avancement zu ſchaffen. Es iſt hierbei auf Hannover 
hingewieſen. Ja, gerade Hannover hat ſeine Bureaukraten, hat ſie und 
wird ſie wahrſcheinlich immer haben. Anſcheinend ſind Landräthe Gemeinde⸗ 
beamte, in Wirklichkeit ſind ſie Staatsbeamte, wie ja auch Graf Hue 
de Grais für dieſen letzteren Charakter derſelben lebhaft eingetreten iſt. 
Die Popularität des Landraths kann allein darin liegen, daß er einerſeits 
mitten in der Bevölkerung lebt als einer, der auf weiteres Avancement 
verzichtet, andererſeits Vertrauensmann der Regierung iſt, der ihr ſelbſt⸗ 
ſtändig als Vertreter der Bevölkerung gegenüberſteht. (Sehr gut, links.) 
Dieſer Grundcharakter des Landraths e aber immer mehr, das 
Streberthum greift immer mehr um ſich. (Sehr wahr, links.) Ich be⸗ 
dauere das ſehr, weil dadurch dieſe Inſtitution immer mehr aufhört, eine 
wahre Peu des Staates zu ſein. Ich bin im Uebrigen für eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung in der Commiſſion. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Es iſt nicht meine Sache, Herrn 
Hue de Grais zu vertheidigen. Ich muß es den Herren überlaſſen, über 
den Werth oder Unwerth ſeiner Aeuß rungen zu urtheilen. Nur eins 
möchte ich hier ganz entſchieden betonen, und ich glaube, Herr von Schor⸗ 
lemer wird mir das zugeben, daß dieſe Vorlage, welche die Tendenz hat, die 
Kreiſe zu verkleinern, doch jedenfalls nicht im principiellen Gegenſatz ſteht 
zu der Auffaſſung des Landrathsamtes, welche er vorhin entwickelt hat. 
Mir ſchien dieſe Auffaſſung hier im Hauſe vielfachen Widerhall zu finden, 
ich muß ſie deshalb a limine zurückweiſen. Ich bin principiell mit der 
Stellung, welche Herr von Saoenk. Ihnen zuzuweiſen bemüht ift, voll⸗ 
kommen einperſtanden. Beſtreiten aber muß ich, daß die thatſächliche Ent- 
wickelung ſeinem Grundſatz entgegen wäre. (Lachen links.) Diejenigen 
Herren, welche das mit dem Ausdruck von Heiterkeit begleiteten, beweiſen 
damit, daß ſie abſolut keine Kenntniß von den thatſächlichen Verhältniſſen 
beſitzen (ſehr gut! rechts), daß fie auch nicht wiſſen, wie die Kreisordnung in 
den neuen Provinzen ſich geſtaltet hat. Ich erwarte von Ihnen den Beweis 
des Gegentheils; derſelbe wird nicht erbracht werden können. Ich muß doch ſagen 
daß die Möglichkeit, einen in ſeinem Kreiſe ſelbſt angeſehenen Landrat 
zu erhalten, mit dieſer Vorlage vergrößert wird. Das iſt ein ſo auf der 
Hand liegendes Argument, daß ich nicht begreife, wie man davor die 
Augen verſchließen kann. Bedenken Sie, daß die Bevölkerung ſtets 
wächſt, daß die induſtriellen und Cemmunicationsverhältniſſe immer ver⸗ 
wickelter und in Folge deſſen die Geſchäfte des Landrathsamts immer 
complieirter werden, fo müſſen Sie mir einräumen, daß die übergroße 
Ausdehnung der Kreiſe gerade ein Hinderungsgrund ſein müſſe, daß Ein⸗ 
geſeſſene der Kreiſe dieſes Amt übernehmen. Im Uebrigen bin ich ganz 
erbötig, in der Commiſſion auf alle grundfäßlichen oder praktiſchen Ginz 
wände zu antworten. Ich halte übrigens die Einwände, welche über 
einzelne Punkte erhoben worden ſind, für nicht ſtichhaltig. Daß eine 
finanzielle Mehrbelaſtung unausbleiblich iſt, das iſt doch ein Einwand von 
geringem Gewicht. 

Abg. Dr. Windthorſt: In ganz Hannover kenne ich nur einen 
Landrath, der kein Bureaukrat iſt, auch in der Rbeinprovinz iſt es ähnlich. 
Wenn es ſo fortgeht, y haben wir in 20 bis 30 Jahren nur noch in den 
Muſeen einen Landrath, wie ihn Herr von Schorlemer erwähnt hat. Neben 
ſeiner Gutsverwaltung wird es ſelten einem Landrath möglich ſein, das 
große Verwaltungsmaterial zu bewältigen. Der große Fehler iſt, daß man 
das Inſtitut der Amtsvorſteher mehr und mehr beſeitigt hat. Wenn der 
Miniſter noch ſo gute Grundſätze hat, ſo wird er auf dieſem Wege nichts 
erreichen, er kennt eben die thatſächlichen Verhältniſſe nicht. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Der Herr Vorredner hat eigent⸗ 
lich für die Vorlage geſprochen, denn dieſelbe will gerade die Kreiſe ver⸗ 
kleinern, um den Landräthen Verwaltungsarbeit abzunehmen, und es 
möglich zu machen, angeſeſſene Landräthe zu erhalten. Der Herr Vor⸗ 
redner ignorirt alles Thatſächliche, was ich geſagt habe, und ſtellt ſeiner⸗ 
ſeits andere Thatſachen als richtig hin. Ich bemühe mich gewiß in Aus⸗ 
führung der Kreisordnung angeſeſſene Landräthe zu gewinnen. So lange ich 
Miniſter bin, ſind von 131 von den Kreistagen vorgeſchlagenen and⸗ 
räthen nur vier nicht beſtätigt worden. Die Wünſche der Kreiſe ſind alſo 
faſt immer erfüllt worden. In Hannover Haben die Kreistage meiſt auf 
ihr Wahlrecht verzichtet, weil ſie keine präſentationsfähigen Landräthe 
hatten, ſie haben ſich ſodann meiſt mit dem ihnen zugewieſenen Landrath 
e erklärt. Auch in Weſtfalen bin ich ſtets bemüht geweſen, ange⸗ 
eſſene Landräthe zu finden. Noch in den letzten Tagen iſt ein Kreis 
wieder mit einem Confeſſionsgenoſſen des Herrn von Schorlemer beſetzt 
worden, der in früherer Zeit wegen anderer Gründe zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden war. Ueber die Praxis in den öſtlichen Provinzen brauche 
ich mich nur auf die Notorietät dieſes Verfahrens zu berufen. Es iſt 
alſo unnöthig, die Argumente immer wieder hier vorzubringen, die mich 
perſönlich verletzen. Herr Windthorſt ſagt damit nichts anderes, als daß 
ich wohl Grundſätze hätte, ſie aber nicht befolgte, oder daß ich die Ver⸗ 
hältniſſe nicht kenne. Nun, dann dürfte ich nicht mehr Miniſter fein. 

Abg. Graf Hue de Grais: Ich ſtehe ganz auf dem Standpunkt, daß 
der Landrath aus dem Kreiſe hervorgehen ſoll. Wenn aber in dem Kreiſe 
keine geeigneten Leute vorhanden ſind, dann muß man ſie von anderswo 
herholen. Wenn nun behauptet wird, daß die Landräthe in ihrer Mehr⸗ 
heit bureaukratiſch feien, fo behaupte ich, daß die Herren die Verhältniſſe 
einfach nicht kennen Herr von Schorlemer iſt im hum, wenn er ſagt, 
ich ſei 125 den weſtfäliſchen Amtmann eingetreten; der ſtenographiſche Be⸗ 
richt wird ausweiſen, daß das nicht der Fall ift. Ich bin gan, gegen 
dieſe Einrichtung, und zwar ganz aus denſelben Gründen, wie er he ft. 

Abg. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt: Ich habe mich nicht gegen 
den Miniſter, ſondern gegen den Abgeordneten Hue de Grais ge et. 
Der Herr Miniſter hätte ſich alſo gegen Letzteren wenden können. Ich 
bin überzeugt, daß der Miniſter die Landrathsämter mit ſolchen Männern 
beſetzen will, wie er ſie gern wünſcht, aber er hat es noch zu ſehr mit den 


ch] Mißbräuchen der Vergangenheit zu thun. 


Abg. Dr. Windthorſt: Ich habe nicht gegen die Vorlage geſprochen, 
ſondern darüber, wie die Landräthe gewonnen und angeſtellt werden. Der 
Herr Miniſter hat einfach geſagt, es werden diejenigen Landräthe beſtätigt, 
die dazu präſentirt ſind. Ich kann ihm aus Hannover und Rheinland 
zahlreiche Fälle nennen, wo Beamte aus anderen Provinzen als Land⸗ 
räthe angeſtellt worden ſind. Ob ſich nicht ebenſo gute Leute in der 
Provinz ſelbſt gefunden haben, darüber hat er mich nicht aufgeklärt. ; 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Die Zahl der eingeſeſſenen Land⸗ 
räthe vermindert ſich nicht, ſondern wächſt von Jahr zu Jahr. Es iſt 
richtig, daß in dem Fall, den der Abg. Windthorſt angedeutet hat, die Be⸗ 
ſtätigung paa t worden iſt. Der betreffende Herr, welcher mit einer 
Stimme Mehrheit das Votum des Kreistags erhielt, hatte ſich unmittel⸗ 
bar vor der Wahl ein Grundſtück gekauft, welches mit 0,37 Mark 
Grundſteuer⸗Reinertrag eingeſchätzt war. (Große Heiterkeit rechts.) 
Wenn das die Grundeingeſeſſenen find, die der Abg. Windthorſt meint, dann 
kann man den Kreiſen ja gratuliren. Kr kann doch keine Kreiseingeſeſſenen 
ſchaffen, wenn ſie nicht vorhanden ſind. Wenn aber ſolche da ſind, dann werden ſie 
Sr. Maj. vorgeſchlagen. Ich würde mich einer flagranten Pflichtverletzung 

chuldig machen, wenn ich das Votum der Kreistage allein beachten wollte. 
ch muß doch von den Qualificationen des betreffenden Herrn ſelbſt über⸗ 
zeugt ſein. Ich möchte noch eins zu bedenken geben. Treten Sie doch 
erſchied zwiſchen Grundeingeſeſſenen und nicht 
Eingeſeſſenen hervor. Das wirft einen Schatten auf diejenigen Beamten, 
welche nicht eingeieflen ind, aber doch Leid und Freud mit den Kreis⸗ 
eingeſeſſenen theilen. Ich möchte den Beweis erbracht ſehen, daß dies 
nit der Fall iſt. Alſo wozu hier immer mit Fragen kommen, die mit 
dieſem Theil der Vorlage gar nicht in Zuſammenhang ſtehen, und die nur 
Mißſtimmung in dieſen Beamtenkreiſen erzeugen können! 
g. Dr. Windthorſt: Die Methode, die jungen Herren Aſſeſſoren 
den Gemeinden zu octroyiren, wird ganz allgemein befolgt. Die Kreis⸗ 
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ſtände werden dem Herrn Miniſter dankbar ſein für ſeine heutigen Er⸗ 
klärungen, die angeſeſſenen Landräthe zu bevorzugen. 


i 55 Geſetzentwurf wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 

Die Kreis- und Provinzialordnung für die Rheinprovinz 
ſteht ebenfalls zur erſten Berathung in der Geſtalt, wie ſie aus 
dem Herrenhauſe hernorgegangen iſt. 

Abg. von Meyer⸗Arnswalde: Ich habe bei jeder der einzelnen 
Kreisordnungen meine Stimme erhoben, ſie iſt immer ungehört verhallt. 
Ich thue es heute zum letzten Male! Die Stellung des Landraths iſt 
jetzt eine viel ſchlechtere, als früher. Ich habe ſchon früher immer geſagt, 
die Inſtitution des Landraths wird eine bureaukratiſche werden. Damals 
lachte man mich aus, jetzt ſieht man, daß ich Recht hatte. Denſelben 
Fehler wie bei der erſten Kreisordnung hat man immer wiederholt: „Es 
erben ſich Geſetz und Rechte wie eine ew'ge Krankheit fort.“ Sie werden 
ſagen: „das ſagt der Dichter!“ Nein, der Dichter läßt es den Teufel 
ſagen. (Heiterkeit.) Die Liberalen haben damals der Kreisordnung zu⸗ 

eſtimmt. Ja, meine Herren, der Teufel, habe ich mir ſagen laſſen, holt 
mmer ſeine beſten Freunde, und wenn ich nicht irre, iſt er jetzt eben da⸗ 
bei, die Liberalen zu holen. (Große Heiterkeit.) Aber ich ſage mir: „Es 
eht ja auch mit der Kreisordnung.“ (Heiterkeit. Rufe: „Aber wie!“) 
Ich habe einmal bei einem alten Rathe gearbeitet. Er zeigte ſchon an 
einem Kennzeichen, was man heute gar nicht mehr ſieht, daß er alt war; 
Er hatte nämlich eine große rothe Pontaknaſe. (Große Heiterkeit.) Mit 
dem kamen wir eines Tages über einen Fall in W ni erenzen, 
und ich äußerte dabei meinen ganzen Referendarienzorn. Da ſagte mir 
der alte Rath: „Merken Sie ſich, junger Mann, der oberſte Grundſatz der 
preußiſchen Verwaltung iſt: „Es geht auch ſo!“ und dabei nickte er mir 
mit ſeiner rothen Pontaknaſe über den Tiſch zu. (Große Heiterkeit.) Ja, 
meine Herren, es geht auch mit der Kreisordnung, und ich bin bereit, 
wenn Sie nicht anders wollen, auch dieſe Vorlage zu bewilligen. 

Abg. Janßen (Centr.) Wir ſind mehr und mehr von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen worden, daß die Einheitlichkeit der Geſetzgebung 
von Nutzen ift und wir ſchließen uns daher der neuen Richtung an, die 
eis⸗ und Provinzial⸗Verwaltung hinzielt. 
Die Staatsregierung wird aber nicht wünſchen, daß das Geſetz mit dem 
Stempel der Unpopularität behaftet hinausgeht, und das würde geſchehen, 
wenn Sie nicht den Antrag des Rheiniſchen Provinzial⸗Landtages und den 
des Herrenhauſes zum § 50 des vorliegenden Geſetzes acceptiren würden, 
wonach die beſoldeten Bürgermeiſter von der Theilnahme an den Kreis⸗ 
tagen ausgeſchloſſen werden. 4 i 

Abg. Meyer⸗Breslau: Wir ftehen dem Entwurf für die rheiniſche 
Kreisordnung mit denſelben Bedenken gegenüber, wie der weſtfäliſchen. 

ie Aeußerunrgen des Abg. v. Meyer⸗Arnswalde aus dem Fauſt treffen 

uf uns nicht zu. Wenn es einen Weg giebt, dem Teufel zu entrinnen, 
o ift es der, den der Dichter ebenfalls angiebt: „Wer immer ſtrebend 
ch bemüht, den können wir erlöſen,“ und in dieſem Falle ſind wir. Wir 
haben das redliche Streben, das rechte zu treffen, und eifern darin dem Fauſt 
nach, wir hoffen auch, daß wir, wie er, 100 Jahre alt werden und demnächſt 
ein ſeliges Ende finden. (Heiterkeit.) Der Herr College von Meyer wird 
nicht die Berechtigung der Kritik des Geſetzes beſtreiten wollen. Wir 
ſtehen keineswegs auf dem Boden der Negation, ſondern wenigſtens auf 
dem Gebiete der Selbſtverwaltung, auf dem Boden einer langſamen 
Fortentwickelung der geſunden Stein'ſchen Geſetzgebung. Die feudalen 
Reſte dieſer Geſetzgebung nennt College von Meyer ſtändiſche Einrich⸗ 
tungen. Eine nach der andern davon iſt gefallen. Zunächſt fiel die 
Patrimonialgerichtsbarkeit, dann die Patrimonialpolizei. Gegen die 
Exemtion der Gutsbezirke von der Gemeindeordnung kämpfen wir bis 
jetzt noch vergeblich. Bei der Uebertragung der Kreisordnung auf die 
weſtlichen Provinzen ſind zwei Fehler gemacht worden. Einmal hat man 
es verſäumt, auf einer reformirten Landgemeindeordnung die neue Kreis: 
verfaſſung aufzubauen, und zweitens vermiſſen wir die freie Wahl der 
Gemeindevorſteher und Landbürgermeiſter. Dagegen werden ſich unſere 


E Angriffe wie bei der weſtfäliſchen Kreisordnung in erſter Linie richten. 


Es entſpricht allerdings nicht alles vollſtändig 
den Wünſchen der Bevölkerung. Wir werden uns darüber in der Com⸗ 
miſſion des näheren zu unterhalten haben. Es iſt richtig, daß unſere 
Landgemeindeordnung auf bureaukratiſcher en. beruht und einer 
Aenderung bedürftig iſt. Aber ich will auf dieſe Details nicht ſpeciell 
eingehen, ſondern nur hervorheben, daß die Vorlage in mehreren Punkten 
von der weſtfäliſchen Kreisordnung abweicht. Einmal ſind die Beitrags⸗ 
verhältniſſe zur Penſionskaſſe für die Landbürgermeiſter andere 
wie die in Weſtfalen, ferner iſt für das Ausſcheiden der großen 
Städte als Vorausſetzung eine Einwohnerzahl von 40 000 feft 
geſtellt worden, während für Weſtfalen nur 30 000 und für die 
öſtlichen Provinzen nur 25 (00 als Norm angenommen worden find. 
Was die Reiolution des Provinziallandtages betrifft, fo war das ein 


bg: v. Eynern: 


Schwanengeſang der Anhänger der alten feudalen Inſtitutionen. Ich 


glaube aber im Herzen ſind die Herren ſelbſt damit zufrieden, daß die 
alten Ruinen beſeitigt werden, aus denen hoffentlich neues Leben empor⸗ 
blühen wird. g 3 

Nachdem noch Abg. v. Liebermann die Vorlage als eine nothwendige 
Conſequenz der Verwaltungsreformen in den anderen Provinzen bes 
5 hat, wird dieſelbe einer Commiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. ` 

Schluß 3½ Uhr. 


Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr. (Reſt des Etats, Etatsgeſetz 


und Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Feſtſtellung der Leiſtung für Volksſchulen.) 


* Berlin, 25. Febr. Wie es heißt, wird die Eröffnung des 


È. Reichstages durch den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck erfolgen. 


* Berlin, 25. Februar. Die „Nationalzeitung“ hatte ſich heute 
gegen die Uebernahme des Präſidiums des Reichstages 
durch Bennigſen ausgeſprochen, da derſelbe für die Debatte un⸗ 
entbehrlich ſei. Dazu bemerkt nun die Kreuzzeitung: Entweder hält 
man an dem Verfahren der letzten Seſſionen feſt, wählt den bis⸗ 


. herigen Präſidenten und den erſten Vicepräſidenten wieder und erſetzt, 
entſprechend dem Wahlergebniß, den bis jetzt freiſinnigen zweiten 


Vicepräſidenten durch einen Nationalliberalen. Das wäre ein der 


A feit mehreren Jahren üblichen Gewohnheit ſich anſchließendes reines 


„Geſchäftspräſidium“. Will man dies nicht, ſondern will man der 
politiſchen Lage einen in die Augen fallenden Ausdruck geben, dann 
fiele offenbar den Nationalliberalen, als der ſtärkſten der nationalen 
Parteien, das Präſidium zu, während die Deutſcheonſervatiben den 
eriten, die deutſche Reichspartei den zweiten Vicepräſidenten zu nomi: 
niren hätten. Entſchließt man ſich dazu — und wir wüßten nicht, was 
man gegen ſolches Vorgehen einwenden könnte —, fo begreifen wir es voll 
ſtändig, daß gerade die „Nat.⸗Ztg.“ Herrn von Bennigſen nicht als Präſt⸗ 
denten „kalt telen laſſen möchte. In ihrer aus den Erfahrungen der Ber: 
gangenheit ſicherlich durchaus berechtigten Sorge um die Führung der Natio- 
nalliberalen läßt fie aber außer Acht, daß ja der Abg. Dr. Miquél 
gleichfalls gewählt iſt. Sie wird aber wohl Grund haben, Herrn 


Hr. Miquel nicht ohne die Mithilfe des Herrn v. Bennigſen die 


Leitung der Partei überlaſſen zu wollen. Kann dieſe in der That 
keinen der Beiden entbehren, nun ſo fehlt es ihr in der Perſon des 
Abgeordneten v. Benda doch nicht an einem in langjährigen Präſi⸗ 
dentengeſchäften erprobten Mitgliede. 

* Berlin, 25. Februar. Die Kreuz⸗Zeitung ertheilt heute den 
Nationalliberalen folgendes Lob: Wir haben geſtern die 
Cartelltreue der Nationalliberalen in Bielefeld lobend hervorgehoben; 
heute müſſen wir den Mitgliedern derſelben Partei in Siegen die 


gleiche Anerkennung ausſprechen. Der Hofprediger Stöcker iſt noch 
nie mit ſo überwältigender Mehrheit gewählt, wie in dieſem Jahre. 


„Berlin, 25. Febr. Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß als Ber- 


gaser des vielbeſprochenen Artitels des in Brüſel erſcheinenden 


„Nord“ Staatsſecretär v. Lominy bezeichnet wird, deſſen fran⸗ 


zoͤſiſche Sympathien bekannt ſind. 
i Berlin, 25. Febr. Pariſer Privatnachrichten aus Petersburg 


berichten von weiterer Verſtärkung der ruſſiſchen Armee 


an der polniſchen Grenze. 
Die franzöſiſche Preſſe ſchreibt der deutſchen Regierung die Abſicht 
nach der Eröffnung des Reichstages einen Federkrieg der 
"ciöfen Preſſe gegen Rußland vornehmen zu wollen. 
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„Spuller erläßt in der „Republigue frangaiſe“ eine Kriegser⸗ 
klärung an das Cabinet Goblet. Europa habe während der 
jüngſten Kriſe die Nothwendigkeit eines ſtarken und geachteten Frank⸗ 
reichs für das europäiſche Gleichgewicht erkannt; wolle Frankreich ſich 
nun alle Vortheile dieſer geänderten Lage und ſeiner eigenen vorſich⸗ 
tigen Haltung während der letzten Woche ſichern, ſo bedürfe es einer 
ſtarken Regierung, die Europa Vertrauen einflöße; eine ſolche Regie⸗ 
rung zu ſchaffen, ſei jetzt der Augenblick gekommen. Thatſächlich 
glaubt man allgemein, Freyeinet's Rückkehr zu den Geſchäften ſei nur 
eine Frage von Wochen, vielleicht von Tagen. 

Berlin, 25. Februar. Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I 
fand heute die Verhandlung gegen den Criminal commiſſar 
Oscar Weien ſtatt, der ſich im letzten Jahrzehnt durch die Entdeckung 
beſchupint größerer Verbrechen einen Ruf erworben hatte. Weien wird 
beſchuldigt, gegen ſeine Beamten⸗ und Dienſtpflicht dadurch verſtoßen zu 
haben, daß er dienſtliche Handlungen gegen Gewährung von Geſchenken 
vornahm. Im Jahre 1883 erhielt der hieſige Rechtsanwalt Dr. Alexander 
Katz von der Actiengeſellſchaft für Anilinfabrikation, Bayer u. Co. in 
Elberfeld, den Auftrag, gegen die Rummelsburger Anilinfabrik, welche ein 
von erſterer erworbenes Patentverfahren unberechtigter Weiſe fidh zu Nutze 
machen ſollte, vorzugehen. Weien hat nun gegen größere Summen die 
Durchführung dieses Auftrages in die Hand genommen. Die Verhand⸗ 
lung nahm einen ziemlich A Verlauf. Nach der Ausſage eines 
Zeugen fällt Zeuge Vöhrs der Länge nach auf den Boden und bleibt 
regungslos liegen. Als er durch Waſſer zu ſich gebracht, begann er zu 
ſchluchzen, ſo daß er hinausgeführt wurde. Der Gerichts of beſchloß, die 
Zeugen Vöhrs und A. Katz nicht zu vereiden, da fte fidh möglicherweiſe 
einer Beihilfe zu der dem Angeklagten zur Laſt gelegten Handlung ſchuldig 
gemacht haben. Staatsanwalt Schulz hielt Letztere unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände der Beſtechung für ſchuldig, bedauerte, daß eine Geld⸗ 
ſtrafe ausgeſchloſſen ſei, und beantragte eine Gefängnißſtrafe von einer 
Woche. Der Gerichtshof ſprach nach langer Berathung das Urtheil dahin 
aus, daß die Handlung des Angeklagten wohl auf dem Disciplinarwege, 
nicht aber von dem Strafrichter zu ahnden, jener daher von Schuld und 
Strafe feelin 285 fei: 

Berlin, 25. Februar. Dem Propſt Thielemann zu Oels ift der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oberften z. D. 
v. Schmeling, bisher Commandeur des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 8, der Kronenorden zweiter Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe; dem Klempnerei⸗ und Zinkgießerei⸗Beſitzer Theodor Heidenreich, 
Inhaber der Firma „S. B. Renner“ zu Breslau, das Prädikat eines 
Königlichen Hoflieferanten verliehen wurden. — Die Erlaubniß zur An⸗ 
legung fremder Orden haben erhalten: der Schriftſteller und Director des 
Deutſchen Theaters in Berlin, L Arrongez; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des baieriſchen Verdienſtordens vom heiligen Michael und des Ritterkreuzes 
zweiter Klaſſe des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: der Forſt⸗ 
meiſter Moritz Reimann zu Oels; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
königlich ſächſiſchen Albrechtsordens: L Arrongez; ferner zur Anlegung des 
Ritterkreuzes erſter Abtheilung des großherzoglich ſächſiſchen Hausordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken: der Premier⸗Lieutenant der 
Garde⸗Landwehr⸗Cavallerie, königlich ſächſiſche Kammerherr Graf von 
Einſiedel auf Kreba im Kreiſe Rothenburg D.L. 

„Fritzlar, 25. Februar. Nach der amtlichen Feſtſtellung iſt nicht 
der Antiſemit Liebermann, ſonder Gehren (conſ.) gewählt. Erſterer 
erhielt 3896, Letzterer 5632 Stimmen. 

* Wien, 25. Febr. Zu dem neunzigſten Geburtstag 
des Kaiſers Wilhelm geht (wie ſchon gemeldet — Red.) Kron⸗ 
prinz Rudolph nach Berlin. Von einer Kaiſerentrevue aus dieſem 
Anlaß iſt keine Rede. 

* Lemberg, 25. Febr. Geſtern find hier zwei Arbeiter der Karl: 
Ludwigsbahn, Pankiewiec und Kozal, verhaftet worden, weil fie ver- 
dächtig ſind, den Ruſſen über die militäriſchen Vorkehrungen auf der 
Bahn zu berichten. Bei Pankiewic wurden 200 Rubel gefunden. 

Frascati, 25. Febr. Das würtembergiſche Königspaar verließ 
während des Erdbebens nicht ſeine Villa in Nizza, dagegen reiſten 


viele andere Kurgäſte nach Paris und Italien. In der vorletzten! 


Nacht flohen ganze Familien in Genua wegen des neuerlichen Erb: 


ſtoßes in die auf den Plägen ſtehenden Omnibuſſe und auf die 


Schiffe im Hafen. Pater Denza conſtatirt, das Erdbeben habe ſich 
bis in die Provinz Rom ausgedehnt. i 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Febr. Vormittags 11 Uhr wurden beiden Majeftäten 
ſechs Feuerwehrleute, welche ſich bei den letzten Bränden beſonders 
hervorgethan, vorgeſtellt und mit Geldgeſchenken bedacht. — Der 
Kaiſer nahm Mittags die Vorträge Wilmowskis und des Grafen 
Stolberg entgegen, empfing Nachmittags den deutſchen Geſandten in 
der Schweiz, Bülow, und machte um 2½ Uhr eine Spazierfahrt. 

Berlin, 25. Februar. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ macht darauf 
aufmerkſam, die Verordnung über den Biſchofseid trage daſſelbe 
Datum, den 13. Februar, wie die Ermächtigung zur e 
des kirchenpolitiſchen Geſetzentwurfs. Schon dieſer äußere Umſtan 
dürfte erkennen laſſen, daß die Verordnung eine Ergänzung des vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurfes bildet, und mit letzterem beſtimmt iſt, die 
bisher noch offen gebliebenen Fragen in verſöhnendem Sinne zu löſen. 

Berlin, 25. Febr. Der „Reichs anzeiger“ meldet: Den Reichstags⸗ 
abgeordneten, welche nicht zeitig genug in den Beſitz der Freifahrts⸗ 
karte für Eiſenbahn gelangen, wird auf Wunſch von den Wahl⸗ 
commiſſaren eine Beſcheinigung behufs Freifahrt von ihrem Wohn⸗ 
orte nach Berlin ausgeſtellt. 

Rom, 25. Febr. Nach amtlichen Ermittelungen ſind in Folge 
des Erdbebens nachſtehende Ortſchaften in Ligurien am meiſten 
heimgeſucht worden: In Bajardo 300 Todte und Verwundete; in 
Dianomarina 250 Todte und Verwundete; in Buſſano 50 Todte 
und 36 Verwundete; in Dianocaſtello 30 Todte und mehrere Ver⸗ 
wundete. 

Nizza, 25. Febr. Heute Vormittag wurde abermals eine un⸗ 
bedeutende Erderſchütterung verſpürt. 

Paris, 25. Febr. Einer amtlichen Depeſche aus Hanoi zufolge, 
it die Provinz Phuyen paciſieirt. Die Expedition fegt den Marſch 
gegen die Provinz Brindinh fort. 
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Neichstagswahl⸗Neſultate. 
Berlin, 25. Februar. Amtliche Reſultate, ſoweit ſie von den 
früheren abweichen reſp. dieſelben ergänzen: Weftpriegnib, Saldern 


(conſ.). — Bromberg. Stichwahl zwiſchen Hahn (conſ.) und Komie⸗ 


rowski (Pole). — Liebenwerda⸗Torgau. Bredow (conſ.) 
Harzburg⸗Goslar. Drechsler (natlib.). — Olpe -Mef ede. 
Reichenfperger (Centr.). — Kempen. Pfafferott (Centr.). — Ober: 
pfalz: 3. Wahlbezirk. Neumarkt. Lerzen (Centr.). — Mittel: 
franken: 6. Wahlbezirk. Rothenburg. Stöcker (natlib.). — 
Unterfranken: 2. Wahlbezirk. Kitzingen. Graf Schönborn 
(Centr.). — 4. Wahlbezirk. Neuſtadt. Reichert (Centr.). — 5. Wahl: 
bezirk. Schweinfurt. Burger (Centr.). — 6. Wahlbezirk. Würz⸗ 
burg. Stichwahl zwiſchen Roß (Centr.) und König (natlib.). — 
Danzig. Landkreis. Stichwahl zwiſchen Gramatzki (conſ.) und 
May (Centr.) — Wirſitz⸗Schubin. Trekenberg (conſ.). — 11. Han: 
nover Nordheim. Jahns (conſ.). — Belzig ⸗Jüterbog. Kro: 
patſchek (conf.). Hanau⸗Gelnhauſen. Stichwahl zwiſchen 
Schier (eonſ.) und Nickel (deutſchfr.). — Eſſen. Stötzel (Centrum). 
St. Wendel⸗Meiſenheim. Bormann l(deutſchft.). Lands⸗ 
hut. Graf Kaspar Preyſing (Centr.). — Forchheim. Stichwahl 
zwiſchen Petzoldt (Centr.) und Schauß (natlb.). — Bamberg. 
Wentzel (Centr.). — Donauwörth. Wildegger (Centr.) — Rent: 


A S * * nor > Dei un 


lingen. Bayha (nallb.) — Gießen. Slichwahl zwiſchen Buderus 
(aallb.) und Gulfeiſch (deutſchfr). — Parchim. Hermes (deutſchft.) 
gewählt. — Roſtock. Stichwahl zwiſchen Büſing (natlb.) und Giſſenig 
(deutſchfr.). — Güſtrow. Graf Schlieffen (onf). — Cottbus⸗ 
Spremberg. Stichwahl zwiſchen Funke (conf.) und Breil (Soclal.). 
— Donaueſchin gen. Baron von Hornſtein (Centrum für Sep⸗ 
tennat). Tecklenburg⸗Ahaus. Timmermann (Centr.). 
Freiburg⸗Baden. Schuſter (natlb.). Augsburg. Biel 
(Centr.). — Cochem⸗Zell. Grandry (Centr.). — Waſſerburg. 
Aichbihler (Centr.). 

Berlin, 25. Febr. Die amilihen Wahlreſultate find bis auf 
eins (Lippe, wo es wahrſcheinlich zur Stichwahl kommt) bekannt. 
Von dieſen 396 find definitiv gewählt: Conſervative 75, Reichspartei 
34, Nationalliberale 84, Centrum 90, Freiſinnige 14, Socialiſten 6, 
Elſäſſer 15, Polen 13, Welfen 2, Däne 1, unbeſtimmt 2, Stih- 
wahlen 60. 

JJ d VOTE TETTERTAER ATTERSEE 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. Februar. 

X. Von der Oderdampfsohlfffahrts- Gesellschaft vereinigter Schiffer 
in Conours, Heute Nachmittag 5 Uhr fand in der Rösler’schen Brauerei 
auf der Friedrich-Wilhelmstrasse eine von einem Comité einberufene 
Versammlung der Gläubiger der falliten Gesellschaft statt. In der- 
selben wurde nach langen Debatten folgender Antrag durch Unter- 
schrift genehmigt: „Die heutige Versammlung von ca. 100 Gläubigern 
der in Concurs gerathenen Oderdampfschififahrts-Gesellschaft beschliesst, 
folgende Resolution an den Concursverwalter Herrn Landsberger, sowie 
an den Vorsitzenden des Gläubiger-Ausschusses, Herrn Rechtsanwalt 
Poppe, zu richten: In Erwägnng, dass morgen wiederum eine 
Gläubiger-Ausschusssitzung stattfindet, in welcher auf Grund der einge- 
reichten Offerten über den freihändigen Verkauf der Dampfer und 
Kühne der falliten Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft vereinigter Schiffer 
Beschluss gefasst werden soll, stellen die Unterzeichneten an den 
Gläubiger-Ausschuss den Antrag, den freihändigen Verkauf möglichst 
bald zu vollziehen.“ Wie die Verhandlungen ergaben, haben die 
Herren Leichtentritt in Breslau und J. J. Hoffmann in Glogau für die 
Dampfer und Kähne der falliten Gesellschaft ein ungefähres Gebot 
von 520000 Mark abgegeben, während der Taxwerth derselben 
nur 487 000 M. beträgt. Es wurde hierzu von mehreren Seiten be- 
merkt, dass im Falle einer gerichtlichen Versteigerung der Schiffs- 
gefässe, kaum die Höhe des Taxwerthes erreicht werde, Ferner 
könne der gerichtliche Verkauf, da erst zahllose Formalitäten 
zu erledigen seien, frühestens im Juni d. J. stattfinden. Bis dahin also 
würden 10 grosse Schlepp-Dampfer zum Schaden der Schiffer und der 
Kaufmannschaft ausser Betrieb bleiben. Denn je weniger Schlepp- 
Dampfer der Schifffahrt zur Verfügung stünden, um so mehr hebe sich 
der Frachtpreis. Dazu komme noch, dass die Schiffsgefässe durch das 
längere Lagern beschädigt werden und am Werthe verlieren. Ein wie 

osses Interesse die Rhedereien daran hätten, dass die Schleppdampfer 

er falliten Gesellschaft ausser Betrieb bleiben, gehe wohl am besten 
daraus hervor, dass sie sich erboten hätten, die auf den Schiffen 
lastenden Hypotheken mit 3½ pCt. zu verzinsen, wenn die Dampfer 
nicht in Betrieb gesetzt würden. — Wie ferner mitgetheilt wurde, hat 
der Gläubiger-Ausschuss der falliten Gesellschaft in einer Sitzung vom 
23. d. Mts. den Beschluss gefasst, den Eintragungen von Forderungen 
in die sogenannten „Messbriefe“ der Dampfer nicht die Giligkeit von 
n Forderungen zuzuerkennen. 76 Gläubiger haben 
daher einen hiesigen Rechtsanwalt beauftragt, die Rechtsgiltigkeit 
dieser Pfandforderungen anzufechten und den Process durch alle In- 

stanzen zu führen. 
(Ver- 


* Regulirungs-Conrsso der Berliner Börse pro Februar. 
rpätet eingetroffen.) Oesterr. Credit-Actien 448,—, Ungar, Goldrente 
76,75, Orient-Anleihe II 55,75, 1880er Russen 79,50, 1884er Russen 
1274 Laurahütte 76,—, Italiener 94,50, Egypter 71,25, Russ. Banknoten 

550. 

Kaufmännischer Hilfsverein in Berlin. Dem uns vorliegenden 
Verwaltungsberichte pro 1886 zufolge gestaltet sich im Zusammenhang 
mit der zunehmenden Ausdehnung des Vereins, auch dessen Finanz- 
lage von Jahr zu Jahr günstiger. Das Vereinsvermögen ist um 6414 
Mark gewachsen und beläuft sich, ausweislich der Bilanz am Jahres- 
schluss, auf 55 149,60 M. Die Unterstützungsthätigkeit des Vereins hat 
sich in den vorjährigen Grenzen bewegt. Für Beköstigung, Kleidung 
u. s. W. wurde gewährt 1886: an 124 Personen 2214 M., dagegen 1885: 
an 153 Personen 2173 M. Für Krankenhilfe wurde gezahlt 1886: 6033 
Mark, 1885: 3619 M. Die Mitgliederzahl hat um 550 gegen das Vor- 
jahr zugenommen und beträgt 4133. 


Submissionen. 

=ß8= Zlegel- Submission. Zum Neubau der königlichen Univer- 
sitäts. Frauen-Klinik stand heute vor dem königlichen Land-Bauinspector 
Waldhausen zur Lieferung von 1 800 000 Stück Hintermauerungsziegeln, 
eingetheilt in sechs Loose à 300 000 Stück, Submissionstermin au. 
offerirten: Dampfziegelei und Thonwaarenfabrik Bresa (G. Günzel) alle 
sechs Loose à Mille 30,50 M.; H. Gödecke, Krempa, Loos I è Mille 
33,00 M., Loos II 32,00 M., Loos III 30,00 M.; Rob. Röhl, Zimpel, 
Loos IV à Mille 26,00 M., Loos V 26,00 M., Loos VI 26,00 M.; Oscar 
Scholz, Liegnitz, Loos III à Mille 31,00 M., Loos V 31,00 M.; Th. Pro- 
kowski, Breslau, Loos I à Mille 29,50 M., Loos III 29,50 M.; M. Kirstein, 
Breslau, Loos I à Mille 29,50 M., Loos II 29,50 M., Loos III 28 00 M., 
Loos IV 28,00 M., Loos V 28,00 A., Loos VI 2800 M.; W. Harmening, 
Zimpel, Loos I à Mille 27,00 M., Loos. IL 27.00 M., Loos III 27,00 M., 
Loos IV 27,00 M., Loos V 27,00 M., Loos VI 27,00 M. Julius Schott- 
länder, Breslau, Loos III à Mille 27,50 M, Loos IV 26,75 M., Loos V 
26,75 M., Loos VI 26,75 M. — Zu demselben Bau submittirten unterm 
6. Jan.: Dampfziegelei und Thonwaarenfabrik Bresa (G. Günzel) Loos I 
bis III à Mille 3100 M., Loos IV bis VI 30.50, M.; Rob. Röhl, Zimpel, 
zwei Loose à Mille 28,00 M.; Gödecke, zu Krempa Loos I bis III à 
Mille 32,00 M.; Julius Schottländer, Breslau, Loos IV à Mille 28,50 M., 
Loos V 28,00 M., Loos VI 28,00 M.; W. Harmening, Zimpel, Loos I 
à Mille 29,00 M., Loos II 29,00 M., Logs III 29,00 M., Loos IV 27,00 M., 
Loos V 27,00 M., Loos VI 27,00 M.; M. Pringsheim, Breslau, alle sechs 
Loose à Mille 3400 M.; M. Kirstein, Breslau, Loos. I à Mille 30.00 M., 
Loos II 30,00 M., Loos III 30,00 M., Loos IV 28,50 M., Loos V 28,50 M., 
Loos VI 28,50 M.; Mueke, Rawitsch, Loos I und II à Mille 40 M. — 
Ziegelsteine von anerkannt guter Qualität dürften sich im Preise nach 
wie vor halten, 


— — 
Börsen- und Handeisdepeschen. 
Bpesial-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 25. Febr. Neneste Handeis-Naohriohten. Die Liqui- 
dation wurde heute beendet, ohne dass bis jetzt von Zahlungsschwierig- 
keiten etwas bekannt geworden wäre... Die Prolongationssätze 
stellten sich wie folgt: Creditactien 0,30--0 400,10 M. Dep., Franzosen 
0,50—0,30 M. Dep., Lombarden 0,90—0,70 Mark Deport, Disconto- Com- 
mandit-Antheile 0,05 bis 0,10 M. Report, Deutsche Bauk glatt, Dort- 
munder Union 0,325 M. Dep., Laurahütte 0,20—0,25 Mark Beport, Ita- 
ſiener 0,25—0,35—0,25 M. eport, Ungarn 0,325—0,30 M. Deport, ge- 
mischte Russen 0,60 etwas bis 0,70 etwas bis 0% M. Deport, 1 
Russen 0,35 Mark Dep., 1880er Russen 0,30 Mark Deport, Orient- 
Anleihe 0,3125 bis 0,2875 Mark Deport, Russische Noten 0,50 Mark Re- 
port, Bochumer 0,05 Mark Deport bis glatt. Alles mit Courtage. 
— Der Kreis Pinneberg, Regierungs - Bezirk Schleswig, hat die 
Ermächtigung erhalten, den Zinsfuss der Kreisanleihe von 1883 
von 4 auf 3½ pCt. herabzusetzen. — Nach einer Meldung des „Berl. 
Börsen-Courier“ versammeln die rheigisch- westfälischen, Stab- 
eisen-„und Walzwerke sich heute in Düsseldorf, um die ein- 
leitenden Schritte für eine Vereinigung zu bersthen. — bie Hamburger 
Commerz- und Disconto-Bank bringt heute pla proc, Gothenburger 
(amortisable) Stadt-Anleihe an der Hamburger Börse zum Ver- 
kauf, wobei der erste Cours auf 97½ pCt. festgesetzt ist. Die von der 

enannten Bank übernommene Anleihe umfasst 3 385.000 ‚Mark. — 

er Aufsichtsrath der Hamburger Hypothekenbank setzte. die 
Dividende auf 6 pCt. fest. — Wie die „National-Zeitang‘‘ aus Wien 
hört, wird die Anglobank 5 pCt. Dividende zahlen, die Union- 
bank könnte 9 pot. zahlen, dürfte aber mit, Rücksicht auf die 
politische Constellation blos 6 pt. bieten. — Die Bodencredit-An- 
stalt wird auch in diesem Jahre 27½ Francs Dividende zahlen, — 


* 
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nächst aus Bukarest dort zur Wiederaufnahmederösterreichisch- 


Staatsrath des Canton Wallis. beantragt beim Grossen Rath, für den 
Bau der Simplon-Bahn einen Staatsbeitrag von einer Million Francs 
zu bewilligen. — Die heutige Wiener Abendbörse war fest in 
Folge der Reise des Directors der Oesterreichischen Credit-Anstalt, 
Herrn von Weisz, nach Pest und auf Gerüchte, dass die Un- 

arische Creditbank eine hohe Dividende vertheilen werde. Oesterr, 

reditactien, Ungar. Creditactien und Ungar. Goldrente waren stark gefragt, 
— Der Aufsichtsrath der chemischen Fabrik Schering beschloss in 
seiner heute Abend abgehaltenen Sitzung, der Generalversammlung die 
Vertheilung von 20 pCt. Dividende vorzuschlagen. Es bleibt dies weit 
hinter den Erwartungen zurück. 

Berlin, 25. Febr. Fondsbörse. Die gestrigen Abendbörsen sind 
schwach verlaufen, und auch heut zeigte sich, speciell für Bankactien 
anfänglich eine recht matte Tendenz, obwohl grösseres Geschäft durch 
die Prolongationen gehindert wurde. Erst, als von Wien aus eine 
Besserung für Creditactien gemeldet wurde, begann sich auch hier der 
Verkehr zu beleben, und schloss man sowohl für Renten als für 
Banken erheblich besser. — Deutsche Bahnen bleiben andauernd 
schwach, besonders Mecklenburger, die wiederum 2 Procent ver- 
doren, während die übrigen 


niedriger offerirt wurden, konnten später ihren Verlust wieder voll 
einholen. In Montanwerthen fanden auf die. Nachricht der „‚Peters- 
burger Zeitung“ von bevorstehenden russischen Zollerhöhungen 
grosse Verkäufe, namentlich in Laurahütte-Actien, statt, die gegen 
gestern über 4 Procent. verloren. Dortmunder büssten 2, Bochumer 
21, Procent ein, doch trat auch 
Deckungen eine kleine Erholung ein. Der Markt für Anlage- 
werthe war heut wenig belebt und schwächer, nur russische 
Prioritäten konnten sich behaupten. Der Industriemarkt war schwach. 
Höher waren Breslauer Brauerei ½, Breslauer Pferdebahn 1½ò Löwe 
41, pCt; billiger Spritbank Wrede ½, Bismarekhütte 1, Redenhütte 
11/4, Donnersmarckhütte 1, Oberschles. Bedarf 0,35, Schlesische Zink- 
hütten 0,80, Linke Waggonfabrik 2, Erdmannsdorfer l, Görlitzer Be- 
darf 1, Oppelner Cement 4,80, Schlesische Cement 1,35, Kramsta ½, 
Keyling und Thomas 1¼, Lagerhof 2, Schwartzkopff 4½, Schering 
19 pot. 

Borit, 25. Febr. Produotenbörse. Durch Newyorker Meldun- 
gen beeinflusst, die für Weizen 1!/, Cents niedriger lauten, fanden heut 
auf allen Gebieten grössere Realisationen statt und verlief der Markt 
in sehr schwacher Haltung. Loco-Weizen schwach. Termine 
wurden besonders in späteren Sichten stark offerirt und verloren die- 
selben 1 Mark, während nahe Sichten nur ½ Mark einbüssten, da der 
Rückgang durch Platzdeckungen aufgehalten wurde, — Loco-Roggen 
schwach und schwer unterzubringen. In Terminen dauern die Ver- 
= käufe für russische Rechnung fort, und da die Mühlen ihren Bedarf 
gedeckt haben, mussten Verkäufer ½ Mark nachlassen. — Loco-Hafer 
schwach behauptet. Termine bei ‚geringen Geschäft ½ Mark niedriger. 
— Roggenmehl billiger erbältli — In Rüböl drückte geringes 
Angebot den Preis 20 Pf. herab, — Petroleum geschäftslos. — 
Loco-Spiritus büsste bei reichlicher Zufuhr 40 Pf. ein. Ebensöyiel 
schwächer waren anfangs auch Termine, konnten sich aber später auf 
Deckungen 20 Pf. erholen. : 

Magdeburg, 25. Februar. Zuokerbörse. Termine: per Februar 
10,40 M. bez. u. Br., per März: 10,35 M. bez. u. Br., 10,30 Mark Gd., 
per April 10,57½—10,55 M. bez. u. Br., 10,52½ M. Gd., April-Mai 
10,67½ M. Br., 10,62½ M. Gd., per Mai 10,67½ Mark Gd., Juni-Jali 
10,87½ M. bez. u. Br., 10,85 M. Gd. — Tendenz: Flau, 

Paris, 25. Februar. ‚Zuokerbörse. Rohzucker 88 pot. ruhig 
loco 27,75—28, weisser Zucker matt, Nr. 3 per Februar 31,80, per 
März 32,10, per Mürz. Juni 32,50, per Mai-August 33,00. 

London, 25. Febr. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13, matt, 
Rübenrehzucker 10½ ruhig. Oentrifugal-Cuba — s 

Glasgow, 25. Febr. Schluss. Roheisen 44, 1½. 


Berlin, 25. Februar. [Schlussbericht,| 
. Cours vom 24. 


Rüböl. Flau. 
April-Mai 
Mai-Juni 


hier zum Schluss auf 


Cours vom 24. | 25 
Weizen. Flauer. 
162 — 161 50] April-M ai 
Roggen, Plauer. 
April-Mai 
Mai- Juni 
i Jani-Juli.....».. 


iufer. 


128 50/128 — 
128 750128 25 
129 50129 — 


April-Mai 108 50'108 — 
Mal- Juni 110 250110 — 
Stotttm, 25. Februar, — Uhr 
24. 25. 


164 — 1163 — 
166 — 164 50 
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April-Mai 
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— Min 
Cours von 

Rüböl, Geschäftslos. 
April-Mai 


Cours vom 
Woizen. Niedriger. 
April-Mai 
Mai-Juni 


Roggen. Niedriger. 
April- Moi = 
Mai-Juni 


. 126 —]125 — 
126 501125 50 


86 9 
26 90 
37 60 
88 80 


loco 


Pe Sy. April-Mai 
Potrelsum. | K 
laco 11 401 11 40 


_Siadi-Theater. 

Sonnabend. „Don Pasquale.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von G. 

„Donizetti. 

Sonntag. Abend. „Der Trompeter 


Sonntag, 27. Februar, Abends 
7½ Uhr, im Musiksaal der 
Universität, 


von 


2084 
Amalie Joachim, 


unter Mitwirkung der Pianistin 
Fräuleln Anna Bock und 
des Declamators Herrn Paul 
Berthold. — Zur Aufüh- 
rung gelangt u. A.: „Die schöne 
Müllerin“, Lieder -Cyclus von 
Franz Schubert m. verbinden- 
dem Texte. — Nummerirte 
Billets zu 3 M., unnummerirte 
zu 2 M. in der Schletter'schen 


ontag. „Die Hugenotten.“ 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. 51. Bons⸗Vorſtellung. 

Vorletztes Gaſtſpiel des Balletperſo⸗ 
nals vom Bictoriatheater in Berlin, 
unter Direction von Herrn G 


celſiora.“ Bor: 


Scherenberg: „ 
der? „Unfere ädchen.“ 
Sonntag. 52. Bong = Vorſtellung 
Letztes Gaſtſpiel des Balletperfo- 
nals vom Victoriatheater in Berlin: 
„Excelſiora.“ Vorher: „Die 
4 Hochzeitsreiſe.“ n 
Nachmitt.: Der Königsleutenant. 
ö 
vorſtell. des Balletperſonals. 
Mittwoch. Er b 


Buch- u. n 
Franck & Weigert, 16/18 Schweid- 
nitzerstrasse. — Studenten- 
billets bei dem Oberpedell. 


Toltgarten. 
Nur noch bis Ende d. Monats: 
Auftreten 
der großartigen Luft⸗ 
Neu! Voltigeurs Neu! 

lille spa, Be 
2 x 
ga > naso n Pei 
Herr, 3 Damen), di ® 
arti ften Sr u. Taucher. 
künſtler det Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor als 
Akrobaten, der Duettiſten Herrn 
Behrens u. Fräulein Stephanl, 
der Komiker Herren Martin 
Reuter und Zocher und der 
un ah Saet e 
Auftreten der Sänge T 
1 72638 


Theodor 


Thalia - Theater. 


ume „Der Viceadmiral.” 
Komiſche Operette in 3 Acten und 
einem Vorſpiel: „Am Bord der 
Guadeloupe“, von C. Millöcker. 
„ Bons gito. 
Nachmittags. „Der Zigenner⸗ 
baron.“ Operette in 3 Acten 
von J. Strauß. 2645 
Helm- A neter. |2637] 

Heute Sonnabend: 


y Jägerliebchen. 3 


„ Öejangspofle von Treptow. 
Sämmil di. fl eptom, 


tes Gaſtſpiel des Herrn 
go be. 


a 


e ausſtehenden Gratis: ergmann. 
haben nur bis zum 28. Anfang 7½ Uhr. 


d. Mis. Giltigkeit. 
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Nach einer Wiener Meldung des „Berl. Tageblatt! trifft Stourdza dem- 


rumänischen Handelsvertragsverhaudlungen ein. — Der“ 
‚Kainz-Lud 


½ bis 34 Procent einbüssten.— 
Fremde Bahnen gleichfalls schwächer, Franzosen verloren 2, Elbethal 
2½ Mark. Gotthardbahn und Mittelmeer, die Anfangs 1 Procent 


In, 25. Februar [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

jenbahn-Stamm-Aotlor. | Cours vom 24. [ 25. 
Cours vom 24. 25. I Schles. Rentenbriefe 103 108 — 
- 91 90] 91 60 Posener Pfandbrieſe 101 20/101 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 50 79 40 


do, do. 3½% 96 50 96 50 
Gotthardt-Bahn, ... 96 50 96 20 Goth. Prm.-Pfbr. 1 103 20103 90 
Warschau-Wien ... 267 50263 70 


do. do. S. II 100 90101 20 

Lübeck-Büchen 150 50150 50 e eee 
Isenbah «Priaritäton. -FreibPr.Ltr.H, — =| — — 
. 58 — 57 — | Oberschl, 3½% Lit E — — 98 20 
Ostpreuss. Südbahn 100 70101 —| 40. 4o »->.-- 101 10101 — 
Bank -Actlen. do. Afaro 1879 105 80105 50 

Bresl. Discontobank 87 —J 87 — R.-0.-U.-Bahn 4% 


0 

2 
Kahr. ell. Cite B. 49 50 
do. Wechslerbank 96 60 96 60 >; Burn. 3 
Deutsche Bank. .. 154 501188 50 Ialestschs Nate Fonds, 0 
Get Command. ulk 187 50/187 70| Oest, 40% Goldrente 84 30 87 10 
2 do, 4½0% Papierr. 62 85| 62 40 
Schles. Bankverein 101 70}101 70 do, 4. 0% Silberr. 63 80 63 90 
Industrie-Beaeilaokaften. de. 1860er Loose 112 — 110 90 
Brel. Bierbr.Wiesuer 55 —| 55 50 Poln, 50), Piendbr.. 57 50 57 50 
40. Eisnb.-Wagenb, 96 50 9450| do. Ligu.-Pfandb. 53 90| 53 80 
do. verein. Oelfabr. 61 — 61 — Rum. 5% Staats-Obl. 91 40 91 20 
Hofm.Waggonfabrik 90 — 90 — do. 60% do. do. 103 20103 20 
Oppelk. Portl.-Cemt, 16 20 70 10 | Russ. 1880er Anleihe. 79 70 79 80 
esischer Cament 106 10/104 75 . 1884er do, 93 40 83 20 

Bresl. Pferdebahn . 128 — 129 50 . Orient-Anl. II. 

Erdmannsärf, Spinn. 61 — 60 — 


56 10 56 — 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50 2 

Bramsta Leinen-Ind, 124 50 124 — de. 1983er Goldr. 20 50) 90 4 
Schles.Fenerversich. =. — 


Türk. G i 107 20/107 10 
Bismarckhiitte . 108 50102 50 0, babs, Keen | 


âri Gorpoi éo 13 20 13 20 
. * ti 75 
Donnersmarckhütte 40 10 39 10 io) 5 20 25 28 50 
Dortm. Union St-Pr 61 20 59 40 Ung, 4% Goldrente 77 40! 77 30 
Laurahütte . 79 80. 25 do, Papierrente . 69 20 69 — 

do. 4½% Oblig: 100 40100 30 Serb. Rente amort. 77 90! 76 70 
Görl. Eis.-Ed. (Lüders) 99 50 28 50 í 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 10 46 75 


0 Bankn. 100 fl. ; 9 40 
Schl. Zinkh. St. Act. 120 801120 — Let x 9 
do. St.-Fr.-A. 122 20 — — 


Russ. Bankn. 100 SR. 183 30 182 85 
Bochumer Gussstahl 118 10/117 — 


do. er ult. — 
eohsel, 
Inländische Fonda, Amsterdam 8 T.. . 168 15 
D. Reichs-Anl. 4% 105 20105 10 
Preuss.Pr.-Anl.de58 144 10144 10 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 —| 99 90 
Preuss. 4% cons, ARI. 104 60 104 70 
rss. 3½0% cons. Anl. 99 20) 99 20 de. 100 Fl. 2 M. 158 50 
Schl. 3½% Pfdbr. I. A 96 50 96 50 | Warschaul00SRST. 183 10 
x Privat-Discont 25/0%. 
Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer ie Befestigt. März- Course. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24 25. 
Oesterr. Credit. ‘ult. 449 — 48 50 Mecklenburger ult. 141 25 140 
Disc. Coxumand, ult. 18775187 37 Ungar. Goldrente ult. 76 50 76 
Franzosen uit. 383 — 382 — | Mainz-Ludwigshaf.. 91 62 91 
Lomb orden wit, 132 f0 142 50 | Russ. 1880er Anl. ult, 79 37 79 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 13 25 Italiener 94 50 94 
Lübeck-Büchen ult, 149 — 150 75 Russ. II. Orient-A. ult. 55 87 55 
Egyp 71 15 71 50 Lanrahütte 79 50 76 25 
Marienb.-Mlawka ult 35 75 85 — [Calizier 79.13! 79 12 
Ostpr. Süäb.-Bt.-Act. 65 — 65 — | Russ. Banknoten alt, 183 £0,183 25 
Dortm. Union St.-Pr. 60 — 58 50 J Neueste Russ. Anl. #2 75 92 87 
Wien, 25. Februar. [Schluss- Course. ] Befestigt. 

Cours vom 24. 5. Cours vom 24. 25 
Oredit-Actien.. 275 70 1273 90 ]|Marknoten 62 70 62 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 241 75 1239 50 4% Ungar. Goldrente 97 20 96 80 
Lomb. Eisenb.. 90 — f 89 — |Silberrente —1 80 — 
Balizier 198 50 198 25 | London 128 —ł128 10 
Napoleonsd’or.. 10 10½ 10 12 |Ungar. Papierrents. 86 80 86 30 

Parie, 25. Februar. 3%, Rente 78,92. Neueste Anleihe von 1872 
107, 90, Italiener 94, 85. Staatsbahn 478, 75. Lombardn —, —. 
eue Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. Unentschieden. 

Paris, 25. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Oourse.; Fest. 


London 1 Letrl, . T. 20 391/,| 

do. 1 „ aM 20 27 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 40 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 30 


159 50 
158 60 
182 65 


75 
75 
75 
50 
75 
62 


„irren AJO SU 1198 20 [London 


Cours vom 24. [ 25. Cours vom 24. 25. 
proc. Rente 78 82, 79 20 Türken neue cons. 13 42] 13 50 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — — 
Sproc. Anl. v. 1872.. 107 75 107 85 Goldrente österr. 873 873]; 
ital, 5proc. Rente 94 75 95 20] do. ungar. 4pCOCt. 723; | 77 56 
Oester. St.-E.-A. . . . 481 25 478 7541877er Russen — —| - 
Lomb. Eisenb.-Act. 191 25] 193 75 Egypter 361 —| 363 — 
London, 25. Februar. Consols 100, 15. 1873 Russen 92, 37. 
Egypter 71, 03. Wetter: Milde. 
London, 25. Februar, Nachm, 4 Uhr. [s chluss-Course,} Platz. 
discont 3½ pot. B ung — Pfd. Sterl. Fest. 
Cours vom 24. Cours vom 24. | 25. 
Con sols Se 63 — 63 — 
Preussische Consols 102½ | 102½ Ungar. Goldr. 4proc. 76 a 76 — 


Spre. Russen de 1871 
5pre. Russen de 1873 
Silber 
Türk. Anl., convert. 
Uniſieirte Egypter 


N —ͤ * 


I EL Fitt 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


np rden 
roßartigſte Luftgymnaſtiker der 
Jezizeit Zum Schluß: Miss 
Lazel, genannt „Die lebende 
Kanonenkugel“. (2639 
Lugi Isolani-Troupe, 
neue ſenſat. Reckproduction, auf 
fahrenden Velocipeden ausgeführt. 
Flora u. Alfredo, „ Der 
perſiſche Maſt“, das Non 
plus nltra der Gymnaſtik, auf 
einer 25 Fuß hohen Stange 
ausgeführt. Little Carry, 
n es, 
und des Univerſal⸗Humoriſten 
errn Wilh. Fröbel. 
ur noch einige Tage: 
Auftreten des Wenne. 
Pongorilia, der Tauben: 
königin Mlle. Mantleni, der 
Wiener Duettiſten Schmutz 
& Bück und der Soubrette 
Fräulein Wiener. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


kaufsſtelle am Ohlauer 
einrichtungen 


` 
Die bisherigen Preife 


Tür Volksbildung. 
Sonntag, den 27. Febr., ausnahms- 
weise um A Uhr! im Musiksaale 
der Kgl. Universität: Vortrag des] Mozart, Streichquartett, Es- dur 
Herrn Direotorial.- Assistenten und] (Koch. Nr. 428). 2640] 
Bibliothekar am Provinzialmuseum |}. S. Bach, Toccata, 
R. Becker: [1135] C-moll.oa en. {| Clavier- 
„Die Terracotten von Tanagra“; Schumann, Impromptus, (soli. 
(Mit Demonstrationen.) z on 8 5 
: 2. eethoven, Trio, B-dur, op. 97. 
a den 3. März: 2. Vor- Clavier: Herr E. Flügel. 


trag des Cyklus des Herrn Ober- 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Verein für elass. Musik. 


lehrer Dr. Haussding. 


Vollſtändiger usverkauf wegen Aufgabe unſerer Möbel⸗Ver⸗ 


3 complete Ausſtattungen, ſowie eine große Anzahl Wohnungs⸗ 


Salons dc. ꝛc.) uur in gediegener Arbeit zu je 
mäßigten Preiſen. 


B. Schlesinger & Co., Kloſterſtr. 60, 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Verkaufsſtelle: Ohlauer Stadtgraben Nr. 21, 


Jeder überzeugen, daß dieſelben bedeutend herabgeſetzt ſind. 


London, 25. Febr. 2 Uhr 25 Min. Russen 928. Egypter 7157, 

Frankfurt a. M., 25. Februar. Mittags, Credit-Actien 215, 37. 

Staatsbahn 191, 12. Lombarden —, —. Galizier 158, 25. Ungarn 76, W. 

Egypter 71, 40, Laura 76, 70. Credit —, —. Schwach. 

A Er a. M., 25. Februar. Italien Lire 100 k. 8. 
„25 bez. 

Köln, 25. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 

loco —, per März 16. 75, per Mai 17, 45. Roggen loce —, per März 
12, 65, per Mai 13, 05. Rüböl.löoco 23, 80, per Mai 23, 55. Hafer 
loco 14, 75. 
Hamburg, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco rubig, 
Mecklenburger loco 132—136, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
still, loco 43½. Spiritus matter, per Febr, 24½, per April-Mai 24½, per 
Mai-Juni 24), per Juli-August 25½. — Wetter: Nass. 

Amsterdam, 25. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
geschäftslos, per Mai —, —. Roggen loco flauer, per März 123, —, 
per Mai 124, —. Rüböl loco 23, per Mai 225%, per December 23. 

Faris, 25. Februar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 60, per März 22, 80, per März-Juni 23, 30, 
per Mai-August 24, —. Mehl träge, per Februar 51, 10, per März 
51. 40, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 53, 50. Rüböl ruhig, per 
Februar 56, 50, per März 56, 75, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, —. Spiritus ruhig, per Februar 40, —, per März 40, 50, per 
März-April 40, 75, per Mai-August 42,25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 25. Februar. Rohzucker loco 27,75 —28. 

London, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig. Englischer rother Weizen knapp, 
Uebriges träge, nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 
41 490, Gerste 10740, Hafer 40690 Wetter: Regen drohend. — Java- 
zucker 13 matt. 

Liverpool, 25. Februar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Fest. 


Ahbendhörsen. 

Wien, 25. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 30, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, — 
Galizier 198, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 70. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 30. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —, Paris stimulirte. 

Frankfurt a. M., 25. Febr., 6 Uhr 54 Min. Creditactien 218, 25. 
Stastsbahn 192, —. Lombarden 71 —. Galizier 158, 50. Ungar. Gold- 
rente 77, 70. Egypter 71, 90. Laura —, —. Mainzer —, —. Fest. 

Hamburg, 25. Febr. Oesterreichische Creditactien 218, 84er Russen 
883/,, Deutsche Bank 153¼, Disconto-Commandit 1881/,; Mecklenburger 
oE Packet 98%/,, Russ. Noten 183. — Tendenz: Fest auf Wien und 

raukfurt. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 25. Febr. [Colonialwaaren- Wochenbericht) 
Der Waarenhandel hatte im Allgemeinen der Vorwoche gegenüber 
keine wesentliche Veränderung ergeben, die Frage war ausnahmslos 
in allen Artikeln nur nothwendigem Bedarf entsprechend und dieser- 
halb auch die vorgekommenen Umsätze beschränkt, Auf dem Zucker- 
markte ‘waren die ganze Woche hindurch die Notirungen des Roh- 
fabrikates schwankend und: schliesslich niedriger als zu Anfang, dem- 
zufolge sich auch sämmtliche fertige Marken nur knapp auf vor- 
wöchentlichem Preisstande behaupten konnten. Umgesetzt wurden 
von weissen Zuckern gemahlene mehr als Brode und Bruchzucker und 
farbige Farine waren nur in geringeren Qualitäten angeboten. Der 
Kaffeehandel war im Ganzen ebenfalls ruhiger als in den Vorwochen, 
die Preise der meisten Marken blieben indess ziemlich behauptet und 
sind Domingos und bessere Javas mehr als andere Sorten beachtet 
gewesen. Gewürze wurden zu unveränderter Notiz lediglich zum Be- 
darf gehandelt, In Südfrüchten konnten auch nur kleinere Umsätze 
stattfinden. Fett war an allen auswärtigen Plätzen preissteigend, konnte 
aber dessenungeachtet hier nicht die entsprechende Beachtung finden. 
Von Petroleum ist amerikanisches zu ziemlich unverändeter Notiz ge- 
handelt worden, während rassisches um Nehmer zu finden, billiger ge- 
geben werden musste, 


| 


|  Geftreifte u. Farr. Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 
bis 9,80 pr. Met. (ca. 250 verid. Det.) — Grisallles, 


Armures, Cristallique, Louisine, Glace, Mille-Carreaux, Changeant eto. 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 


Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich, Muſter 
| umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 6316] 


Verein gegen Verarmung und Bettelei. 

Die Generalverſammlung für den 14. Localverband findet 
Montag, den 28. Februar, Abends 8 Uhr, im Local bei Fulde, 
Neue Graupenſtraße 11, ſtatt. Alle Mitglieder und Gönner des Vereins 
werden zum Beſuch der Verſammlung eingeladen. 32811 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonnabend, Abends von 8 ½ Uhr ab, im „Tauenzien“: 
„Geſellige Zuſammenkunft.“ 
Der Vorſtand. 1388] 


Möbel. 


Stadtgraben Nr. 21, 1. Stock. 


(Schlaffimmer, Wohnzimmer, F 


r er⸗ 


Ecke Kloſterſtraße. 


find auf jedem Stücke mit Zahlen vermerkt und kann ſich dadurch ME 
1200010 


Verein 
Machsikeh Thorah. 
Heute 9 präciſe 
Graupenſtraße Nr. Ih 


Vortrag. 


Giſte haben Zutritt. 


Papier für 7 Wil. 50 N 
haben in der Exped. Herren D. 


[2386] 


uw 
ig 


Empfohlen fei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks- 
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. 
reslau erſchienene Buch 


Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. 


Elegant gebunden 3 Mark. 


G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 


bat damit einen praktiſchen Leitfaden 


für die Erziehung und Pflege unſerer 


Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 


Vorraäthig in allen Buchhandlungen. 


2 


0 


Meinen geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Kunden empfehle ich zu 
dem bevorſtehenden Purimfeſte mein anerkannt vorzügliches Rindspökel⸗ 
Keil ferner Pökelzungen, Raucherfleiſch, ſowie Prima Ochſen⸗ 

eiſch, alle Sorten nur in beſter Qualität. Stets friſches Gänfefett 


und 
friſche Brat⸗, Wiener: u. 


friſch ausgelaſſenes Rindsfett zu billigen Preiſen. Täglich 
5 Roſt⸗Würſtchen, ſowie die feinſten Auf 
zu feſtlichen Gelegenheiten ſind zu haben bei 


weimal 
ſchnitte 
2643 


A. Neumann, früher A. Leiser, 


Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 42 und Carlsplatz Nr. 2. 


2 Feine Feild- u. Wurſt⸗Waaren. WI 
Specialität: Ia. Maſtochſenfleiſch. 
L. Scherbel, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 15, 
Eingang Sadowaſtr. 


[3280] 


Neue Graupenſtr. 16, 
Ecke Freiburgerſtr. 


Koch Å Co., Bankgeschäft, 


Berlin SW. Hagelsbergerstr. 52, 
vermitteln den An- u. Verkauf von 
Anlehnsloosen zu den coulantesten 
Bedingungen, übernehmen die Con- 
trolle aller verloosbaren Effecten u. 
die Versicherung gegen Verlust bei 
Amortisations- und Nieten-Verloo- 
sungen. [1124] 

Specialität: Anlehnsloose gegen 
monatliche Theilzahlungen. Agenten 
werden zu den vortheilhaftesten 
Bedingungen angestellt. 


60 Bände 
illuſtr. Zeitſchriften 


„Gartenlaube 1859—1878", „Ueber 
Land u. Meer 1870—1879% „Illuſtr. 
Welt“, „Buch für Alle“ und viele 
andere mehr, in meiſt ſehr gut ge⸗ 
haltenen u. gebundenen Exemplaren, 
für 90 Mark incl. Emballage zu ver⸗ 
kaufen. — Genaue Verzeichniſſe der 
Bücher werden auf Wunſch einge⸗ 
ſandt. — Offerten an Haaſenſtein 
S Vogler, Breslau, unter H. 2943 
erbeten. [1131] 


Der Keim des Todes 
wird in manches junge, friſch pulſtrende 


Leben d gendliche Berirrungen ges 
t. Die Bene ber Oeſund eit i 


1 en u eh ih unmögl 
i e on o 
— at dal, wird in der . 


ich. 
un 
inner“ 


edrudt, Fi 
Ba lung 
eziehen. 


Berlin SW., Kindenſtraße 12. 


Als Penſionäre 


finden ſofort oder zu Oſtern jüngere 

chüler in einer Beamtenfamilie 
liebevolle Aufnahme und Pflege. Be⸗ 
aufſichtigung der Schularbeiten event. 
Nachhilfe von einem tüchtigen, ener⸗ 
Sen Philologen, der ſich in der 


amilie ſeit acht Jahren eingelebt hat. 

ohnung in geſunder ſtiller Gegend. 
Engl. Flügel ſteht zur Verfügung. 
Preis ſehr mäßig. Näheres Breslau, 
Margarethenſtr. Nr. 8, I. 


Ein Oberjeeundaner 
wünſcht Stunden zu ertheilen. Gef. 
ff. erb. sub O. 25 } 


5 Exped. d 
Bresl. Zig. y 


[2402] 

eſucht wird in der Nähe v. Rin 

G eine Penſion bei anftändiger 

Familie von einem jungen Kaufmann. 

Off. unt. R. B. 23 mit Preisang. 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


ür zwei Quartaner wird eine 
jüdiſche Penſion von Oſtern ab 
geſucht. Nachhilfe im Haufe erwünſcht. 
Offerten sub J. 8. poſtlagernd 
Poſtamt Tauentzienplatz. [1129] 


& Dilberkränze, 


Silberkarten. 


Sſberhochzelt⸗Geſchenke. 


Widmung auf Porzellan. 
Silberſeide 


Carl Stahn, . 


Zweites Haus mit Straßenlaterne. 


Eine gebrauchte, jedoch gut er⸗ 
haltene, Präftige ; [2523] 


Leitſpindeldrehbauk . 


mit gekröpftem Bett von ca. 300 mm 

Spitzenhöhe und einige Meter Dreh⸗ 

länge, wird zu kaufen gelukt. Gefl. 

Maaß⸗, Preis⸗ und Gew . 

ſowie Namen des Fabrikanten er⸗ 

Ze an G. Scholz, P.⸗Warten⸗ 
erg. 


Seidefreien feinsten 


Rothklee, 


à Ctr. 46 bis 52 Mark 

sowie 1507] 
Weissklee, Schwedisch- 
Klee, Tannenklee, Gelb- 

Klee, echte Provencer 
Luzerne in Original-Packung, 

Timothé, Raigrüser, 
alles von der Samen-Controlstation 
als seideſrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


Bekanntmachung. 


Holz⸗Verſteigerung 

im Forſtrevier Peiskerwitz. 

Am Dinstag, den 1. März c., 
Vormittag 11 27 ſteht zu 
Peiskerwitz im Gaſthauſe Termin 
an zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkaufe von 11 
zn Eichen mit 73,05 Fſtm., 


18 Stck. Rüſtern Deichſelſtangen, 


212 bto. Hammerſtiele, 
17 rm Eichen Scheit I, 
185 = dio. dto. II, 
21 ⸗dto. Knüppel I, 
8 Buchen Scheit II, 
1 dto. Knüppel I, 
17 = Nüftern Scheit I, 
8 Hdt. Abraumreiſer, 


115 im Stockholz, 

3 Knüppel I weich, 
26 Hdt. Belegreiſer, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß % des Kauf- 
geldes im Termine ſelbſt an die 
N in kaſſenmäßigen Geld⸗ 
orten zu entrichten iſt. 

Riemberg, den 24 Februar 1887. 


Der Oberförſter. 
Tüchtige [1133] 


Platzagenten 


werden von einer alten, feſtfundirten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
gegen hohe Proviſion event. auch 
gegen Gehalt zu . Er geſucht. 

eldungen unter H. 2947 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Agent, welcher in der 
Leinen⸗Branche bei Groſſiſten 
u. Detailiſten ſelten gut ein⸗ 
geführt iſt, ſucht für Berlin die 

ertretung einer leiſtungsfähig. 
Fabrik. Prima⸗ Referenzen. 

Off. u. L. H. 272 an Haafen- 
ſtein & Vogler, Berlin SW. 


Wegen vorgerückten Alters bin ich 
. ne mit [1128] 
us ſchank 


verbundene 


bairiſche Brauerei 


mit Mälzerei, großem maſſiven Eis⸗ 


keller beſter Conſtruction nebſt dazu⸗ 
rn zuſammenhängenden, am 

aufe PR y- enen Grundſtück von 
circa orgen, wovon circa 70 
Morgen befte zwei: und dreiſchürige 
Wieſen, mit lebendem und todtem In⸗ 
ventar unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen 
ev. zu verpachten. 

Selbſtbewerber wollen ſich gefäll. 
direct an mich wenden. 

S. Kuznitzky, 
Imielin Ob.⸗Schleſien. 


Hautkrankheiten ꝛc. 3 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Garone, Frauenleiden. 


Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Haus ⸗Kauf 
geſucht. 


Ein elegantes Haus mit Bal⸗ 
cons u. Garten in beſter Lage 
Breslaus, 4—8 Miethern, Woh⸗ 
nungen 4—7 Zimmer, ſuche 
ich per April reſp. Juli d. J. 
zu kaufen u. erbitte Offerten mit 
genauen Angaben unt. V. 216 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein in guter Lage u. beſt. Zuſtande, 
mit Dampfbetrieb betriebenes 
Fabriketabliſſement Bag 
ift ſofort z. verkaufen reſp. 3. Ver- 


pachten. Sämmtl. Inventar nebſt 
einer 6 Pferdekraft ſtark. Dampfmaſch. 
iſt vorhanden. Zu dem Grundſtück 
gehören 7 Morgen Acker, von dem d. 
zum als Bauplatz zu verwend. wäre. 

efl. Off. sub D. S. 24 an d. Exped. 
des Schweidnitzer Tageblatt erb. 


Zu verkaufen 
wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers 
in einem der erſten Oſtſeehäfen in 
günſtiger Lage am Waſſer eine im 
beſten Zuſtande befindliche Dampf⸗ 
ſchneidemühle mit 5 Vollgattern, 
kleinem Gatter, 3 Kreisſägen, Repa⸗ 
raturwerkſtätte ꝛc. nebſt Arbeiter⸗ 
e e 


inhalt. ` 
Adreſſen von Selbſtreflectanten 
unter G. Z. 8 an die Erpe 


Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſchäfts⸗Verlauf! 


Wegen anderer Unternehmungen 
iſt ein altes, ſehr gangbares Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Spielwaarengeſchäft in einer Stadt 
Schleſiens mit ca. 18000 Einwohnern 
in gun Geſchäftslage fofort zu ver: 
kaufen. 3274 

Offerten unter H. H. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ition der 


Einf neee ee Kohlen: 
und Kalk⸗Geſchäft, 
an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn, in der Nähe einer Kreisſtadt, 
unmittelbar am Bahnhof belegen, 
mit ſchönem Wohnhaus, Garten und 
Acker, iſt anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen wegen ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt [1122] 
J. Kasperowski, 
Stadt Brieg, Neumarkt 6. 


Reſtauration, 
nächſter Nähe einer gr. Induſtrie⸗ 
u. Garniſonſtadt Niederſchleſ., mit 
ca. 80 Morgen Park, Acker u. ſchlag⸗ 
barem Buſchland, iſt beſond. Ver⸗ 
hältniſſe wegen bei 4—5 Mille Mk. 
Anzahlung ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Hypothekenſtand feſt. Nä⸗ 
heres unt. C. A. an Rudolf 
Mosse in Hirſchberg in Schl. 
ç: Fleiſchwagen ſteht zum Verk. 
Seminargaſſe 9. [3294] 


Arbeitspferd, w. aberzählig, 
billig z. verk. Cichorienfab. Huben. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
in ält. räni., mof., ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugn., Stellung 
als Geſellſchafterin. Es wird ſehr 
wenig auf Gehalt, nur auf gute Be⸗ 
handlung geſehen. Off. unt. J. 204 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche 
ich per 1. reſp. 15. März eine 
tüchtige [2635] 


Directrice 


bei hohem Salair. 


S. Schindler, 


Weißwaarenhandlung, 


Nybnik. 
Zur Führung 


des Haushalts bei ält. Herrn oder 
Dame ſucht eine gebild., gern ſelbſtth. 
Wittwe, 23 Jahre alt, Stellung. 
Gefl. Offerten unter H. K. 31 
hauptpoſtlagernd Breslau. 3283] 


Eine junge Dame, die 5 J. 
in einem hieſigen feinen Wäſche⸗ 
Geſchäft als Directrice und 
Verkäuferin thätig war, ſucht 


zum 1. April anderweitig 

Stellung. 582 
Offerten unter T. Z. 18 an 

d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


— — 
1 Verkäuferin 
wird für ein neu zu begründendes 
Poſamentier⸗, Kurz- und Weiß⸗ 
waarengeſchäft, mit den Branchen 
gut vertraut, per 1. April cr, geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter M. M. 26 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 2403] 
Eik in Putz⸗, Wäſche⸗, Weißt, 
u. Wollwaarenbranche tüchtige 
Verkäuferin ſucht * Off. 
u. W. G. 50 poſtlag. Liegnitz. 


Ein Mädcheu, 18 Jahre alt, 
ein Jahr im Specerei⸗Geſchäft 
thätig, ſucht bei ſoliden An- 
ſprüchen Stellung. [3248] 

Offerten unter A. M. 10 
poſtlagernd Zülz erbeten. 


1 eb. jun .Mädch., mehr. J. im 
eſchäft thätig geweſen, ſucht per 
1. April Stell. Off. u. A. B. C. 13 
Exped. der Bresl. Zeitung. 3270] 


er fofortigen Antritt ſuche ein 
ifr. achtb. Mädchen, der poln. 
Sprache mächtig, für mein Schank⸗ 
geſchäft. Cohn, 
[2567 Hohenlohehütte. 
Ic Vermiethungs⸗Comptoir. 
Zolki S Sreiburgeriir. 25, part., 
ſucht u. empf. t. Köch., Schleuß. u. f. f. 


Für Berlin 
fucht kücht. Köch. und Schleuß. Frau 
Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 


Ein Kaufm., Mühlenverwalter, 
moſ., 29 Jahr alt, feit Kürze ver⸗ 
heirathet, event. auch cautions⸗ 
fähig, mit der doppelten Buch⸗ 
führ. ꝛc. vertr., ſucht Stellung als 
Dirigent, Buchhalter oder 
Caſſirer eines größeren Hauſes. 
Auch würde berſelbe eine Filiale 
gegen feſtes Gehalt übernehmen. 

Prima Referenzen ſtehen zur 


eite. 
Off. sub S. K. 21 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. 3276 


Für unfer Tuğ- und Modewagaren⸗ 
Geſchäft wollen wir per 1. April a. er. 


einen Buchhalter 
und Correſpondenten, 


der möglichſt von der Waarenbranche 
auch etwas Kenntniß hat, engagiren. 


S. Lustig & Co., 
[1069] Neiſſe. 


a jüd. Conf. wird 
1 Reiſender iir an enges 
Fabrikationsgeſchäft per 1. April 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Für die Weinſtube 


einer hief. gr. Weinholg. w. fof. 
1 Commis (auch Speceriſt) von 
angenehmem Aeußeren geſucht 
d. E. Richter, Münzſtr. La. 


ommis, Comptoiriſten ꝛc. placirt 
Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 20 J. 


Für mein Mündel Fuchs, 19 J. 
alt, der feit 44, Jahren im Haufe 
der Firma „R. W. Chotzen“ in 
Ziegenhals in Stellung ſich befindet, 
ſuche ich per 1. April c. in dieſer od. 
ähnlicher Branche eine [2510] 
Commis⸗Stelle ag 

ans Lager. 

II. Wachsner, Nicolai OS. 


Commis 13278] 
und Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein Modewaaren⸗, Herren: u. 
Damen⸗Confections⸗, Band⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗ u. Weißwaarengeſchäft wird 
ein Commis u. Lehrling per bald 
geſucht. Poln. Sprache Bedingung. 

Gefl. Offerten an Herren Caskel 
Frankenstein & Sohn, Breslau. 


Fir junger Commis, gelernter 
Speceriſt und Deſtillateur, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlung, per 
1. April Stellung. [2405] 

Offerten unter J. R. 10 poftlag. 
Beuthen OS. erbeten. 


Für den Detail ⸗ Verkauf 
meines Deſtillations⸗Geſchäfts 
ſuche ich per 1. April er. einen 
zuverläſſigen gewandten 


Verkäufer. 


i. Schl. 


Waldenburg 
[2636] F. Cohn. 


in bedeutendes Colonialwaaren⸗ 
* 9 Schleſiens ſucht 
per 1. April reſp. 15. Mai er. einen 
polniſch ſprechenden, ſehr gewandten 
pedienten, mof., bei hohem Sa: 
lair und erbittet Meldungen sub 
Z. ©. 91 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [2075] 


Ein Deſtillateur, ug 
moſaiſch, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
nijje, in Oberſchleſien per 1. nt 
Stellung, um ſich in allen Zweigen 
der Deſtillation auszubilden. 

Gefl. Offerten unter B. G. 20 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


=1 tücht. Deſtillatenr, 


20 re alt, ſucht, geſtützt auf gute 
Lag fie, per 1. April c. anderw. 

ge Gefl. Offert. erbet. unt. 
B. S. 100 poſtlagernd Striegau. 


ür Expedition u. Lager ſuche einen, 


der polniſchen Sprache mächtigen, 
Waun uns eat. 


jungen Maun für 
waaren⸗Geſchäft per 1. April a. e. 
zu engagiren. 12484] 
Bewerber, welche vor nicht zu 
langer Zeit d. Lehre beendet, 1 
Wollſtein, 20. Februar 1887. 
E. Anders suces. 


* * 
Ein junger Mann 
m. gut. Zeugn., unverh., ſucht Stel: 
lung als Haus hälter od. son 
diener. Derſelbe iftim Pade s 
letzte Stellung in der Manufactbrch. 
Off. u. M. A. 24 Briefk. d. Ztg. erb. 


toir⸗ 
n firm, 


p. u. Herren⸗Conf.⸗Engroszeſchäft 
ſuchen wir einen mit der Branche 
vertrauten jungen Mann zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 2648] 
Schlesinger & Grünbaum. 


Für eine Dampfmühle Ober ⸗ 
ſchleſiens wird ein Mogg da” 


läffiger 
bermüller 
reſp. Werkführer 


geſucht, der in der Müllerei auf 
Walzen u. Stein vollſtändig firm iſt. 
Bewerber muß auch die Beauf⸗ 
ſichtigung der Dampfmaſchine über⸗ 
nehmen. 
Off. mit Gehaltsanſpr. unt. K. L. 9 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


bd bd 

Ofenfabrikation. 

Ein ſolider, tüchtiger Werkführer, 
erfahren in der Leitung der Kachel⸗ 
ofenfabrikation, wird zur Einrichtung 
und Beaufſichtigung eines neu zu er⸗ 
richtenden Etabliſſements geſucht. Be⸗ 
ſhelligungnichtausgeſchloſſen. Prima⸗ 
Referenzen erforderlich. [2237] 

Näheres durch Herrn L. Heilborn, 
Breslau, Herrenſtr. 7 a. 


Tüchtige 


Zuſchneider 


für Leder ſucht 
Eberle & Treibmann, 


Dresden A., 
Schäftefabrik. em 


Ein Zuſchneider, 


welcher ihon in Stellung war und 
gute Zeugniſſe beſitzt, wird für ein 
mittleres feines Kundengeſchäft zum 
ſofortigen Antritt [1136] 


8 u * 

Offerten unter Angabe von Ge⸗ 
haltsanſprüchen nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie ſind 
einzuſenden an Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub Chiffre K. 228. 


Volontair 
oder Lehrling 


mit guter Handſchrift wird für ein 
hieſtges größeres [1134] 


Verſicherungsbureau 
per 1. April a. c. geſucht. Selbſt⸗ 

eſchriebene Offerten sub H. 2946 an 

anfenftein & Vogler, Breslau. 


® 9 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, angenehmem 
Aeußeren, findet in meiner Seiden⸗ 


band: und Weißwaaren⸗ Handlung 
fofort ev. 1. April cr. Stellung. 


Hugo Creutzberger, 
Ohlauerſtraße 65. 

Ein chriſtl. ee Mann, mit 

guer Handſchrift, findet im 

omptoir unf. Engrosgeſchäfts 


als Lehrling 


Stellung. Meldungen mit Leb 
lauf unter H. 2948 an Haaſenſtein 
S Vogler, Breslau. [1132] 


Für unſer Leinen⸗ und Baunt⸗ 
wollenwaaren⸗Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir per 1. April 


einen Lehrling. 


Henschel & Becker, 
Carlsſtraße 13. 


Fig ein feines Cigarren⸗Import⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, geſucht per bald od. 
1. April. Offerten sub H. R. 100 
hauptpoſtlagernd. 3277 

Für mein Modewaaren⸗, Damen⸗ 
und Herren = Confections = Gefchäft 
ſuche zum baldigen Antritt einen 
der poln. Sprache mächtigen 


Lehrling, 
moſaiſcher Confeſſion. [2559F 
S. Kosterlitz, 
Ober⸗Glogau. 
Für mein Deſtillatlons⸗Geſchäft 
ſuche per bald oder Oſtern d. J. 


einen Lehrling. 
L. Hammerstein, 
Striegau. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für meine Liqueur⸗ und 
Fruchtſäfte⸗Fabrik per 1. April 
ev. auch früher. t 


Louis Scho 
in Glatz. 
inen Lehrling mit guter Schul⸗ 
E bildung ſucht bei freier Station 
per 1. April er. 2563] 
Leopold Dzialoszynski, 
Großt⸗Glogau, 
Weiß⸗, Wollwaaren⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft. 


ür mein Eiſen⸗ und Eifenwaarens 
Geſchäft u ich per l. April cr. 
einen Lehrling, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, bei freier Station. 
Benno Zarek, 
[2642] Raſchkow i. P. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


rer m.f. E. möbl. od. unmöbl., 
b. o. 1. März z. bez. Burgfeld 16, II. 


Ohlauerstrasse 2, 
Eingang Korneoke, 

sind die eleganten Räume der 

I. Etage zu vermiethen, zur 

Wohnung p. a. 3300 M., zu 

Geschäftslocalen 4000. [2502] 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten 
benutzung zu vermiethen. [616] 


Neue Taſchenſtr. 22, 2. Et., 


größ. Wohn., renov., b. od. ſpät. z. verm. 


Oblaner trage, nahe der Prome⸗ 
nade, 2 Wohnungen, 2. Etg., 
Zu. 4 Bim., Zub. à 800 u. 750 Mk. ev. 
bald zu verm. Auskunft Ohlauer⸗ 
ſtraße 45, 1. Eig. im Comptoir. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Februar. 


Von der deutschen 8 


ee warte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


È F 5 
a E Wind, Wetter. Bemerkungen, 
2 S 
2 | 
Mullaghmore 763 6 WNW öh. bedeckt. 
Aberdeen..... 752 | 6 WNW 4 Ih. bedeckt, 
Christiansund 748 1 |N 3 bedeckt. | 
Kopenhagen 750 3 [SSW 3 Nebel. 
Stockholm 751 6 SSW 4 bedeckt, 
5 * — . . 743] —3 |w2 wolkig. 
eters burg — — — 
Moskau ie) 11 | 7710 —10 Is 1 bedeckt, 
Co eenst.| 766 6 IWNW 4 heiter. 
. a“ 9 767 9 [WNW 4 heiter. 
Helder | 761 4 Eu - bedeckt, 
IRRE edeckt, 
Hamburg. x 702 4 SW 3 bedeckt 
Swinemünde 763 3 Is 4 bedeckt, Dunst 
Neufahrwasser | 763 4 law 2 bedeckt. 
Memel. 761 2 [SW Nobel. 
Paris 768 5 8.3 bedeckt 
Münster 764 5 SW 3 bedeckt. 
Karlsruhe | 768 2 |SW2 fheiter, 
Wiesbaden. 769 1 180 1 h. bedeckt. Reif. 
München 790 1 JW 2 wolkenlos. 
Chemnitz.....| 778 4 [SW 2 |wolkenlos. |Dunst, Reif. 
Berlin . 786 1 [SW 1 wolkenlos. | “ 
Wien 770 2 WI wolkenlos. Reif. 
Breslan 769 1 |Sw 2 wolkenlos, | Nebel. 
[slo d'Aix.. 771 7 [SSW 3 |bedeckt, 
ia — — a mez 
Triest.. | 772 3 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersioht der Witterung. 


Ein barometrisches Minimum unter 742 mm liegt über Nordskan- 
dinavien, einen Ausläufer nach der Nordsee entsendend, während das 


Maximum im Süden abgenommen 


wehen frische nordwestliche, über Deutschland mässige südwestliche 
Winde. Ueber Deutschland dauert das im Norden trübe und warme, 


hat. Ueber den britischen Inseln 


im Süden heitere Wetter fort, nennenswerthe Niederschläge werden 


nicht gemeldet, dagegen ist über den britischen Inseln überall Regen 


gefallen. In Baiern herrscht noch 
frostfrei. 


für das 
Druck von Grass, 


leichter Frost, sonst ist Deutschland 


— —— — — — 
Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckle sz 
euilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Bresion, 
Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslsa, 


„2 = leicht, 3 = schwach» 


— — 


